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können nicht berückſichligt werden. 


Stimmungsbild aus dem 
Abgeordnetenhauſe. 


n neuer Akt des parlamentariſchen 
der vnn um ofes: die zweite Leſung 
ten der Kommiſſion weſentlich umgeſtalte⸗ 

egterungsvorlage, hat nunmehr begon- 
Saufe son äußerlich trat im Abgeordneten: 
der Fr kate immung lange vor Beginn 
fajt iieb, ag⸗Sitzung in die Erſcheinung; eine 
ben im erhafte Spannung herrſchte allenthal⸗ 

Haufe, weit größer noch als bei der 
7 Streng geſondert hielten ſich 
dreien, Gruppen bildend und diskutie⸗ 
den Da unktlic 11%¼ Uhr eröffnete Vizepräſi⸗ 

r. Porſch die Sitzung und erteilte, nach⸗ 
urzen Berumsabgeordneter Dr. Bell einen 

a der über das Ergebnis der Kom⸗ 
ialdem E gegeben hatte, dem So⸗ 
Hande okraten Hirſch das Wort, der, die 
Klaſſen fe den Hoſentaſchen, die herrſchenden 
forderte 19 85 Jahrhunderts in die Schranken 

Iftellia en konſervativen Wählern jedwede 
Jentr genz abſprach und vor allem gegen das 
um wütete. Den von ſeiner Partei oft 


et 
die her erlegung des Briefgeheimniſſes durch 
Mmea den Machthaber“ gab der ſozial⸗ 
kaulichen e Redner durch Verleſung von ver⸗ 
neten n Briefen einiger Zentrumsabgeord⸗ 
endete „genaztigen Nachdruck. Schließlich 
ii feine Sie dem ehrlichen Bekenntnis, daß 
merkur eden ja doch keinen Zweck hätten, eine 
von alle ng, die ihm die freudigſte Zuſtimmung 
5 181 0 Seiten des Hauſes zutrug, mit zwei 
Rede i PaE belajtet, feine zweiſtündige 
rumsle 1 die „volksverräteriſchen“ Zen⸗ 
5 folge e und Konſervativen. Kaum hatte 
v. Ri a Redner der konſervative Frhr. 
griffen bofen⸗Mertſchütz das Wort er⸗ 
ge 15 0 die Angriffe des Sozialdemokraten 
ie zurückzuweiſen, da betrat der Mi- 
präſident v. Bethmann Hollweg, 
enhauſe anweſend war, erſt den 
on E ein ſtummer und taktvoller, 
ür 102 S wirkſamerer Proteſt gegen das un- 
Wahlrecht neee der Genoſſen bei der erſten 
ſervatide sdebatte. Dem Standpunkt des kon⸗ 
ei ihre ja Reöners, daß die konſervative Par- 
on der G ellungnahme zu der Geſetzesvorlage 
1 eſtaltung der einzelnen Spezialpunkte 
übrigen machen würde, ſchloſſen ſich auch die 
finnig A Parteien, mit Ausnahme der Frei- 
ein joni aea Sozialdemokraten an. Nachdem 
Í tung gs demotratiſcher Antrag auf Einfüh⸗ 
Wahlr 5 allgemeinen, geheimen und direkten 


gele rſonen von 20 Jahren an ab⸗ 
a Kirn ſchien die Spannung im Hauſe 
weichen uhig fortſchreitenden Verhandlung 
ſervativer . Hierauf gelangte ein kon⸗ 
ahl zur Ae bezüglich der öffentlichen 
um die 5 a enine der gejtellt worden war, 
fentlichen tung der konſervativen Partei zur 
unzweide H Wohl noch einmal vor dem Lande 
Nation ig feſtzuſtellen. Hierzu ſtellten die 
namentliche nabe ralen den Antrag auf 
nete d rieb lbſtimmung, wobei der Abgeord⸗ 
ation berg zugleich verkündete, daß die 
ſtimmun alliberalen ſich an dieſer Nb- 
eine met e ht beteiligen würden — 
Entrüſtunfſche Maßnahme“, die mit Recht die 
Vergebli 9 der Mehrheit des Hauſes erregte. 
v. Senh SR der konſervative Abgeordnete 
diefer Stun tand darauf Hin, dak es in 
taktiſchen or ſchon die Sache rechtfertige, alle 
a aßnahmen völlig aus dem Spiele 
teiligte ji Die nationalliberale Fraktion be- 
[etj bear in der Tat nicht an der von ihr 
Wollten utragten namentlichen Abstimmung. 
infolge dr Konſervativen nun verhüten, daß 
ationallih es eigenartigen Verhaltens der 
Be eralen eine völlig falſche parlamen⸗ 
vieleicht aſis entſtand und die ganze Frage 
zwungenerweſchleppt würde, ſo mußten ſie ge⸗ 
taten ies ben auch taktiſch vorgehen. Sie 
“N ſtimmur in em ein Teil von ihnen ſich der 
8 ng enthielt und verhinderten fo. daß 
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i dobenen Anklagen wegen Geſinnungsſchnüffe⸗ 


Nordneter zu Beginn der Sitzung im Ab⸗ 


weißliche an Preußen auch an männliche und. 
t 


u 


das Manöver der Nationalliberalen gelang. 
Die weiteren Verhandlungen ergaben die Ab⸗ 
lehnung der freiſinnigen Anträge auf Einfüh⸗ 
rung der direkten Wahl und der geheimen 
Wahl der Abgeordneten. Mit großer Mehrheit 
wurde dagegen die geheime Wahl der Wahl⸗ 
männer und ſodann der $ 4 der Vorlage in der 
Faſſung des Kommiſſionskompromiſſes ange⸗ 
nommen. Am Sonnabend wird die 2. Leſung 
fortgeſetzt. 


Ein unerhörtes Spiel. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 11. März. 

Regierung und Polizei iſt nur noch für die 
Sozialdemokraten da. Vor dem Preußenhaus 
müſſen die Schutzleute ſich aufbauen, weil 
ſonſt die Landboten nicht in das Abgeordneten⸗ 
haus können, wenn es den Genoſſen gerade ein⸗ 
fällt, einen „Wahlrechtsſpaziergang“ in der 
Prinz Albrechtſtraße anzuberaumen. Der 
Reichskanzler und ſein Stellvertreter müſſen 
alle Naſenlang irgendeine Interpellation be⸗ 
antworten, die die Sozialdemokratie als Rich⸗ 
terin über das, was ſich ein Vertreter der 
Staatsgewalt allenfalls nach ihrer Meinung 
erlauben darf, einzubringen geruht. Beſſer 
können die Worte des Herrn v. Bethmann Holl⸗ 
weg über die Verflachung der parlamentari⸗ 
ſchen Sitten garnicht illuſtriert werden. Und 
dann leiſten ſich die Sozialdemokraten noch den 
Spaß, den Soldaten und Poliziſten Berlins 
Sonntag für Sonntag den freien Tag 
wegzunehmen, indem ſie ein bischen Revo⸗ 
lutionsexerzieren abhalten, bald in den 
Straßen, bald in Treptow oder im Tiergarten. 
Man braucht garnicht erſt lange die Kunſt der 
Auslegung des $ 7 des Vereinsgeſetzes zu üben, 
um zu dem Schluß zu kommen, daß die dort er⸗ 
wähnte Gefahr für die öffentliche Sicherheit 
letzten Endes auch die des Staatsgebäudes iſt, 
die vor allem geſchützt werden muß und die 
Vertreter der bürgerlichen Parteien hätten das 
ruhig ausſprechen ſollen, ebenſo wie der Ver⸗ 
treter des Kanzlers, anſtatt ſich mit dem for⸗ 
malen Hinweis auf die rechtliche Seite der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Beſchwerde über den Miß⸗ 

brauch des Vereinsgeſetzes zu beſchränken. 
Leider fanden nur die Parteien der Rechten 
ein kräftiges Wort gegen den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Unfug der ſogenannten ſonntäglichen 
„Spaziergänge“. Und Unfug iſt es auch, den 
Reichstag als ein weiteres Mittel der Propa⸗ 
ganda der Tat zu benutzen. Solche Anverfro⸗ 
renheiten hat der Reichstag tatſächlich noch 
nicht erlebt. Der Held von der einſamen Pap⸗ 
pel, der ſchon von der Nachfolgerſchaft Bebels 
als „Sturmgeſelle“ träumt, dieſer unan⸗ 
genehme Fanatiker Ledebour, deſſen wilde 
Phraſen ſchon an ſich auf jeden Hörer aufregend 
wirken, begnügt ſich ſchon garnicht mehr, ſeine 
Reden mit dem üblichen verſteckten Appell zu 
ſchließen, daß einſt der bekannte dunkle Tag 
für die Reaktionäre hereinbrechen werde, ſon⸗ 
dern dieſe Drohung mit den letzten Mitteln 
kehrt alle fünf Minuten wieder, kaum daß er 
ſich überhaupt noch um die Ordnungsrufe des 
Präſidenten kümmert, Glockenzeichen beachtet 
er garnicht mehr, das Geſicht verzerrt ſich ſchon 
zur Fratze, der Mann iſt gefährlich, ob er auf 
roh gezimmerter Tribüne zu den Maſſen im 
Humboldthain ſpricht, oder im Reichshaus ſeine 

blutrünſtigen Phraſen herunterdonnert. 
Wenn alle Ordnungsliebenden und wirk⸗ 
licher Feinheit geneigten Elemente darauf eine 
wirkſame Antwort geben wollten, dann würde 
der Reichstag ſich wie ein Mann erheben müſſen 
und dem „wilden Mann“ den Reſonanzboden 
nehmen. Aber man hat ſich leider angewöhnt, 
gewiſſenhaft zuzuhören, weil man dieſe ge⸗ 
ſchleuderten Giftpfeile wie einen angenehmen 
Hautreiz zu empfinden ſcheint. Dabei gibt es 
doch wirklich nichts verlogeneres, wenn dieſe 
Jünger von der Gleichheit, Freiheit, Brüder⸗ 
lichkeit hier den Verſuch machen, die Schul⸗ 
digen an den Ausſchreitungen bei der Polizei 
zu ſuchen. Das iſt allerdings anzunehmen, daß 
Leute wie Ledebour, Bebel und noch einige der 
Unentwegten aus der Marxiſtiſchen Garde da⸗ 
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den Jungliberalen Gaſtrollen zu geben, muß 
abgewartet werden. $ 


Verſchiedene Strömungen in der national⸗ 
liberalen Partei. 

In Völkingen fand kürzlich eine Ver⸗ 
ſammlung der nationalliberalen Vertrauens⸗ 
männer ſtatt, in der Parteiſekretär Köſter 
über die Wahlrechtsfrage ſprach. In der 
Debatte ſprachen ſich Hüttenbeſitzer Röckling 
und Redakteur Heinz ſcharf gegen eine Demo⸗ 
kratiſierung des Wahlrechts und gegen eine 
weitere Linksſchwenkung der Partei aus. Rektor 
Goubeand und Lehrer Fenck bekannten ſich 
als entſchiedene Anhänger der öffentlichen 
Wahl. Allgemein wurde das provokatoriſche 
und parteiſchädigende Verhalten der Jung⸗ 
liberalen verurteilt. Es ſoll jedoch im In⸗ 
tereſſe der Geſamtpartei vorläufig von einer 
Preßpolemik abgeſehen werden. 
Arbeiterentlaſſungen auf der Kieler Reichs⸗ 

i werft. 


600 Arbeiter verſchiedener Betriebe follen 
auf der kaiſerlichen Werft in Kiel zur Ent⸗ 
laſſung kommen; als Hauptgrund wurde 
den Arbeitern angegeben, daß auf die Bitte 
der Arbeiter der Wilhelmshavener Werft um 
en größerer Arbeiten auch die 

iederinſtandſetzung der aus dem Auslande 
heimkehrenden Schulkreuzer „Freya“ und 
„Viktoria Luiſe“ der dortigen Werft über⸗ 
wieſen worden ſei, die urſprünglich auf der 
Kieler Werft ſtattfinden ſollte. t 

Aus der bayerischen Kammer. 

In der Sitzung der bayeriſchen Abge⸗ 
ordnetenkammer am Freitag wandte ſich bei 
der Beratung des Nachtrags zum Militär⸗ 
etat Ag. Günther (liberal) gegen die 
ſeiner Zeit im Reichstage von dem 
Abg. von Oldenburg über die 
Kontingente deutſcher Bundesſtaaten gemachten 
Ausführungen, die den geſchichtlichen Tat⸗ 
ſachen nicht entſprächen und gegen die der 
bayeriſche Militärbevollmächtigte hätte Ein⸗ 
ſpruch erheben müſſen. Kriegsminiſter Frhr. 
von Horn erwiderte, wenn ein Parlamen⸗ 
tarier im Reichstage auf einen unglücklichen 
Zeitraum in der Geſchichte eines deutſchen 
Stammes hinweiſe, ſo ſei dies eine Geſchmacks⸗ 
verirrung, eine Entgleiſung, die nicht wert 
ſei, daß man ſich darüber aufrege. Was den 
Spott Oldenburgs über die Reichsarmee be⸗ 
treffe, ſo ſei es Tatſache, daß in der Schlacht 


von überzeugt ſind, weil ihr einſeitiger Fana⸗ 
tismus ſie blind macht gegen die Wahrheit. 
Aber das der als Reviſioniſt verſchrieene rote 
Parteirechtsanwalt Heine ſich hinſtellt, um die 
Harmloſigkeit und Angefährlichkeit der Dez 
monſtrationsumzüge in allen Tonaſten zu prei⸗ 
ſen, das begreife, wer Luſt hat. Er ſelbſt hat 
vor ein paar Wochen vor dieſen Demonſtratio⸗ 
nen in öffentlicher Verſammlung gewarnt und 
heute iſt er Feuer und Flamme dafür. Das 
hat ſeinen pikanten Beigeſchmack. Für ſeinen 
reviſioniſtiſch angekränkelten Seitenſprung iſt 
er offiziell vom „Vorwärts“ gerüffelt und nun 
muß ſich dieſer Sklave der Majeſtät „Maſſe“ 
rehabilitieren — und der alte Bebel iſt immer 
noch ein gar geſtrenger Richter. Deshalb glei⸗ 
tet der Blick dieſes ſchärfſten Gegners des ge- 
walttätigen Umſturzes auch vonzeit zuzeit hin⸗ 
über zu den Parteigenoſſen, die vollzählig ver⸗ 
ſammelt ſind, um ſich zu überzeugen, ob ſeine 
ſpitzigen Bosheiten, die viel unangenehmer 
ſind, als die polternden Grobheiten eines 
Ledebour, auch Gnade vor den Augen der Ge⸗ 
ſtrengen um Marx finden. Und er paukt ſich 
gründlich heraus, Herr Heine, der in ſeinen 
erſten politiſchen Anfängen ein begeiſterter 
Monarchiſt war, ſodaß er die laxe Geſinnung 
Anderer ſogar in den ſtärkſten Ausdrücken 
rügte, und der begeiſtert zur Fahne des Reiches 
ſchwur, die jetzt in ſeinen Augen nur ein be⸗ 
liebiger Fetzen Tuch iſt, der ſeine eigentliche 
Weihe erſt durch die allerhöchſte Nagelung er⸗ 
fährt. i 

Was ſich hier äußert, das ift nicht mehr pi- 
kant, das treibt jedem anſtändig Dentenden j 
die helle Entrüſtung ins Blut. Aber es wirkt 
im Reichstage, die pikant zugeſtutzten Witze⸗ 
Teien, die in abſichtlich geſteigerter ſcheinbarer 
Gleichgiltigkeit ſo hingeworfen werden, er⸗ 
regen — Heiterkeit. Das ſtimmt nicht gerade 
erhebend! Vergnügt lächelt der aufrechte Volks⸗ 
mann, der vor 14 Tagen anders ſprach und 
heute ſchweifwedelnd zu Kreuze kriecht, weil 
die Parteipeitſche unſanft den Rücken geſtreift 
hat. Es lebe die Geſinnung! Der Mann kann 
alles und man ſoll um ſolche Leute die Inter⸗ 
nationale nicht beneiden. Wenn dieſe Herren 
über den Polizeipräſidenten v. Jagow lachen, 
dann ſollte ein einziges großes Gelächter die 
Antwort auf ihre Tiraden bilden, mit denen 
ſie ihren Anhängern blauen Dunſt vormachen. 


Glücklicherweiſe dauert der frivole Scherz 
nicht allzulange und das gemütlich⸗joviale Ge⸗ 
ſicht des Reichspoſtmeiſters taucht neben Herrn 
Delbrück auf. Die Gegenwart tritt in ihr Recht 
und ein ſtrittiger Punkt des Poſtetats ſorgt für 
den „freien Verkehr“ im Reichshauſe. Mit 
einem Hammelſprung ſtellt das Reichsparla⸗ 
ment feſt, daß zwei ganze Mann fehlen, um 
beſchlußfähig zu ſein. And ſo trifft man ſich nach 
einer Viertelſtunde zu einer neuen 
Sitzung, nachdem man zwei Rerſerveleute vom 
Dämmerſchoppen zur Stelle gebracht hat. 


Politiſche Tagesſchau. 
Profeſſor Delbrück bei den Jungliberalen. 


Im jungliberalen Verein in Berlin ſprach 
Profeſſor Hans Delbrück über die Wahlrechts⸗ 
reform. Als Herr Delbrück ſagte, die Parole: 
„Alles oder nichts“ ſei verfehlt, entſtand 
ſolcher Lärm, daß er kaum weiterzuſprechen 
vermochte. Noch mehr entrüſtete ſich die 
Verſammlung, als er ſagte, daß die von 
freiſinniger Seite veranſtaltete Wahlrechts⸗ 
verſammlung im Zirkus Buſch keineswegs 
von den Intellektuellen unterſtützt worden ſei. 
Schon am Tage nach der Verſammlung ſeien 
Univerſitätsproveſſoren an den Profeſſor 
von Lißt herangetreten mit der Verwahrung 
dagegen, das etwa die Berliner Hochſchul⸗ 
lehrerſchaft mit der Veranſtaltung identifiziert 
werde. Die Verſammlung nahm dieſe ver⸗ 
ſtändigen Worte mit ſtarkem Lärm entgegen. 
Ob Profeſſor Delbrück, der am Eingange 
ſeines Vortrages zu betonen glaubte, daß er 
der freikonſervativen Partei angehöre, noch 
beſonderes Vergnügen daran haben wird, bei 


der bayeriſche Militärbevollmächtigte habe ſich 
daher ſagen können, die Sache gehe Bayern 
nichts an. Vielleicht würde er aber doch 
gegen die Außerung Einſpruch erhoben haben, 
wenn ihm gegenwärtig geweſen wäre, daß 
einige fränkiſche Kontingente bei Roßbach gur 
gegen geweſen ſeien. 


Zum Ableben Luegers. 

Bürgermeiſter Lueger vermachte ſein ge⸗ 
ſamtes Vermögen, das auf 120 000 Kronen 
geſchätzt wird, feinen beiden Schweitern. 
Nach deren Tod ſoll der Nachlaß der Lueger⸗ 
Stiftung für verarmte Gewerbetreibende zu⸗ 
fallen. Dienstag foll der Führer der chriſtlich⸗ 
ſozialen Partei gewählt werden. Da Prinz 
Alois zu Liechtenſtein Helen Kränklichkeit ab- 
lehnen dürfte, foll die Führung gemeinſam 
Geßmann und Ebenhoch übertragen werden. 


Englands Flottenbudget. 
Im engliſchen Unterhauſe fragte am Mitt⸗ 
woch der Abg. Byles den erſten Lord der 
Admiralität Mac Kenna, ob die Erklä⸗ 
rung des Reichskanzlers in der Reichstags⸗ 
figung am 5. März bezüglich der engliſch⸗ 
deutſchen Beziehungen das demnächſt dem 
Parlament vorzulegende Flottenbudget in 
einſchränkender Weiſe beeinfluſſen würde. 
Mac Kenna erwiderte, der freundliche 
Ton der Rede des deutſchen Reichskanzlers 
wird herzlich erwidert. Aber ich muß darauf 
hinweiſen, daß unſere Flottenbudgets nicht 
auf der Annahme baſieren werden, daß 
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bei Roßbach Bayern nicht dabeigeweſen feien, 
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andere Nationen beabſichtigen, uns gegenüber 


unfreundlich zu ſein, oder daß wir beab⸗ 
ſichtigen, gegen ſie unfreundlich zu ſein. 
(Beifall.) Sie werden aufgeſtellt, um den 
Stand unſerer Seemacht zu erhalten, und 
hängen von den tatſächlichen Flottenausgaben 
anderer Mächte ab. Ich weiß nichts davon, 
daß irgendwelche öffentlichen Erklärungen 
deutſcher Miniſter irgendeine Abſicht ange⸗ 
deutet haben, die geſetzlich feſtgelegten Aus⸗ 
gaben des deutſchen Flottenprogramms abzu⸗ 
ändern. 
Zur Lage in Griechenland. 

Ein Kommuniqué der Militärliga erklärt, 
die Regierung erfreue ſich ihres vollen Ver⸗ 
trauens und es beſtänden gar keine Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten. 

Die Gärung in Abeſſinien. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Addis 
Abeba vom 8. d. Mts.: Die Haltung mehrerer 
Häuptlinge und die Unzufriedenheit der Sol⸗ 
daten rufen eine gewiſſe Beunruhigung 
hervor. Da die Haltung des zum Oberhaupt 
der Provinz Harrar ernannten Degiae Abate 
einigen Verdacht erregt hatte, legte man ihm 
nahe, nicht weiter gegen Addis Abeba vor⸗ 
zugehen, ſondern in Uoro Jelu zu bleiben. 
Anfangs lehnte er dies Anſinnen ab, aber 
als die Kaiſerin den Befehl gegeben hatte, 
ihn am Vorrücken gewaltſam zu verhindern, 
unterwarf fih Degiae Abate und lieferte 
ſeine Artillerie dem Befehlshaber von Uoro 
Jelu aus. — 5000 Mann, die telephoniſch 
von der Kaiſerin aus ihren Quartieren berufen 
wurden, ſind hier eingetroffen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. März 1910. 

— Der Reichsverband der deutſchen Zoll⸗ 
aufſeher,⸗Aſſiſtenten und⸗Sekretäre hat an 
den Reichstag eine Bittſchrift gerichtet, in der 
der Reichstag gebeten wird, den Reichskanzler 
zu erſuchen, im Bundesrate dahin wirken zu 
wollen, daß: „1. die Beamten der deutſchen 
Zoll⸗ und Steuerverwaltungen Reichsbeamte 
werden oder daß: 2. ihre Beſoldungs⸗, An⸗ 
ſtellungs⸗, Ausbildungs⸗ und Beförderungs⸗ 
Verhältniſſe in Rückſicht auf § 16, Ziffer 4 
des Staatsvertrages vom 8. Juli 1867 in 
Übereinſtimmung gebracht und ebenſo auch 
ihre Dienſtbezeichnungen einheitlich geregelt 
werden; 3. im Intereſſe von Handel, Ge⸗ 
werbe und Induſtrie in allen Bundesſtaaten 
des Zollvereins baldigſt obligatoriſche Fach⸗ 
ſchulen zur methodiſchen Ausbildung der Zoll⸗ 
aufſeher im Zoll⸗ und Steuerdienſt eingerichtet 
werden.“ Der Bittſchrift iſt eine ausführliche 
Begründung beigegeben. 

Düſſeldorf, 11. März. Der rheiniſche 
Provinziallandtag nahm in feiner. heutigen 
Sitzung einen Beſchluß an, in dem an⸗ 
erkannt wird, daß das geplante Waſſerſtraßen⸗ 
geſetz geeignet ſei, ein beſonderes Talſperren⸗ 
geſetz für die weſtlichen Provinzen zu erſetzen, 
und weiter die Notwendigkeit betont wird, 
daß an den Erlaß eines ſolchen Talſperren⸗ 
geſetzes gedacht werden müſſe, wenn das 
Waſſerſtraßengeſetz 1911 im Landtag nicht 
verabſchiedet werden ſollte. 

Forſt, 11. März. Bei der Landtags⸗ 
erſatzwahl im Wahlkreis Guben, Sorau, 
Forſt für den verſtorbenen nationalliberalen 
Abg. Albert König⸗Guben wurde Stadtrat 
Oswald Schmidt⸗Forſt (natlb.) mit 325 gegen 
Rittergutsbeſitzer Schön⸗Breslau (konſ.) mit 
299 Stimmen gewählt. Die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Wahlmänner enthielten ſich der Ab⸗ 


ſtimmung. i 
— ͤ— — E een 
Ausland. 

Neapel, 11. März. Ihre königlichen 


Hoheiten Prinz und Prinzeſſin Eitel Friedrich 


von Preußen trafen heute Vormittag 11 Uhr 
hier ein und begaben ſich ſofort zum Hafen, 
wo die Einſchiffung „Prinz Heinrich“ auf dem 
Dampfer des Norddeutſchen Lloyds erfolgte. 
Um 1 Uhr nachmittags ging der „Prinz 
Heinrich“ nach Alexandria in See. 


Provinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 11. März. (Abſchiedsfeier.) Zu Ehren 
des infolge Verſetzung nach Quedlinburg von hier 
ſcheidenden Bankvorſtands Herrn Beyer fand geſtern 
Abend im Hotel „Deutſcher Hof“ unter zahlreicher Be⸗ 
teiligung aus Stadt und Land ein Bierabend mit ge⸗ 
meinſchaftlichem Abendeſſen ſtatt. Herr Bürgermeilier 
Hartwich hob in einer Anſprache die Verdſenſte des 
Scheidenden um die Errichtung des hieſigen Reichs⸗ 
bankgebäudes hervor und wünſchte Herrn Beyer ferneres 


Wohlergehen. 
(Zur Schöneicher Mordſache.) 


Culm, 11. März. 
Der Täter Michael Hoffmann war ſeit Ende November 
v. JS. bei dem Müller Buhſe im Dienſt. Er war bis 
zu ſeinem Dienſtantritt bei Buhſe bei Dei Gutsbeſitzer 
Gieſe in Babken geweſen. Seine Schweſter diente bei 
einem Kaufmann in Graudenz, ein Bruder wird wegen 
eines Fahrraddiebſtahls ſteckbrieflich verfolgt. Der Vater 
des Täters wohnt in Ruſſiſch⸗Polen. Daß Hoffmann 
von Miſchke nach Hofleben gefahren iſt, erſcheint zweifel⸗ 
aa Hoffmann hat in Graudenz Verwandte, die in 
a Brombergerſtraße wohnen. Es iſt mit ziemlicher 

icherheit anzunehmen, daß H. ſich noch in der hieſigen 
Gegend umhertreibt und den Verſuch machen wird, bei 
einem Landwirt oder Unternehmer unterzukommen. 
H. ift gewöhnt, größere Strecken zu Fuß zurückzulegen. 
In ſeinem Beſitz befindet ſich noch eine Mundharmonika 
und ein kleines, ſchwarzes Portemonnaie. Beide Gegen⸗ 


trägt ein Paket 
bei ſich, in dem er den geſtohlenen Anzug ꝛc. verwahrt 


ſtände gehörten dem Ermordeten. H. 


hat. Es iſt möglich, daß er ſich mit ſeinem Bruder, 
der ſteckbrieflich verfolgt wird und ſich auch in der Um⸗ 
gegend von Graudenz umhertreibt, trifft, um gemeinſam 
neue Straftaten zu begehen. Der Mörder iſt ein kleiner, 
unſcheinbarer Menſch, deſſen Kopfhaltung (Kinn auf 
die Bruſt geſenkt) und eigenartiger Blick ſofort auffällt. 
Er trägt ſicher einen hellgrauen, weichen Filzhut und 
dunklen, event. geſtreiften oder blauen Anzug. Er ift 
bartlos und hat blondes, kurzgeſchorenes Haar. Auf 
die Ergreifung wird eine hohe Belohnung ausgeſetzt. 

Karthaus (Weſtpr.), 7. März. (Höhere Kom⸗ 
munalſteuern.) Durch die Gehaltserhöhungen der 
Lehrer iſt der ſtädtiſche Haushaltsplan um 
19 500 Mark höher geworden. Zur Deckung des 
Mehrbedarfs hat der Zuſchlag zur Einkommen⸗ 
ſteuer von 250 auf 280 Prozent erhöht werden 
müſſen. 

Hohenſalza, 7. März. (Unglücksfall.) Als die 
Kinder heute Mittag aus der Schule kamen, lief 
die achtjährige Glodek in der Poſenerſtraße vor 
einem Milchwagen eiligſt über den Fahrdamm, 
ohne ein von der anderen Seite kommendes Laſt⸗ 
fuhrwerk zu bemerken. Das Mädchen wurde von 
dieſem Fuhrwerke überfahren und derart verletzt, 
daß es nach kurzer Zeit unter großen Schmerzen 
ſtarb. Den Kutſcher foll keine Schuld treffen. 

Bromberg, 10. März. (Todesfall.) Nach 
längerem ſchwerem Krankenlager ſtarb geſtern im 
Alter von 42 Jahren Pfarrer Leo Teichert⸗ 
Schwedenhöhe. Er war der Begründer der evan⸗ 
geliſchen Arbeitervereine von Bromberg und Um- 
gegend. Sein ſo frühes Hinſcheiden erweckt in 
den weiteſten Kreiſen der Bürgerſchaft die tieſſte 
Teilnahme. 

Tremeſſen, 10. März. (Beſitzwechſel.) Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Franke in Bankwitz bei Roſenau ver⸗ 
kaufte ſein 1500 Morgen großes Gut an v. Ko⸗ 
walski aus Weſtpreußen. Für den Morgen wurden 
300 Mk. gezahlt. 

Poſen, 7. März. (Ruſſiſcher Militärluftballon.) 
Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr landete auf den Feldern 
von Mechlin bei Schrimm ein ruſſiſcher Militärluftballon 
mit drei ruſſiſchen Offizieren. Der Ballon war vor⸗ 
mittags 10 Uhr in Iwangerod in Ruſſiſch⸗Polen aufge⸗ 
ſtiegen. Infolge widrigen Windes wurde er über die 
Grenze getrieben. Er hatte in 6 Stunden eine Strecke 
son über 300 Kilometern zurückgelegt. Der Ballon 
wurde mit der Bahn nach Rußland zurückbefördert, 
und auch die drei Offiziere reiſten geſtern wieder zurück. 
Dieſe prompte Erledigung ſteht in wohlwollendem 
Gegenſatz zu der Behandlung deutſcher Luftſchiffer, die 
mit ihren Ballons nach Rußland verſchlagen werden. 

Poſen, 10. März. (Zur Ausſtellung.) In der 
Nähe des Ausſtellungsgeländes werden Neubauten er⸗ 
richtet, die dazu beſtimmt ſind, während der Ausſtellung 
als Privathotels, Penſionen ꝛc. zu dienen. Bis zum 
Beginn der Ausſtellung wird auch der Umbau unſerer 
Bahnhofsanlagen vollendet ſein. 

Poſen, 11. März. (Reviſion im Koziol⸗Prozeß.) 
Heute verhandelte das Reichsgericht die Reviſion 
des Luſtmörders Koziol gegen das dreifache Todesurteil 
des Liſſaer Schwurgerihts. Das Reichsgericht hob 
das Urteil teilweiſe auf und verwies die Sache 
an das Schwurgericht zurück. 

Stettin, 10. März. (Gründung elektriſcher Über⸗ 
fandzentralen.) Eine bedeutungsvolle Vorlage wird den 
nächſten Provinziallandtag beſchäftigen. Es handelt 
ſich um die Aufnahme einer Anleihe von 4 Mill. Mark 
zur Beteiligung der Provinz an der Gründung elektri⸗ 
iher Überländzentralen in Pommern. 

Stettin, 10. März. (Der Stadthanshattspfan 1911) 
fieht nicht nur von Steuererhöhungen ab, er hat fogar 
zum Ausgleich für kommende ungünſtige Jahre noch 
eine beſondere Rücklage im Betrage von 100 000 Mk. 
vorgeſehen. 2 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. März 1910. 


— (Oſtkanal.) Das Projekt des Oſtkanals, d. h. 
einer Kanalverbindung von den maſuriſchen Seen quer 
durch Oſt⸗ und Weſtpreußen nach der Weichſel bei Thorn, 
wird von Herrn Profeſſor Ehlers rüſtig gefördert, 
ſodaß es wohl ſchon Anfang Oktober dem Miniſterſum 
der öffentlichen Arbeiten wird eingereicht werden können. 
Es werden dem Wunſche des Vorſtandes des Vereins 
zur Förderung des Oſtkanals entſprechend die Gegenden, 
durch die der Kanal geführt werden ſoll, zuvor noch von 
Herrn Proſeſſor Ehlers, der das Projekt aufgrund der 
bezüglich der Vorflut nicht mehr immer zutreffenden 
Meßtiſchblätter entworfen hat, bereiſt werden. Der 
Vorſtand des Vereins, dem auch die Vorſitzer der Land⸗ 
wirtſchaftskammern für Oft: und Weſtpreußen, die Herren 
v. Batocki und v. Oldenburg, beigetreten ſind, hat bis 
jetzt zweimal in Thorn, im November und im Februar, 
getagt. Die nächſte Vorſtandsſitzung wird vor⸗ 
ausſichtlich im Juni in Allenſtein ſtattfinden. Auf 
der Allenſteiner Gewerbeausſtellung ſollen die folgenden 
Projektſtücke des Oſtkanals ausgeſtellt werden: ein Über⸗ 
lihtsblatt, die auf Generaliiabsfarien eingezeichnete 
Kanallinie und ein Längenſchnitt. Nach den vom Vor⸗ 
ſtande angenommenen Satzungen kann dem Verein 
jeder beitreten, der ſich verpflichtet, für die Herſtellung 
des Kanals zu wirken, und einen jährlichen Beitrag 
zahlt. Bei dem lebhaften Intereſſe, das an dem Zu⸗ 
ſtandekommen der Kanalverbindung beſteht, iſt wohl zu 
hoffen, daß bald zahlreiche Beitrittserklärungen, die an 
den Verein zur Förderung des Oſtkanals, Thorn, 
Seglerſtraße 1, zu richten ſind, erfolgen. 

— (Reichs⸗Telegraphenanſtalten) find 
in Verſeba, Geilſabis, Kabus, Maltahöhe und Ontjo in 
Deutſch⸗Südweſtafrika eröffnet worden. 

— (Zuteilung einer Poſtagentur.) 
Die Poſtagentur Scharnau iſt unter Anderung des Na⸗ 
menszuſatzes (Bez. Bromberg) in „Kr. Thorn“ dem 
Poſtamt in Thorn 1 zugeteilt worden. Die Poſtagen⸗ 
tur erhält ihre Poſtverbindung jetzt durch die Kleinbahn 
Thorn⸗Scharnau. 

— (Die nächſte Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) iſt ſchon auf kommenden Mittwoch anbe⸗ 
raumt. Zu den in voriger Sitzung unerledigt gebliebe⸗ 
nen Vorlagen ſind noch eine Anzahl neuer Vorlagen ge⸗ 
kommen, darunter ein Nachtrag zur Ordnung über die 
Erhebung der Hundeſteuer. 

— Diakoniſſenkrankenhaus.) Die Gin- 
weihung des Neubaues an der Schwerinſtraße 
in Thorn⸗Mocker findet am 4. Mai, mittags, ſtatt; an 
den Einweihungsakt ſchließt ſich ein Feſtmahl im 
Artushofe. An der Einweihungsfeierlichkeit wird u. a. 
auch Herr Oberpräſident von Jagow teilnehmen. Die 
Belegung des Neubaues findet bereits im Laufe dieſes 
Monats ſtatt. — Durch den Neubau hat ſich der Verein, 
an deſſen Spitze Herr Landrat Dr. Meiſter ſteht, ganz 
außerordentlich belaftet, er hat damit aber ein Werk 
geſchaffen, das bei der ſtarken Entwicklung des Stadt⸗ 
und Landkreiſes ein dringendes Bedürfnis geworden 
war. An der Unterſtützung des Vereins ſeitens der 


Bewohner von Land und Stadt darf es daher auch 
fernerhin nicht fehlen. Mit dem minimalen Jahres⸗ 
beitrag von 6 Mark iſt faſt jedermann in der Lage, die 
hohen Aufgaben des Vereins zu fördern. 

— Thorner Muſikverein, Konzert 
am 14. März.) Die in der heutigen Nummer 
unſerer Zeitung im Anzeigenteil veröffentlichte 
Vortragsfolge zeigt neben inſtrumentalen Stücken 
eine Überſicht über die Liedformen der Renaiſſance⸗ 
Zeit. Wenn dabei die deutſche Muſik mehr in 
den Hintergrund tritt, ſo geſchieht dies deshalb, 
weil in dieſem Konzert hauptſächlich von der 
muſikaliſchen Schreibweiſe der Romanen ein Bild 
gegeben werden ſollte. Namentlich die Italiener 
haben lange Zeit hindurch einen nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Einfluß auf die Muſik aller Völker 
ausgeübt. Iſt auch unter den großen Muſik⸗ 
genies, die wir als Mehrer des geiſtigen und 
ſeeliſchen Weltbeſitzes verehren, kein Italiener, ſo 
gab es doch eine Zeit, in welcher es für jeden 
deutſchen Muſiker unumgänglich ſchien, ſich in 
Italien die letzte Schulvollendung zu holen. Wir 
dürfen uns daher nicht wundern, daß deutſche 
Muſiker, wie z. B. A. Haſſe und Händel (Nr. 7 a 
und 4a des Programms), nicht nur auf italie⸗ 
niſchen Text komponierten, ſondern auch ihre Kunſt 
wie die Italiener eine zeitlang mehr als tönend 
bewegte Form auffaßten. Erſt nach und nach hat 
ſich die deutſche Muſik von dieſem Einfluſſe frei 
gemacht und von einem Tonſpiel zur Tonſprache 
entwickelt. Die wenigen Beiſpiele deutſchen Muſik⸗ 
empfindens (Nr. 2 a und b, 3a und 8 a 
des Programms) laſſen den Unterſchied zwiſchen 
Romanen und Deutſchen klar zutage treten. 
Madrigale, Viſlanellen, Kanzonen, Chanſons find 
die Liedformen der Renaiſſance⸗Zeit. Unter 
Madrigal (Schäferlied, von mandra-Schäfer und 
gal-Geſang) verſteht man ein kurzes und ſinn⸗ 
reiches, anmutiges und zärtliches, lyriſches Gedicht, 
welches von dem naturfrohen Leben und Lieben 
der Hirten und Schäfer handelt; ſpäter hieß jedes 
kleine Liebesgedicht Madrigal! Aus der Poeſie 
wurde dieſer Ausdruck in die Muſik übernommen 
und auf Kompoſitlonen derartiger Liebesgedichte, 
auf Chorgeſangſtücke lyriſch⸗idylliſchen Charakters 
angewandt. Die Wiege des muſikaliſchen Madri- 
gals iſt Itolien. Es iſt das mehrſtimmige und 
ohne Begleitung geſungene Kunſtlied des 14., 15. 
und 16. Jahrhunderts, deſſen Einfluß auf die 
Geſtaltung und den Ausdruck der Muſik und auf 
die Verfeinerung des Geſchmacks und Lebens 
überhaupt nicht hoch genug anzuſchlagen iſt. Den 
freien und ungezwungenen, meiſt ungleichen Verſen 
des poetiſchen Madrigals entſprach die frei er⸗ 
fundene Melodie des muſikaliſchen; wie dort faſt 
jede Zeile ihren eigenen Sinn haben mußte, ſo 
hatte hier jeder Wortgedanke ſein eigenes melo⸗ 
diſches Motiv. Jedoch iſt bei einer Madrigal⸗ 
melodie von einer ſtreng durchgeführten Fuge 
keine Rede; fie hat auch Leinen cantus firmus 
und keine oder doch nur geringe Wiederholungen 
des Textes, die allenfalls zur Verſtärkung der 
Pointe dienen. Dadurch, daß das Madrigal in 
den dramatiſchen Stücken, dem dramma. per 
musica, den Chor bildete, wurde es zum Vor⸗ 
läufer und Mitgeſtalter der Oper. Die Polyphonie 
der Madrigale (jede Stimme in Rhnthmus und 
Melodie ſelbſländig geführt) ſtellt natürlich an den 
ausführenden Chor hohe Anforderungen, ſchult 
ihn aber auch wie kein anderer harmoniſcher Satz. 
Zu den Abarten des Madrigals gehören die Kan⸗ 
zonen und Villanellen. Die Kanzonen und Kan⸗ 
zonetten (franzöſiſch chansons, chansonnettes, 
deutſch Schanzunen) ſind aus dem Volkslied ent⸗ 
ſtandene, volkstümliche, mehrſtimmige Singſtücke, 
deren Rhythmus und Kontrapunkt ſich durch 
größte Einfachheit auszeichnen. Mit den Kan⸗ 
zonen nahe verwandt ſind die Villanellen oder 
Villotten (Landhauslieder), bei denen nach der 
anſpruchsloſeſten Harmonie Note gegen Note ge⸗ 
ſetzt war. Verdrängt wurden die Madrigale im 
17. Jahrhundert durch monodiſche Kompoſitionen 
Arien, Kantaten); ſie lebten aber in London 
wieder auf und haben ſich dort bis heute erhalten. 
Auch in Deutſchland fehlt es nicht an erfolgreichen 
Verſuchen, dieſe oft ſehr klangſchönen Lieder wieder 
ans Tageslicht zu bringen. Von inſtrumentalen 
Stücken aus der Renaiſſance⸗Zeit enthält das 
Programm eine muſikaliſch ſehr anſprechende vier⸗ 
ſätzige Sonate für Geige und Klavier von Leclair, 
einem Komponiſten, der in den Kreiſen der Violin⸗ 
ſpieler wohl bekannt und geſchätzt iſt, ferner ein 
Präludium für Klavier von Sebaſtian Vach und 
zwei reizvolle Kompoſitionen von D. Scarlatti 
(Paſtorale und Capriccio), dem erſten Schöpfer 
eines echten Klavierſtils. 

— Günſtlerkonzert.) Morgen, Sonntag 
abends 8 Uhr, findet in der Aula des Gymnafiums das 
Konzert der Frau Boltz⸗Neitzel und Frau Jappe⸗Wiſſelinck 
ſtatt, warauf wir hier noch einmal hinweiſen. 

—(Benefizvorſtellung für Fräulein 
Saldern.) Am Dienstag findet, wie ſchon ange: 
kündigt, eine Aufführung des Schauſpiels „Der 
Hütlenbeſitzer“ als Beneſizvorſtellung für Fräulein 
Frieda Saldern ſtatt. Da hier, wohl zum letztenmale, 
Gelegenheit gegeben iſt, ſich an der feinen, vor⸗ 
nehmen Kunſt Frieda Salderns zu 1 — 
der ein Stück ihrer Wahl nicht mehr zur Verfügung 
geſtellt werden konnte — ſo iſt zu erwarten, daß ſie ein 
volles Haus haben wird, zumal ihr ein Silberblick nach, 
der trüben Zeit, die ſie durchleben mußte, doppelt zu 
gönnen iſt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Am Sonntag Nachmittag wird bei 
halben Preiſen Leo Falls erfolgreiche Operette „Die 
geſchiedene Frau“ wiederholt. Sonntag Abend gelangt 
der neue Operettenſchlager „Der Graf von 2 
burg“ von Franz Lehar zum drittenmale zur Auffüh⸗ 
rung. Am Dienstag findet zum Benefiz für 
Fräulein Frieda Saldern eine einmalige 
Aufführung von George Ohnets beliebtem Schauſpiel 
„Der Hüttenbeſitzer“ ſtatt. 3 

— (Das Promenadenkonzert) wird 
morgen Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr bet günſtiger 
Witterung auf dem Altſtädtiſchen Markt von der Ka⸗ 
pelle des Infanterieregiments Nr. 61 ausgeführt, 

— (Den Übergang des 


Geſellſchaft) beſtätigt Wolffs 


ife 

Thorn und Eifersfeld an die Artiengelt'in 
igaft für Elektrizitäts an lag f ze 
Berlin und zwar Landsberg und Stralſun des 
110 Prozent, Thorn für 80 Proz! feld 
Nennwertes und den Anteil an Eiſers Forde 
120 000 Mark. Die Käuferin übernahm au f pati. 
rungen des Helios an die genannten Werke BF die 
Es wird ſich ermöglichen laffen, in dieſem Jahre heren 
Gläubiger eine weitere Abzahlung zu made” horn 
Höhe noch nicht feſiſteht. — Als die Stadt b wegen 
vor einigen Jahren mit der „Helios“ ⸗Geſellſchaf 
des Ankaufs des Thorner Elektrizitätswerks ver 
Wen Stadt die Aktien über den Nenn 
bezahlen. gie 

— (Schwurgericht.) Heute fungierten age 
fiber die Herren Landrichter Heyne und Lande eng 
Erdmann. Die Anklagebehörde war durch 


folgende Herren an der Sitzung teil: 
von Mellin⸗Zaleſie, Domänenpächter 
Domänenpächter Sperling⸗Friederickenhof, 
Domänenpächter Haßbach⸗Schloß Birglau, R 
beſitzer Ortmann-Rifin, Gutsbeſſtzer von Kamin 
Gorſchen, Rittergutspächter von Oſſowski⸗ R eo 
Rittergutsbeſitzer Meyer zu Eiſen⸗Napolle, Rat 
beſitzer Klall⸗Pillewitz, Poſthalter Hinger und Den 
Rudolf aus Culm und Kaufmann Gerſon⸗Thorn. 0 
Gegenſtand der Anklage bildete das Verbreche ge 
Kindesmordes, deffen das aus der Unterſu A 
haft vorgeführte, in Thorn wohnhafte Dienſim der 


Anna Weiß beſchuldigt war. Als Verteidiger Harte f 


Angeklagten Herr Rechtsanwalt Dannhoff zur te am 
Nach dem Eröffnungspeſchluß fol die Angeklag nach 


29. Dezember v. Is. ihr uneheliches Kind in o p. gen 
der Geburt getötet haben. Die Verhandlung fand p der 
Gefährdung der guten Sitten unter Musſchlu zur 
Offentlichkeit ſtatt. Die Angeklagte wurde des c des 
Laſt gelegten Verbrechens für ſchuldig erklärt ue zu 
halb unter Zubilligung von mildernden UmftältlT ne 
2 Jahren Gefängnis verurteilt. Auf dieſe Strafe shaft 
ein Monat, als durch die erlittene Unterſuchung 
verbüßt, in Anrechnung gebracht. ch in 
— (Vor der Strafkammer) hatte Aa 
der geſtrigen Sitzung der bereits mehrfach vorbe 
Eigentümer und Schneider Guſtav Müller aus Steh d 
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung "ne 
Betruges zu verantworten. Der Angeklagten, 
ſich im Sommer v. Is. in Geldverlegenheit be die 
wandte fih an den Rentier Scharfenorth. hier, UN ene 
Gewährung eines Darlehns von 400 Mark. She ann 
orth erklärte fih bereit, dem Angeklagten das Darni 
gegen einen von dem Angeklagten auszuſtellenden, pen” 
von einem zahlungsfähigen Bürgen mitzuunterſ afin 
den Wechſel zu geben. Der Angeklagte ftellte dar crit 
einen Wechſel aus, verſah ihn mit ſeiner Un r en⸗ 
und ließ ihn auch von feiner Ehefrau und dem waer, 


tümer Jakob Müller in Stewken als Bürgen mi dieſen 


ſchreiben. Scharfenorth weigerte ſich aber, auf 

Wechſel das Darlehn hinzugeben, da er ihm, het 
dem Angeklagten erklärte, nicht genügende Sicht 
böte. Darauf ſchrieb der Angeklagte auch noch mi sr 
händig den Namen des Zimmergeſellen Wilhelm 

unter den Wechſel, ohne daß er dieſem davon, eth 
geſagt hätte. Nunmehr nahm Scharfenorth den gon 
an und zahlte aufgrund desſelben das Darlegg gel 
400 Mark an den Angeklagten aus. Da der 27 te 
zum Fälligkeitstermin nicht eingelöit wurde, lagten 
Scharfenoclh und nun kam die Straftat des Angel ung 
ans Tageslicht. Wilhelm Müller wurde zur Zah n 
der Wechſelſumme verurteilt und hat dieſe auch de 


a 
a 1 
wegen gefährlicher Körperverletzung gelangte zur Be 
tagung, weil ein Zeuge zum Termin mi 
ſchienen war. 


~ 


; et 
— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet d 


Polizeibericht heute nicht. gr 

— (Gefunden) wurde eine Pferdedecke. 
heres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

a Ge E; 

R Neubruch, 11. März. (Der Kriegerverein 1 
Thorner Stadtniederung) hielt am Sonntag den feine 
Mis. im Saale des Gaſtwirts Zielke in Gurske lag 
Jahres⸗Generalverſammlung ab, die von etwa ert 
meraden beſucht war. Der 1. Borliter, Lt. a. 
Windmüller⸗ Breitenthal, eröffnete die Ver legs 
lung mit einem dreiſachen Hurra auf den oberſten er 
herrn. Der 1. Punkt der Tagesordnung: Abände n 
des Namens „Kriegerverein der Thorner Stadinſeder ag, 
in Kriegerverein „Penſau“ fand dahin feine Erledig per 
daß der Verein feinen bisherigen Namen we 19 
halten wird. Hierauf erſtattete der Kamerad NU pit 
den Jahresbericht. Der Verein zählt zurzeit 1 mm 
glieder. Im verfloſſenen Jahre fanden 4 Ver er 
lungen und 4 Vorſtandsſitzungen ſtatt. 3 Kamerg 
ſind verzogen, 2 mußten wegen Nichtzahlens ihrer net 
träge geſtrichen werden. Ein Kamerad, Beſitzer Klon gen 
Schwarzbruch, iſt geſtorben. Aufgenommen weicht 
23 Mitglieder. Der Schriftführer ſchloß feinen 15 nen 
mit dem Wunſche, daß der Verein auch im Migs 
Vereinsjahre wachſen, blühen und gedeihen möge. y 
folgte der Kaſſenbericht des Kameraden Qu iti® ail, 
Gr.⸗Böſendorf. Der Kaſſenbeſtand beträgt 179,26 Wat 
außerdem find auf der Thorner Kreisſparkaſſe 200 lis 
angelegt. Die Kaffe wurde von den Kameraden J" ft 
Janke, Guſtav Raguſe und Hermann Krüger ge alle 
und für richtig befunden. Die Vorſtandswahl er- 
folgendes Ergebnis: 1. Vorſitzer: Lt. Windom cg, 
Breitenthal, 2. Vorſitzer: Lt. Neumann⸗Wieſeg ser 
1. Schriftführer: Lehrer Runge, 2. Schriftführer: Le 
Brunk, 1. Kaſſierer: Chauſſeeaufſeher Quitſchau, 2. rden 
ſierer: Oberbrieſträger Johann Krüger. Ferner en 
gewählt in den Vergnügungsvorſtand die Kamei g 
Gustav Bäcker. Hermann Schmidt und Alfred Zit 
Zu Fahnenträgern die Kameraden Peter Wunſch feſte 
August Heſſe. Für die Abhaltung der Verein? 
wurden die bisherigen Lokale wiedergewählt. 
nächſten Verſammlung wird Kamerad Zimmer, 
Ziegelwieſe einen Vortrag über Deutſch⸗Südweſla 
halten. Ein Mitglied wurde in den Verein Al 


nommen. 
Ausſtellung der Thorner 
Haushaltungsſchule. 


Heute Mittag 11 ¾ Uhr fand die feierliche Cró her 
der Ausſtellung der Haushaltungsſchule (Abteilung gs 
königl. Gewerbeſchule) ſtatt, der die Herren Regler den 
präfident Dr. Schilling, Oberbürgermeifter Dr. Kei 
Landrat Dr. Meiſter und zahlreiche Damen und ý 
beiwohnten. Die Leiterin der Schule, BEA ya 
Staemmler, hielt eine Anſprache, in der ſie 15 


Aber ſie gedenke des Wortes, daß, wo 


Beſitz an den Werken in Landsberg a. W., Stralfund, in der Schule gearbeitet iſt, wird die Ausſtellung ze 


3 
—— 


ig 


en i Thorner führte, daß wohl Zweifel beſtanden hätten, ob die Te 
Elektrizitätswerkes aufeine andere ſtellung der Haushaltungsſchule, die diesmal allein, gen 
Telegraphen⸗ die Gewerbeſchule ſtattfinde, den Erwartungen gl zeit F 
Bureau durch folgende Meldung: „Helios“, Elektri⸗ würde. 1 ea 
zitäts⸗Aktiengeſellſchaft in Liquidation, verkaufte ihren ift, auch Freudigkeit ift und Lebensgewinn. Und igen. 


no 


FT 


te 


Em 


N 
en 5 gewagt worden, dieſe zu veranſtalten. 
benſeſene ankt den Erſchienenen für das der Schule 
maäſidenten Nereffe, insbeſondere Herrn Regierungs⸗ 
Teije nich Dr Schilling, der mit femer Gemahlin die 
der Zweck geihent, und Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten. 
nah Weiter “ Schule fei, dem Drang der Mädchen 
der Zeit für Ausbildung, wie es die freiere Erziehung 
doch cpr d ert, entgegenzukommen. Der Drang ſei 
r em Irrwege zu bewahren, den Männern 
es gend machen zu wollen, was auch unnötig fei, 
Me gend weibliche Berufszweige gäbe. In den 
zuzeſgen Dingen das volkswirtſchaftlich Bedeutende 
die bloße „ei Aufgabe der Schule. Hierzu genügt 
wird i araftiiche Anleitung nicht mehr, und deshalb 
geschick, der Schule die theoretiſche Unterweiſung voran⸗ 
veriteon Bu die Lernenden auch das Wie und Warum 
wtangeganggen. Hierin find Eſſen, Berlin und Kaſſel 
Haushaltungen. In Berlin haben einzelne Damen 
dann eti ngsſchulen für Fabrikmädchen eingerichtet, 
1 n, daß auch für die Mädchen der 
werd ünde eine ſolche Ausbildung von Nutzen fein 
nahmen ſich der Sache an, die 
olgten, und ſchließlich richtete der Staat 
zulegt in Ofen, 1902 in Breſdt, 1904 in Potsdam und 
ſcheldet fi born ſolche Schulen ein. Die Thorner unter- 
ki en don den übrigen nur dadurch, daß fie noch 
eligi, 9 für Lehrerinnen der Haushaltungsſchule 
Nin foda wir aber bald zu erhalten hoffen. Rednerin 
n auf den Lehrplan ein, der die Schülerinnen 
olle zur tüchtigen Führung einer Wirtſchaft. 
dall von 5 Schule gelungen, ihren Zöglingen, deren 
fort de A 6 auf 109 geſtiegen, dies Rüſtzeug zu geben, 
Jerung usſtellung zeigen. Hierauf ergriff Herr Re⸗ 
die fena dent Dr. Schilling das Wort, um für 
Mbpfendl ichen Worte der Begrüßung zu danken. 
wart an die Worle der Vorrednerin, ſprach er 
daß die Sung aus, daß die Ausſtellung zeigen werde, 
wiklich h chülerinnen von der Arbeit der Schule einen 
Beit, ebensgewinn gehabt haben. In unjrer 
er ifen © der Bildungsdrang die Frauenwelt 
alten gilt es, die deutſche Frau der Familie zu 
„indem der Trieb in rechte Bahnen gelenkt 
oke an darf Ausnahmen gelten laſſen, aber 
die Ar n und ganzen muß anerkannt werden, daß 
die Hausen für die Familie geſchaffen find. And 
haften baltungsſchule dient, ſie der Familie zu 
Rühere 2 kit großem Intereſſe habe ich ſchon die 
ich mit me telung beſichtigt, und auch heute bin 
Ungsbeziener Gemahlin gekommen, um dem Regie- 
tinmi zirk zu zeigen, welchen Anteil der Staat 
Ver Unten der rechten Ausbildung der Mädchen. 
daß ii ißt ijt nicht leicht, umſo erfreulicher ift 
b tega weiblichen Geſchlecht ein Material ſtect, 
iubite che Lehrerinnen und Leiterinnen heraus⸗ 
toemm e Fräulein Vollmer und jetzt 
5 er. Ich freue mich, daß Staat und Stadt 


amm ; 
Hafen. "gewit, eine Anſtalt wie die hieſige zu 
Mg nd wenn Sie mich überzeugen, daß das 
für die nicht allein für die Anſtalt, ſondern auch 
ungsſ usbildung der Schülerinnen der Haus⸗ 
diten Gule zweckmäßig und von Segen ift, dann 
ie auf meine Mithilfe rechnen, auch das 

es ru anzufügen. Denn das Glück des 
AUG die z auf der Wohlfahrt der Familie. Möge 
ordern > chule zu Thorn beitragen, dies Glück zu 
ur die indem jie die Mädchen zu ihrem Beruf 
unſche „he Familie ausbildet. Mit dieſem 
ieran erkläre ich die Ausſtellung für eröffnet. 


etung erfolgte ein Rundgang durch die Aus- 
erin Der teje zeigte daß die Beſorgnis der Leis 
lelle S jute unbegründet war, da die aus- 
üllten Hegenſtände eine ganze Reihe von Sälen 
offen 7 das ganze Gebiet der Haushaltung um- 
Un. ie Männerwelt intereſſierten, wenn 


fr die Fungemäß die Ausſtellung in erſter Linie 
te mop Uen beſtimmt ist. Mit Intereſſe betrad- 
wie aus dem Naturobjekt das Flächen⸗ 
en e herausgeſtaltete, das dann in den 
üderem leine Ausführung fand, und mit faſt 
er Intereſſe noch, wie ohne Zeichnung, aus 
heraus, flott Dekorationen heraus- 
nume Ganz anders wurde natürlich 
Natenver nunterricht für die Kochſchule, die nur 
Gen pin ungen u. dgl. braucht. angefaßt. 
belehrt nelem Unterricht wird auch Buchführung 
bean na die Ausgaben des Monats und Jahres 
Lisiera zuſtellen, Nahrungsmittellehre, Geſund⸗ 
N 9 ei und Krankenpflege, beſonders die An- 
geili ines Notverbandes. In der Wälder 
unter, 91 erhält man Einſicht in den Lehrgang: 
eder, Nach merſchürze, Kopfkiſſen, Unterrock, Bein⸗ 
gut em atjacken, Taghemden, feinere Bettwäſche, 
unteſter Au Antertaillen und Srifterjaden in efe 
Simani führung. Mit Reſpekt erfüllte die 
atoh ut Hung, die auch zeigte, wie ein alter 
nen potene. hochmodern aufgeputzt und aus 
ſigeſtellt er Leinwand ein ſchicker Sonnenſchirm 
solic i Werden kann — zur Erleichterung des 
de drei- und : Im Exdgeſchoß befand fih die 
€ beo die Kochausſtellung, die auch durch 
er Anrichtung großes Intereſſe er⸗ 

RL Zahlreichen Ankäufen reizte. Der 


Bef 
uch i 
bohlen werden eng kann nur wärmſtens 


Ei, Mannigfaltiges. 
fällte baufſehenerregendes Urteil) 
Nauen 155 Schwurgericht in Stettin. An⸗ 
Mücken 3 der Schmied Otto Kornell wegen 


i ordes. Er hatte den Arbeiter 
ha 5 Verlobten feiner Tochter und Lieb⸗ 
Mes we Frau, im Dezember vorigen 
Heben 195 einem Revolver im Bett zu er⸗ 
Pe Ge erſucht, ihn aber nur ſchwer verletzt. 
duden worenen verneinten alle Schuld⸗ 
Toschi ie auf verſuchten Mord, verſuchten 
weten und auf ſchwere Körperverletzung 
N Darauf ſprach das Gericht den 


„ge 
Wer cken unter lautem Beifall der Zu⸗ 
Was 2i 
His) ii erſte diesjährige ſchwediſche 
bnd viel, letzt in Berlin eingetroffen. Es 
on Sale tauſend Zentner, die per Schiff 
mit Enden nach Stettin und von dort 
iſenbahn nach Berlin transportiert 
Mpfängerin iſt eine große Brauerei, 
inen E beulend Zentner der /½ Meter 
jt Der löcke auch an Private abgegeben 
f m Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
lich der Maſſeneinfuhr von 
tden ni Eis Frachtermäßigung zuge⸗ 
at 105 roß⸗Berlin wird etwa fünf Millionen 
kes eis aus Schweden beziehen. Der 


le s 


8 dene in FR auf 60 bis 70 Pf. 


Fräulein 


Humoriſtiſches. 

(Einer, den die Arbeit ſchon vorher 
krank macht.) „Na, du ſiehſt aber blaß und mager 
aus! Was iſt denn los? Krank geweſen?“ — Alſo 
begrüßte ein luſtiger Bruder einen Freund, den er feit 
Wochen nicht gefehen hatte. Diefer fuhr fih müde mit 
der Hand über die Stirn. „Nein“, antwortete er, ich 
bin nicht krank geweſen — die Arbeit iſt ſchuld. Arbeit 
von zehn Uhr morgens bis neun Uhr abends mit einer 
Stunde Pauſe. Das denk dir mal, — das denk dir 
mal!“ — „Donnerwetter!“ verſetzte fein Freund. „Und 
wo arbeiteft du? Und wie lange biſt du ſchon da? 
— „Ich bin überhaupt noch nicht da“, entgegnete er 
und ſtöhnte laut. „Ich fange morgen an!“ 
r UIELT ET SEELE TIERE DT EAT PENT AETA 


Gedankenſplitter. 


Ungerechtigkeit ertragen. Wer ſo ſchwach ift, ſtets 
gerecht behandelt werden zu wollen, der ſchließe Tür 
und Fenſter und meide jeden Umgang, aber auch den 
mit ſich ſelbſt; denn wir ſelbſt ſind oft am allerunge⸗ 
rechteſten gegen unſere Perſon. Aber ſich ſelbſt meiden 
iſt ja unmöglich! Ehe wir alſo klagen über die Unge⸗ 
rechtigkeit anderer, follen wir ſelbſt gerecht werden — 
gegen die andern und gegen uns ſelbſt! 


Zum Geburtstage des Prinzregenten 
Luitpold von Bayern. 
Am 12. März begeht Prinz Luitpold von 
Bayern, der vielverehrte greiſe Regent des 
zweitgrößten deutſchen Bundesſtaates, ſeinen 


79. Geburtstag. Er iſt einer der älteſten 
Herrſcher der Welt und erfreut ſich trotzdem 
noch immer der vollſten geiſtigen und körper⸗ 
lichen Friſche. Seit dem 10. Juli 1886, an dem 
der Prinz als „des Königreichs Bayern Ver⸗ 
weſer“ die Zügel der Regierung in die Hand 
nahm, die ſeinem geiſteskranken Neffen Lud⸗ 
wig II. entfallen waren, hat er ſich als einer 
der beſten Regenten bewährt, die Bayerns Ge⸗ 
ſchichte kennt. Die Liebe und Verehrung, die 


er im Lande und im ganzen Reiche genießt, 


legen dafür ein beredtes Zeugnis ab. 


Neueſte Nachrichten. 
Die Nordſeereiſe des Kaiſers. 


Bremerhaven, 12. März. Der Dampfer 
„Kaiſer Wilhelm II.“ mit dem Kaiſer an Bord iſt 
um 2½ Uhr nachts hier eingetroffen und auf der 
Reede vor Anker gegangen. Der Kaiſer verließ 
um 9 Uhr den Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ und 
beſichtigte den Dampfer „Washington“. Um 10 Uhr 
trat der Kaifer, in deſſen Begleitung ſich der Groß⸗ 
herzog von Oldenburg und Prinz Heinrich von 
Preußen befinden, die Weiterreiſe nach Bremen an. 


Berlin, 11. März. Der „Neuen politiſchen 
Korreſpondenz“ zufolge tritt der Oberpräſident von 
Weſtſalen, Freiherr von der Rede, demnächſt in den 
Ruheſtand. 


Die Beratung der Wahlrechtsvorlage. 


Berlin, 12. März. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe ergriff bei der fortgeſetzten Beratung 
der Wahlrechtsreform Miniſterpräſident von 
Bethmann Hollweg das Wort zu fol⸗ 
genden Ausführungen: Es iſt mehrfach die 
Frage aufgeworfen worden, welche Stellung 
die königl. Staatsregierung zu dem vorliegen⸗ 
den Antrage einnimmt. Für die Herren von 
der fortſchrittlichen Partei und die Sozial⸗ 
demokraten iſt die Antwort ſehr einfach. Das 
Reichstagswahlrecht in einfacher oder potenz 
zierter Form werden wir Ihnen nicht gewäh⸗ 
ren. Im Übrigen haben die Beſchlüſſe der Kom- 
miſſion für die Wahlrechtsreform eine neue 
Baſis geſchaffen. Dieſe Beſchlüſſe ſind von 
der Kommiſſion mit allem Vorbehalt gefaßt 
worden. Die großen Parteien machen ihre 
endgiltige Stellungnahme davon abhängig, 
wie das Geſetz im ganzen ſich geſtalten wird. 
Gegenüber einer ſolchen Anbeſtimmtheit 
ändert die königl. Staatsegierung ſich nicht. 
Sie erwartet, daß das Abgeordnetenhaus 
durch beſtimmte Beſchlüſſe ſeine Stellung re⸗ 
zediert. Wir haben deshalb die Beſchlüſſe 
der Kommiſſion, die von der Vorlage grund⸗ 
ſätzlich abweichen und vielfach auch zu Beden⸗ 
ken Anlaß geben, nicht zurückgewieſen. Wir 
behalten uns unſere Stellungnahme zu den 
einzelnen Beſtimmungen vor, bis ſich überſehen 
läßt, wie dieſe Beſtimmungen ineinander 
greifen und welche Geſamtwirkung dadurch er⸗ 
zielt wird. Wir tragen damit dem Ernſt der 
Situation, in der es darauf ankommt, zu 
einem poſitiven Ergebnis zu gelangen, 
Rechnung. 
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Preußiſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 12. März. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung wurden folgende größere Gewinne 
gezogen: 20 000 Mark auf Nr. 279 112; 5000 Mark 
auf Nr. 247 282; 3000 Mark auf Nr. 209 257. 

Die Kündigungen auf der Werft in Wil⸗ 

helmshaven. 

Wilhelmshaven, 11. März. Auch 
auf der hieſigen Werft ijt 700 Arbeitern ge: 
kündigt worden. 

89. Geburtstag des Prinzregenten von Bayern. 

München, 12. März. Dem Prinzregenten 
ſind zu ſeinem 89. Geburtstage, der im ganzen 
Lande feſtlich begangen wird, zahlreiche Glückwunſch⸗ 
telegramme, darunter beſonders herzliche von dem 
deutſchen Kaiſer, dem Kaiſer von Sſterreich und den 
deutſchen Bundesfürſten zugegangen. 

Zum Ableben Dr. Luegers. 

Wien, 12. März. Der Botſchafter Graf von 
Oberdorff legte im Auftrage des deutſchen Kaiſers 
an der Bahre des Bürgermeiſters Dr. Lueger ein 
herrliches Blumengewinde mit weißen Schleifen, 
welche die deutſche Kaiſerkrone und den Namenszug 
Kaiſer Wilhelms II. trugen, nieder. Graf von 
Oberdorff drückte dem Vizebürgermeiſter das Bei⸗ 
leid des deutſchen Kaiſers aus. 

Von einer Näuberbande überfallen und getötet. 

Warſchau, 11. März. Auf dem Gute Doma⸗ 
mowice überfielen zwanzig Räuber das Gutshaus. 
Der Beſitzer verteidigte ſich lange mit einem Stock, 
wurde aber ſchließlich getötet, ebenſo ſeine Schweſter. 
Ein Neffe wurde tödlich verwundet. Die Täter 
raubten das Haus aus und entkamen. 
Oberpräſident von der Recke tritt in den Ruheſtand. 

Beendeter Ausſtand. 
Bradford, 11. März. Der vorgeſtern von 


7000 Wollkämmern erklärte Ausſtand iſt beigelegt. 


worden. 


Amtliche UT der Danziger Produkten⸗ 


örſe 
vom 12. März 1910. 
Welter: kühl, heiter. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 


notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenanute Faktorei⸗Proviſion 

uſancemäßia vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. bunter 734 Gr. 218 Mk. bez. 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Star. ; 
inländ. 699—723 Gr. 157—159 ME. bez. as 
Regulierungspreis 159 Mt. 5 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer unverandert, ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 154—160 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88% f. Neufahrw. 14,25 Mk. inkl. Sack. 
Rendement 75 %franko Neufahrwaſſer 12,25 Mk. 
Kheie per 100 Kar. Weizen- 9,60 —10,60 Mk. bez. 
oggen⸗ 9,40 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


2. März ll 1. März 


Tendenz der Fondsborſe: — 25 
Oſterreichiſche Banknolen. 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. 
Wechſel auf Warfhau . . e 
Deutſche Neichsanleihe 3½ %. 
Deutſche Reichsanleihe 30% & 
Preußiſche Konſols 3½ % 
Preußiſche Konſols 3% . 
Thorner Stadtanleihe 4% 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ %, 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul, H 
Numänifhe Rente von 1894 4% . . 
Ruſſiſche uniſizierte Staatsrente 4%, . 

Polniſche Pfandbriefe 4½ % „ 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien 
Deutſche Bank⸗Aktlen 
Diskonto-Kommandit⸗Antelle 
Vorddentſche Kreditanſtalt⸗Aklien.. 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. 
Augemeine Cſetlrizitäts⸗Akllengeſellſchaft 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 
Laurahlitte⸗Akllen . 
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216,60 


98,60 
84,40 
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Spiritus: 70er loko 
Bankdiskont 4%, Lombard zinsfu 


* r 7 


Weizen lofo in Newyo rr. —— | 7 
„ o MEN er ei 221,75 220,— 
„„ PD 
„ September . 210,— | 208,25 

Roggen Mai. 166,25 165,50 
e i 025 02 
„ Ser: 168,— | 167,— 

5 5 


fo Privatdiskon 3 ¼½% 


Danzig, 12. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 42 ins 
ländiſche, 25 ruſſiſche Waggens. 

Königsberg, 12. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 100 
inländiſche, 60 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie und 
8 Waggon Kuchen. \ 


Bromberg, 11, März. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen, flauer, weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 222 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 220 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg, brand- und bezugfrei, 217 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
geſund, 152 Mk., do 121 Pfd. hol. wiegend, gut gefund 152 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte ohne Handel. — 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen —.—. — Hafer 
146—152 Mk. 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 11. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 13,90—14,05. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 41,75—11.85. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 24,25 —24,37½. Kriſtallzucer i mit Sack —.—. 
Gem. Raſſinade mit Sack 24,00 —24, 121 Gem. Melis 1 
mit Sack 23,50— 23,621 . Stimmung: ruhig. 

Hamburg, 11. März. Rüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 


Gewicht 0,8000 loko luſtlos, 6,30. Wetter: ſchön. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Neke. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tags m Tag] m 


Weichſe! Thorn 12. 18. 1,98 
TFT 

arſchauu 11. 1,51 10. 1,58 

Chwalowice . . z 11. | 2,12 į 10. | 2,20 

’ Zakroczyn — 3. 1,86 2. 1,96 
O.⸗Pegel 5,30 | 6. 5,38 


Brahe bei Bromberg I. Pegel 
Neke bei Czarni kau 


ehe 


— 6. 


7. 
7. 1,98 | 6. 1,96 
7 9 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 13. März: 

Milde, wechſelnde Bewölkung, ſtellenweiſe geringe Niederſchläge. 


Zum Konſum 153—163 Mk. Die Preiſe 


Städliſcher Schlachtviehmarkt. Amtl 


Berliner Viehmarkt. 


x Pr 
PD U ac 


ur 


iher Bericht der Direktion. i 
Berlin, 12. März 1909. 


Zum Verkauf ftanden: 5312 Rinder, darunter 1699 Bullen, 
2273 Ochſen, 1340 Kühe und Färſen, 1688 Kälber, 11795 Schafe, 
11474 Schweine. 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Rinder: 7 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höͤchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt; 40—43 | 72—76 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete . .| 36—40 | 66—71 
c) mäßig genährte junge und gut ge- 
nährte ältere 4 28—35 | 55—63 
d) gering genährte jeden Alters. —.— —.— 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes ] 38—41 68—71 
b) vollfleiſchige jüngere . 34—38 | 59—62 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere ] 26—84 | 54—58 
d) gering genährte 4 —— —.— 
3. Färſen und Kühe: i 
a) ae ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerts . .I —,— —— 
b) vollfleiſch. ausgemäftete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 34—38 6468 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färfen | 30—33 | 50—62 
d) mäßig genährke Kühe und Färjen | 25—29 | 52—55 
e) gering * n n n, —25 —52 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer)] 22—832 | 46—55 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maft . . . . f —100 —132 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 
Saugkäl ben 60—65 103—108 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugtälber | 52—58 | 90—89 
d) geringe Saugkälber a „| 85—48 | 67—88 
af e: - 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 35—40 | 76—88 
b) ältere Maſthumriel 32—36 | 68—75 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchaf ). ] 28-31 | 53—64 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe —.— —.— 
Schweine: 
a) Fetiſchweine über 3 Ztr. Lebendgem. | —,— —.— 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2¼ Bir. Lebendgew. 54—55 | 67—69 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 21/, Bir. Lebendgew. 51—54 | 64—68 
d) fleiſchige Schweine „| 50-53 | 62—66 
e) gering entwickelte Schweine . .f 48—50 | 60—65 
DISC I ae 2 3 50—52 | 63—68 


glatt, 


Schafhandel ruhig, 


Schweinemarkt langſam, es wird ziemlich geräumt. 


Danziger Herings⸗Wochen⸗Bericht. 


Danzig, 


11. März. 


In dieſer Woche kamen hier an 


per: S/S „Neptun“ und per S/S „Hero“ 706 Tonnen von 
Deutſchland, S/S „Leda“ 250 Tonnen von Holland, zu- 


ſammen: 956 Tonnen. 


Die Geſamteinfuhr vom 1. Januar 


bis heute beträgt demnach 13 059 gegen 18 223 Tonnen zur 


gleichen Zeit im vorigen Jahre. 
Fiſchereihäfen abgeladenen 
zumteil zur Deckung für 


Die von den deutſchen 
eringe waren nur Ihlen, welche 
chlüſſe per Mitte März ſogleich 


weiter expediert wurden. Auch Holland hat nach hier Ihlen 
in Schottentonnen abgeladen. Die Beſichtigung dieſer Ware 
ergab, daß der Hering von ſehr ſchöner Qualität war. Der 
Fiſch war nicht lang geſtreckt und dünn, ſondern mehr dick⸗ 
rücig und kleinfallend. Der Bedarf für Rußland war weiter 


recht gut. 


Leider konnten verſchiedene Aufträge von dort 


hier nicht mehr ausgeführt werden, da gefüllte Ware wie 


Fulls, Mattfu 


Is, Prima und Kleine holl. Voll hier nunmehr 


ſo gut wie fehlen. Das Provinzgeſchäft war wie gewöhnlich 


um dieſe 
nur geringe 


eit etwas ſtiller. 


Die Forderungen zeigten 
eränderungen. Man notiert heute, frei Waggon 


Danzig, per Tonne verzollt: Crownlargeihlen 33,00—33,50 Mk., 
Holl. Ihlen in Schottentonnen 33,00 —33,50 Mark, Deutſche 
Ihlen in Zinkbandtonnen 31,50—32,00 Mark, Kleine Holl. 
Voll in Schottentonnen 40,00 Mark, Prima Holl. Voll in 


Schottentonnen 


40,00 Mk., Kleine 


Deutſche 


Voll in 
Zinkbandtonnen 39,90 Mark, Prima Deutſche Voll in Zink⸗ 


bandtonnen 40,00 Mark, Mattfulls 40,00 Mark, Fulls 40,00 
Mark, Fettheringe zum Räuchern 35,00 Mark, Norwegiſche 


Fettheringe MK 28,00 Mk., Norwegiſche Fettheringe K 
31,00 Mark. 
Wetter⸗Ueberſicht. 
der Deutſchen Seewarte. Fr 
Hamburg, 12. März 1910. 
2 = El € 
Name der [3 | 3 2 8 E 38 
Beobachtung. 8 8 ZE Weiter 8 5 825; 
Station 3 RE ED 365 Se 
& ISA 
Borkum 759,1 NO bedeckt 5,60 5759 
Hamburg 759,2 N Nebel 7,20 0 758 
Swinemünde 758,7 SS W |bededt 7,01 01759 
Neufahrwaſſer 760,1 SSO bedeckt 4,2 0 762 
Memel 59,5 S S W bedeckt 4 01733 
Hannover 759,3 SS W'‚halbbedeckt 82) 0759 
Berlin 759,3 SO bedeckt 6,1 0760 
Dresden 760,3 SO bedeckt 6,1 0761 
Breslau 761,8 SO bedeckt 4,1 0 764 
Bromberg 761,7 S 0 wolkig 4,1 0 763 
Me 761,2 S S W beiter 4,20 0758 
Frankfurt (Main) 761,6 S W bedeckt 6,2 0758 
Karlsruhe (Baden) 761,8 S W Regen 8,2 0 758 
München 763,1 S W bbedeckt 6,1 0 760 
Zugspitze 527.7 W halbbedeckt — 72 0152 
Scilly 759,9 N NO wolkig 911 21759 
Aberdeen 765 6 N W halbbedeckt 1.1 2763 
Ile d' Aix 757,7 S W bedeckt 9,60 8754 
Paris — — — — |—|— 
Vliſſingen 759,0 S halbbedeckt 6,5 14758 
Chriſtianſund 756,1 WEM Schnee 1.1 5754 
Skagen 756,4 SW Nebel 4,4 0757 
Kopenhagen 757,9 — Regen 5,6 — 759 
Stockholm 756,8 S W bedeckt 3,1 0 758 
Haparanda 750,4 N W bedeckt — 1,0] 1749 
Archangel 751,6 ON O Schnee — 2,6 41758 
St. Petersburg 756,3 S W Schnee 2,0 2 760 
Wien 763,5 S heiter 3,0) 01763 
Rom 768.6 | NW wolkenlos 5,0 0 769 
Warſchau 764,3 SS d bedeckt — 0,3) 0 766 


Hamburg, 12. März, 10% Uhr vormittags. Hochdruck⸗ 
gebiete über Rußland, zurückgewichen, und vom Ozean über die 
britiſchen Inſeln vorgedrungen; Depreffionen unter 755 mm 
über Nordfrankreich und, oſtwärts verlagert, über Skandinavien, 


durch Tiefdruckfurche 


mit Nordweſtdeutſchland verbunden. 


Witterung in Deutſchland: meiſt trübe bei ſchwachen Südwinden, 
Temperatur drei bis acht Grad; Süden und Nordweſten 
hatten ſtellenweiſe Regenfälle. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 12. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 2 Grad Celf. 
Wetter: heiter. Wind: Südoſt. ? 
Barometerſtand: 764 mm. ; 
Vom 11. morgens bis 12. morgens höchſte Temperatur 
+ 11 Grad Celf., niedrigſte + 1 Grad Celj. 


13. März: 


4 14. März: 


Sonnenaufgang 6,23 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.57 Uhr, 
Mondaufgang 7.32 Uhr, 
Monduntergang 8.48 Uhr. 
Sonnenaufgang 6.21 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.59 Uhr, 
Mondaufgang 7.49 Uhr, 
Monduntergang 10.18 Uhr. 
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Goeſtern Nachmittag erlöfte der 
Tod ſanft nach kurzem Leiden 
unſern lieben Sohn und Bruder 


Einari Rohren ! 


A im Alter von 17 Jahren. 
Thorn den 12, März 1910. 


\ Die trauernden 


Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Diens- È 
tag, nachmittags um 3 Uhr, vom 


Trauerhauſe, Mellienſtraße 60, aus 
ftatt. TE 5 


Die Beerdigung meines Sohnes 


Ernst Schwartz 
findet Montag den 14. d. Mis. 
3½ Uhr, von der Leichenhalle des 
Haltſtädtiſchen evangeliſchen Kirch⸗ 
BA Hofes aus ſtatt. 
0 Ran Aurora Schwartz. 


Er 


Yrende Sigang der 
alliantie. Versammlung 


am 

Mittwoch den 16. März; 1910, 

5 nachmittags 3½ Uhr. 

Tagesordnung, 
betreffend: 

1. Bewilligung von Umzugskoſten für 

den Polizeiſergeanten Schweiger, 

Rechnung der Kämmerei⸗Depoſiten⸗ 

kaſſe für das Rechnungsjahr 1908, 

3. Protokolle der monatlichen ordent⸗ 
lichen Ralipnreoiion, ſämtlicher ſtädti⸗ 
ſcher Kaſſen am 23. Februar 1910, 

4. Vermögensüberſicht der 
Feuerſozietät für 1909, 

5. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel IX, Abſatz 2 — zur Straßen⸗ 
beleuchtung einſchließlich Bezirk 
Mocker — des Haushaltsplanes der 
Kämmereikaſſe für 1. April 1909/10, 

6. Aufnahme von Darlehen aus der 
Feuerſozietätskaſſe 

a. zur Begleichung des Reſtkauf⸗ 
geldes für Katharinenflur, 

b. für Inſtandſetzungen im Artus⸗ 
ofe, 

e. zur Deckung verſchiedener in⸗ 
folge der Eingemeindung der 
ehemaligen Gemeinde Mocker 
entſtandenen Ausgaben, 

7. Einrichtung einer Abortanlage in der 
IV. Gemeindeſchule, 

8. Nachbewilligung von Mitteln für 
bauliche Veränderungen im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe, 

9. Vergebung der laufenden Steinſetzer⸗ 
arbeiten für das Rechnungsjahr 1910, 

10. Vereinbarungen mit der Militär⸗ 
verwaltung (Verhandlung vom 25. 
März 1909) bezüglich der Bauviertel 
D und C ſowie der Grundſtücke 
des Beamtenwohnungsbauvereins und 
der Liedertafel vom Gelände der 
früheren Lünette VI, 

11. Verpachtung der Wieſenparzellen Nr. 
16 und 17 der Ziegeleikämpe auf 6 
Jahre vom 1. Oktober 1909 ab, 

11. Verpachtung des Kämmereigutes 
Winkenau, 

12. Ordnung für 


i 


die Erhebung einer 
Bierſteuer in dem Stadtkreis Thorn, 

13. Ortsſtatut zum Geſetze gegen die 
Verunſtaltung von Ortſchaften und 
landſchaftlich hervorragenden Seger 
den vom 15. Juli 1907 (Geſ.⸗S. 
266 fl.), 

aus voriger Sitzung 

14. Vertrag mit dem königlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Kollegium in Danzig 
über Vermietung en Grundſtücks 
Hoſpitalſtraße Nr. 6 mit Hofraum 
und Hofgebäude an das hieſige 
königliche Gymnaſium vom 1. April 
1910 ab auf die Dauer von fünf 
Jahren zwecks Unterbringung der 

Borſchule, 

15. Anſchluß der hieſigen Mittelſchulen 
an die Alterszulagekaſſe und die 
Ruhegehaltskaſſe für die Lehrer und 
und Lehrerinnen an den öffentlichen 
Volksſchulen, 

16. Nachbewilliguug von Mitteln bei 


Titel XI, Anſatz 7 c (zur Unters | Skee 


haltung für Geiſteskranke ꝛc.) des 
Haushaltsplanes der Kämmereikaſſe 
für 1. April 1909/10, 

17. Nachtrag zur Ordnung, betreffend die 
Erhebung der Hundeſteuer im Ge⸗ 
meindebezirk der Stadt Thorn vom 
17/30. September 1903, 

18. Wahl des kommiſſariſchen Hilfs⸗ 
lehrers beim königlichen Realgymna⸗ 
fium Dr. O ſtwald in Culmſee zum 
Oberlehrer an der ſtädtiſch en höheren 
e mit Lehrerinnenſemi⸗ e 


19. Wahl des Kandidaten des höheren 
Schulamts Johannes hier zum 


Mäbenfegule mit Lehrerinnenſemi⸗ 
nar, 


20. Heraniefung der Anlieger der Hofe 
ſtraße zum Anliegerbeitrage unter 
Verzicht auf weiteren Beitrag zu den 
für den Ausbau der überbauten 
Straßenflächen entſtehenden Koſten, 

21. Abgabe des Dunges vom Schlacht⸗ 
und Viehhofe an das Kämmereigut 
Katharinenflur, 

22 Verlängerung des mit dem Reſtaura⸗ 
teur Po h labgeſchloſſenen Vertrages 
über die Verpachtung der Reſtaura⸗ 
tion des Stadttheaters auf die Zeit 
vom 1. September 1910 bis dahin 
1913, 

23. A a „urertrauensmähner zur 

uswa er 
ſchorenen für 1911. den e 
Für die in der vorigen Sitzung wegen 

Beſchlußunfählgkeit nicht erledigten Vor⸗ 

lagen iſt die Verſammlung nach 8 42 

der Städteordnung beſchlußfähig, auch 

wenn mehr als die Hälfte der Mitglieder 
nicht zugegen iſt. 
Thorn Ben 11. März 1910. 
er Vorſitzende 

der Sladtverordneten⸗Verſammlung. 

ommer. 


ſtädtiſchen 


Bergſtr. 38, eine 


eröffnet habe. 


Den öffentliche Verani) | 


{ von ausgeſonderten Geräten, Bettſtellen, 


Ofen, Kochherden, altem Eiſen, Blei ꝛc. 
findet am W den 16. März 
1910, vormittags 9 Uhr, auf den Haupt⸗ 


Š kohlenplatz, Bismarckſtraße, ſtatt. 


Garniſonverwaltung Thorn. 


Kleie⸗ 1c. Verſteigerung. 
Am Freitag den 18. März d. Js., 


vormittags 10 Uhr, 
werden im Gefchäftszimmer der Zweig⸗ 
verwaltung A: 


Roggeukleie, Fußmehl ir. 


verſteigert. $ 
Probinntamt Thorn. 


Leppige Büste 


und Körperformen erhalten Frauen nach 


; 18 von zwei Dofen Buſeunähr⸗ 


kreme und zahle derjenigen, wo der 


Erfolg ausbleibt, 


500 Mark in bar. 


Eine Doſe 2,50 Mark, zwei Doſen 4,50 
Mark. Verſand per Nachnahme diskret, 
eventl. anonym. 1000 Dankſchreiben 
vorhanden. Z. B. ſchreibt eine Dame: 
„Teile Ihnen mit, daß ſich jetzt ein er⸗ 
ſtaunliches Wachstum der Bruſt bemerk⸗ 
bar gemacht hat, wir hätten es nicht ge⸗ 
geglaubt. Das Mittel hilft ohne Frage 
großartig. T. in B.“ — Bauch, 
Breslau, Gräbſchenerſtr. 135. 


Pensionäre 
finden freundl. Aufnahme u. gewiſſen⸗ 
hafte Beauf Beaufſichtigung Gerechteſtr. 6, 2 Tr. 


Aegniher Gurken, 


1. Sorte Schock 3,80 Mt, 
2. Sorte Schock 2, 00 Mk., 


Sauerkraut, 


Brutto⸗ für Netto⸗Ztr. 4,50 Mk. 


Preißelbeeren, 
10 Pfd.⸗Eimer exkl. 3,50 Mk., 


Pflaumenmus, 

10 Pfd.⸗Eimer exkl. 2,50 Mk., 
liefert frei Haus, nach auswärts gegen 
Nachnahme 


Arthur Mälzer, 


Thorn III. — Telephon 302. 


Reueingetroffen 
Reste, 


paſſend zu Herren⸗ u. e 
Große Auswahl, billige Preiſe. 
Culmer Chaussee 38, 


Grossiriichtige 


Stachelbeer⸗Slräucher (pilzfrei), hoch⸗ 
ſtämmige ſowie niedrig veredelte Roſen, 
wilden Wein und Stauden⸗Gewächſe 
empfiehlt 
Gärtnerei Hintze, 
Philoſophenweg, 
Fernſprecher 115 — Fernſprecher 115. 
3 bis 20 Mark täglich können Perſonen 
jedes Standes verdienen. Nebenver⸗ 
dienſt durch Schreibarbeit, häusliche Tätig⸗ 
keit, Vertretungen uſw. Proſp. gratis. 
F. A. Eggers, Hamburg I. 


Bei Hochzeiten, Geſellſchaften 


u. a. 5 8 das Kochen 


H. 3 are — — 2. 


Stelengefuhe J 


I Hochbau mA 


28 Jahre alt, fiher im Entwurf, Koſten⸗ 
anſchlag, Statik, Bauführung, Konſtruk⸗ 
tion und Abrechnung, gewandt und er⸗ 
fahren in Geſchäftsführung und im Ver⸗ 
kehr mit Behörden, geſtützt auf beſte 
Zeugniſſe, ſucht zum 1. April Bes 
ſchäftigung in erſter Stellung. Angebote 
unter St. 28 an die Geſchäftsſtelle der 
ENIE erbeten. 


@ Stelenangeofe 5 


Oberlehrer an der ſtädtiſchen höheren a 


Alie, deulſche . 
verſicherungsbank 
ſucht Reife = Beamten und 
Platz⸗Inſpektoren 
gegen feſtes Gehalt und Speſen. Ange⸗ 
bote mit Lebenslauf und der bisherigen 


Tätigkeit unter L. B. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Rockſchneider 


für dauernde Beſchäftigung ſofort geſucht. 
Friedrich Hecktor. 


Tiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
ner Waldſtraße 29 a, 1 


100 150 Arbeiter 


für Oberbauarbeiten der Strecke Karls⸗ 
dorf— Thorn geſucht. Stundenlohn 30 
bis 32 Pfg. Meldungen an 


Bauaufſeher ien 


Schirpitz Bahnhof. 


Geſchäfts⸗Erb iting. 
Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgebung erlaube ich 
mir die ergebene Mitteilung zu machen, daß ich in Thorn⸗Mocker, 


Um geneigten Zuſpruch bittet 
hochachtungsvoll 


Filzpantoffelfabrik mit elektr. Betriebe — 


. Bauer. 


geſucht 
I. Ryszewski, Bäckermeiſter, 
Coppernikusſtr. 25. 


Wir ſtellen am 1. April einen 
Lehrling 
ein. Söhne achtbarer Eltern, welche vom 


Fortbildungsſchulunterricht befreit find, 
bevorzugt. Sultan & Co. o. Breiteſtr. 


Ein Erdarbeiter 


kann ſich melden 
Kondutiieake 15. 


Ein kräftiger, ſanberer 


Laufburſche 


geſucht. Friedrich Hecktor. 


Klafterſchläger 


finden ſofort gute Beſchäftigung. Zu 
melden bei S Gasforowski, Seglerſtr. 9. 


Kontoriſtin, 


flott in Stenographie u. Schreibmach ine 
geſucht. Schriftliche Angebote unter An⸗ 
gabe der bisherigen Tätigkeit zu richten an 


Gebr. Tews, 
Möbelfabrik. 


Erste, tehtide barnierei, 


die felbftändig arbeiten kann, für ER 
klaſſiges Genre fofort geſucht. Schrift⸗ 
liche Meldungen mit Gehaltsanſprüchen 
unter D. K. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preje“. 


Pugarbeiterinnen 
Lehrmädchen 


ſucht Marie Stutterheim. 


Wirtin, Stubenmädden, Köchin, 


Mädchen für alles, Kinderfräulein 

erhalten gute Stellung durch 

Katharina Szapanska, Stellen⸗ 

vermittlerin, Thorn, erechteſtr. 7, 1. r. 
Tiichlige Znarbeſterin 

ſofort geſucht. 

M. Rybacki, Gerechteſlr. 16, 3. 


Jüngeres dienſtmädchen 


zum 15. April geſucht. 


Kalholiſches 3 


Schulſtr., 


Gemiſſenhafte kiea 


geſucht Hoheſtraße 1, 2 Tr. 


JüngeresDienitmädchen 


kann ſich melden 
Senital-?Mashihalle, Coppernikusſtr. 14. 


Eine Kinderfrau 
15 5 Mädchen für den ganzen 705 
geſucht Baderſtraße 22, 


in Mädchen oder Fran 
Vollshüche. 


wird ſogleich verlangt. 


Dienſtmädchen 


ſofort verlangt. 
Frau Gehrtz, 


Heiligegeiſtſtr. 12. 


Ordentliches ſauberks Mädchen, 


mit guten Zeugniſſen, das gut kochen 
kann, auch Hausarbeit übernehmen muß, 
zum 15. 4. geſucht. Zu erfragen in der 
Gefälle der „Preſſe“. 


en Aufwartemädchen 


von ſofort geſucht. 
Mellienſtraße 114, 2, 2. Eingang. 


Aufwartemädchen 
Au K ; pe 5i „Zul. 1 


dh U. So ee. D | 
2 pothek 


| 1. Hy 


110140000 Mk. auf Apotheke (West- 


preußen,, Stadt über 10000 Einw.) 
zur Ablösung gesucht unter Bank- 
birgschaft. Gesamtbelastung 230 000 
Mk. Zelhsigeb. Angebote erbeten 
unter J. U. 46386 an Rudolf Mosse, 
Berlin S.. W. 


50 000 Mark 


zur Ablöſung von Hypotheken zu ſicherer 
Stelle geſucht. Angebote unter A. 50 
an die . der „Preſſe“. 


20 000 Mk., 


auch geteilt, auf mündelſichere FR 
zu vergeben, Gefi. Angebote unter 2000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


58000 Mark, 


Hu geteilt, auf ſichere Hypothet vom 
1. April zu vergeben 


Tuchmach erſtr. 2, part. 
Sichere Kapitalsanlage. 
40000 Mk. 


X erſtſtellige Hypothek 


< | gefucht. 


Angebote unter A. Z. an die 
be der „Btefle. y 1x3 


Thorner Musikverein. 


Dirigent: Königl. Seminar- und Musiklehrer Janz. 


Historischer Abend. 


am 14. März 1910, abends 8 Uhr, 
im grossen Saale des Artushofes. 


Madrigale für gem. Chor: Frühling umstrahlt, von Morley, um 
1594; Liebe erwacht, von Dowland, um 1597; Lieblich hat sich ge- 
sellet, 16. Jahrhundert; Amor im Nachen, von Gastoldi, 1556—1622 : 
Frauenchor: Weinen lasst mich (Madrigal), von Bennet, um 1560: 


Villanella, von Donati, 1520—1603. 


Gesangsolis: Scheiden und 


Meiden, 1452; Lindenlaub, 1549; Ombra mai fu, von Händel, 1685— 
1759; Vittoria, mio core, von Čarissimi, 1604—1674; Ritornerai fra 


poco, von A. Hasse, 1699—1772; 
Instrumentalsoli: 
Leclair, 1677—1764 ; 


Sonate in 


1685—1757. 


Haman, dites:moi, 18. Jahrhundert. 


Präludium in f, 
1085 1757. in e und Capriccio in E für Klavier, von 


Der Vorstand. 


G für Geige und Klavier, von 
von Seb. Aare 1685—1750 
D. Scarlatti, 


Artushol. 


Sonntag den 13. März 1910, 


abends 


8 Uhr: 


Grosses Streſchkonzert 


Novitäten⸗Abend, 


ausgeführt von der Kapelle des 2. weſtpr. Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter 
perſönlicher Leitung des Obermuſikmeiſters Herrn Krelle. 


Eintrittspreis pro Perſon 50 Pfg., 1 (3 Perſonen) 1,20 Mk., 


Logen à 5 Mk., 


von 10 Uhr abends ab Schnittbilletts 


à 20 Pfg. Im et, 105 Büfett des Artushofes und im Zigarrengeſchäft 


von Herrn Herrmann d 40 


den! Viktoria. Park. Jen 


n 16. März, im Variété-Saal: 


Große 


Sröfnungs-Borftellung. 


Spezialitäten. — Weltſtadt⸗Programm. 


[Margot Jakſon, mod. Geſangs⸗ Soubrelte 


The 3 Richards, 


Emil Buſchmann, Driginal-Sumorif. 


Evivette Fontaine, mijik. All. 


| 8 
Klaſſiſche Szene als Pierrot und Colombine. 3 
— . RER 


Hand⸗(Hladigtoren. 


Wally Ziegler, beſte Vortragskünſtlerin. 


Carstelly Camp, 
Original⸗Kombinatlons⸗Akt mit Hunden, 


Grandiöſes Programm. Jede Nummer ein Schlager. 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr. — Anfang 8 Uhr. 
Preiſe der Plätze im Vorverkauf in den „pigarrengefiäften von Gläckmann- 


Kaliski, Filiale Artushof, 
E 1. Blab 1 Pf., 2. Platz 
1 Mk., beg 


0. Herrmann 


50 Pf. 


reiteftr. und Richter & N 
An der Abendhaſſe: 1. Platz 


Rach der Vorſtellung: Kabaret. 


Ein glänzendes Programm, wie es hier noch niemals geboten wurde. 
Da es ſehr teuer ift, ſo haben Vorzugskarten keine Giltigkeit. 


Billig zu verkaufen: 


Beligeſtell mit Matratze, Wäſcheſpind, 
Spiegelſpind, Regulator, Sber belt, 
faſt neu. Moder, Eichbergſtr. 3, 1. 


Grundſtück, 


4 Morgen Obſtgarten, neues Wohnhaus, 
umſtändehalber ſofort & verkaufen. 
Blücherſtraße 18, Culmer Vorſladt. 


100 Waggons Wietenfcuibel 


offeriert billigſt franko allen Stationen. 
mil Dahmer, Bron Bromberg. 


IArbeitspferd, 


ſtarker Einſpänner, für 180 Mark zu 
verkaufen. Mocker, Treppoſcher Weg 7. 


Gut Özernewiltz 


füſce Si 75 


zu verkaufen. 


2 Bettgeſtelle 
mit Matratzen und ein Sorgenſtuhl billig 
zu verk. Moker, Bergſtr. 34 u 2. 

t 1000 qm Garten, 

Mocker, Bauplatz ſchöne Lage für 
eine Billa, zu verkaufen, evtl. der Garten 
zu verpachten. 

Harquardt. Miauerſtr. 38. 


Krug ⸗ Gr | | 


Kolonialwaren, 


dazu 43 Morgen zutes Land mit 10 
Scheffel Roggen beſät, darunter 18 Morg. 
Wieſen, Kreis Angerberg, direkt an 
Chauffee, großes Dorf, Bahnſtation, Poſt⸗ 
amt, ſofoe“ zu erkaufen; Preis 26 000 


At., Nnzapkane 8000 ME, Auskunft er⸗ 


gt erhalſene f. Mittelschule 
Klaſſe III, II, I, billig zu verkaufen. 
Gerechleſir. 33, II. Etage. 


billig zu verkaufen 


tenit teut Beyer, Thorn, Grabeuſtr. 2. 


Eine Schne dermaſchine 


Grabenſtr. 10, 3. 


Bettſtelle 


mit Matratze billig zu verkaufen. 
Strobandſtraße 16, 3, 3. 


Hochtragende Kuß 


ſteht zum Verkauf bei 
H. Pansegrau, Ober⸗Meſſau. 


Goldfiſchbehäſter 


(hübſch) mit Fiſchen billig abzugeben 
Tuchmacherſtraße 2, part. 


1 alter Flügel, 


1 kleine Ladeneinrichtung, 

4 Stock Bienen, 

1 Poſten Martenſtühle, 

1 großes Küchenregal, 

1 großes Küchenſpind, 

1 altes Sopha und mehrere Sorten 
Flaſchen find wegen Umzugs billig zu 
verkaufen. 


Carl Liedtke, Thorn 3, 
— — 99. 


= e = 8841 
mb. Zünder 


zum 1. 4. Angebote unter A. B. an 
bie . er — 


an nge 2 
Möbl, Zimmer 


von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Heiligegeiſtſtr. 12, Friſeurgeſchäft. 

2 gut möbl. Zim. (Nähe des Gym: 
naſiums) vom 1. 4, zu vermieten. 

Schuhmacherſtr. 3, 1. 


Eine Stube und eine 
kleine Wohnung 


zu vermieten per 1. April 1910. 
Johannes Block, 
Heiligegeiſtſtr. 6/10, 


Angebote. Emil Dahmer, 1 


, Vereinigung ot 
url ela n 

Monſag den 1 9 ürz ! 

sau 


8 Uhr! 


Sonntag, 13. März, 


Künstler-Konzerb 
Fr. Boltz-Neitzel Kar vie). 
Fr. Jappe- Wisselinck ark be 

Numerierte Karten à 1 ben 
E. E. Schwartz und A 


FP. -T. 


anz 1910 
Dienstag den 15. Mürz 101 


paziergaug 
nach dem Sch che 
Abmarſch um 3 Uhr vom Stadt 


| Ser u 


Verein Frauenwahl IM Thom. 


Mittwoch den 16. märz! 100 


abends 8 ¼ Uhr, e 
im Café Nowak (l 1 Treppe: 


Jahres - Haupiyersanmittl 


Tagesordnung! 


1. Jahresbericht, 
2. Kaſſenbericht, 
3. Vorſtandswahl, 
4. Mitteilungen. 


x m 
Ber Gäſte willkommen. 
per Vorstatll 


Stadt - Chealdl 


Montag den 14. März 1910: 
abends 7 Uhr: 
Den Vorſtellung. Sri 
für die Krieger⸗Vereine es 
und Landkreiſes Thorn. 


Reif-Reiflingel 


Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. A 
Bürger⸗Garlel 


— a März 
Sonntag den 13. Mar 


Familie 


verbunden mit ane elle 


at $. 
Kappen gratis. — Orden geh 
Um zahlreichen Beſuch bitte 


Emil Weitzmal 


Fb. gimmer foori zu 50 
N A Schaar 1 
D 
oe W 


Brückenſtraße 40, 
Wohnung von 4 Zimmern, Ente, mietet 
Küche, vom 1. 4 1910 billig Zu el 


Wohnungel 


von 3 und 4 Zimmern, Gas, È fon mi 
Bad, Kloſett, Mädgjenlammer 9 5 
Lage, modern und ſchöne Zim 111 6 
be Stadt und Halleſtelle der Ati 
Straßenbahn, per ſoforl b 
vermieten. 


Culmer Chauſſee 50 


im b 
Breileſſraße 43 


iſt die feit vielen Jahren von Stege 
Marquardt bewohnte III. aut d. 
4 Zimmer mit Zubehör, vom 1. naki 
Js. zu vermieten. Duszy” Apr A 

Verſeungshalber ift vom Tre. eine 
ſofort Miellienſtraße 126, 2 


Wohnung ur 


von 4 Zimmern Bu allem 3 
vermieten. 
Kl. helle len 
1 Stube u. Küche, 1. 4. zu 
Stube u. Küche, vom Steile A 


2 Stuben und Ache enef e 15 
Stube und 1 Lagertellet abe 
mieten. Araberſteg 155 


Kl. Wohnung, e 


zu verm. Zu erfr. Gerberſt 


anbrikkartofe a 


kauft wiederum zu höchſten P preiei er 


alfen Stationen und bittet um 225 


Febrachte 3 um 4 


Raftennagel 


zu kaufen geſucht. 


Carl Ackerman, 


eee 1 945 
Melllenſtr. 8 — Fernſpre⸗ 


Teckel (Waldmann). Gegen BER e 20; 
abzugeben Coppernikusſtraß 
Verloren, 


ſchwarzes Tuch, geſtickt. Gelen F 

lohnung abzugeben. eſthül⸗ 
Adolph Leetz, SE rl 
Hierzu drei Blaser m „unit 

Sonntagsblatt“, l 


64 
p" 


T 
Preußiſcher Landtag. 
99, Sübgeordnetenhaus. 
Am y Sitzung vom 11. März; 11 Uhr. 
Haus iniſtertiſch: von Moltke. 
uf. und Tribünen ſind ſtark beſetzt. 

der Tagesordnung ſteht die 2. Leſung der 

Wahlrechts vorlage. 


Es fin Ki 

„ndet i i z 
hin ſtatt zunächſt eine allgemeine Aus 
efota gibt late ſen (Zentrum) als Bericht⸗ 


ſchriftli t als Ergänzung des vorliegenden 
i ie fien Berichts nochmals eine kurze Überſicht 
e Kommiſſionsberatung. 
Ana E16 Berlin (Sozialdemokrat): Anſer 
dach für dr Jetzt mit zur Erörterung ſteht, verlangt 
Re ista diefe Seſſion eine Vorlage, welche das 
allen ins wahlrecht auf Preußen überträgt, es aber 
20 Jahre reußen wohnenden Deutſchen über 
und dare ahne Anterſchied des Geſchlechts penae 
Negiern toportionaligitem zugrunde legt. Die 
Nausforworlage war eine Verhöhnung und 
Über jie etung des Volkes, und man kann dar⸗ 

{ 


Sem 
Dte h ahlrecht erzwingen können; die Mehrheit 
(Seiteg vefen. 
Dahlem” haben Platz Freunde des Neichstags- 
Enke haben Platz auch ſolche, die für Nen- 
i ug der Wahlkreiſe find uſw. Aber an die 
euchelei der Zentrumspreſſe find wir ja 
itet de (Unruhe. Vizepräſident Dr. Porſch 
N Redner, ſich zu mäßigen.) Wie haben 
artiher, Sauermann und Gronowsky vor 
wah recht in Briefen an uns auf das Reichstags⸗ 
j ſeſtgelegt! (Hört! hört! links.) Leider 
eit geen ſo ſchwach (Bravo! rechts und 
linden erteit), um namentliche Abſtimmung zu 
hoffentlich Aber wir werden es verſuchen, und 
ch unterſtützt uns die Partei für Freiheit, 
erden d „Und Recht. (Heiterkeit links.) Wir 
pedites afür jorgen, daß den Blinden die Augen 
seh werden. Abg. Freiherr von Zedlitz hat 
eine Wa ersberatung gemeint, das Zentrum werde 
ven „tejorm machen, der nicht auch die Konſer⸗ 
Prophet zustimmen können. Man könnte dieſem 
doll n Komplimente machen; aber offenbar 
ein dem Zentrum nur zeigen, welche Taktik 
treigt schlagen sollen. ( Heiterkeit.) 
gaen, Sr . Block auch hier ſein Un⸗ 
N Lachen. 
i deen Fang 


t 112 
tthe Milion als fo ſelbſtlos hinſtellten, mitzu- 
tite. a Obwohl fi . ortadiki h 
U 


Benz, wenn Sie fagen, 
en Präfibent Dr. Rraufe- Königsberg ruft den 


(Heiterkeit rechts.) pge- 

01 G i Re ee ET 
7 Ur das Dreiklaſſenwahlrecht no 

Ver Sii (Lebhaftes Sehr richtig! rechts; Zuruf: 
Te Monftr ſchreit nach friſchem Waſſer!) Die 
A), dienten zeigen ihre politiſche Reife (Heiter- 
Große it wiren eben E die Ehre des Volkes. 
Form iche keit) Ruhe wird auch nach dieſer 
t ) nicht eintreten. (Lebhaftes Hört! hört! 
es eiter as Volk iſt aufgewacht, und wir werden 
gur dure aufklären. Das Dreiklaſſenwahlrecht ift 
Terug einen niederträchtigen Gewaltſtreich der 


zuſtande gekommen. (Vizepräsident Dr. 
— (Vizepräf 


Gabriele von Fels. 


von Maximilian Moegelin. 
Nachdruck verboten.) 


Roman 
„Auf ; (2. Fortſetzung. 
und fen jenen Waldeshähen fuhr er fort und 
don Kras Rechte gab die Richtung an, „jenſeits 
beid nes, meiner Heimat, da ſah ich uns 
gangene: Traume ſitzend und dachte längſt ver⸗ 
die g x r Zeit; dann ſpann ſich der Faden in 
lunj Hal wart ein, um ſchließlich bei der Zu⸗ 
timens zu machen. Und wie im Traume 
rer, da ah ich im Morgenrot das weite 
Seite da gewahrte ich plötzlich Sie an meiner 
Uns ſcho ſo traut und lieb, als kannten wir 
Armen n feit unſerer Jugendzeit. In meinen 
könne es Jawohl, da habe ich Sie gehalten, als 
liches > garnicht anders fein; ein unbeſchreib⸗ 
auch in ohes Glück empfand ich dann und — 
Bretti hren Augen ſah ich Seligkeit.“ — 
ohne & in war zuende, und Gabriele, die nicht 
ihn ſteundreſſe gelauſcht zu haben ſchien, ſah 
bitteren glich an; dann aber malten ihre Züge 
etwas Ernſt, und als er ergänzend dann noch 
wehr zagen wollte, dann hielt ſie wie zur Ab⸗ 
rechen ge Hand hin und bat: „Nicht davon 
dieje uderbar berührten ihn im Augenblick 
was in 9585 da er nicht zu ſagen vermochte, 
duſtand hrem Innern vorging. Ihr leidender 
ibr vora? empfand er schließlich verbiete es 
Traum AN auf Wünſche einzugehen, die fein 
. Ihre hr klar und deutlich angegeben hatte. 
ſtilen Blicke ruhten gedankenvoll auf dem 
Nan ier er. Meere, als wäre es der Ab⸗ 
delt under Seele — als ſchien ihr Blick durch 
Voll Ewigkeit zu gehen. 
die ii Mitleid und — voller heiligen Liebe, 
feier: en aufwallte, ſah er auf ſie, indes ein 


2 


1 es Schweigen herrſchte. „Nicht jo ernſt 


Thorn, Sonntag den 15. März 1010. 


Die 


Porſch rügt dieſen Ausdruck.) Wir wollen den 
Frieden! (Heiterkeit. X 

Abg. Frhr. von Richthofen (fonjervativ): 
Darüber, wer hier fein „Unweſen“ treibt, können 
die Anſichten verſchieden fein. ( Heiterkeit.) Es 
füge nahe, des Vorredners Rede: zu zerpflücken. 
Jedenfalls danken wir dem gewiſſenhaften, ent⸗ 
ſchiedenen und doch milden Auftreten des Berliner 
Polizeipräſidenten. (Stürmiſcher Beifall rechts; 
Miniſterpräſident von Bethmann Hollweg 
betritt den Saal.) Der Vorredner ſprach von der 
Ehre Preußens. (Heiterkeit) Er war es aber 
auch, der, als ich in der erſten Leſung von der Größe 
der Vormacht Preußen ſprach, rief, die Größe 
Preußens müſſe bekämpft werden! Größe und Ehre 
Preußens ſind aber unzertrennlich. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Abg. Hirſch will das gleiche Wahlrecht 
für alle zwanzigjährigen Männlein und Weiblein. 
(Heiterkeit.) Warum verſucht er es nicht in der 
Sahara? Des Vorredners Worte haben uns in 
unſerer feſten Überzeugung nicht wankend gemacht. 
Herr Hirſch ſagt, er wolle das Volk aufpeitſchen. 
Das iſt keine ſehr humane Behandlung; es zeigt, 
wo die wahren Hetzer ſitzen, und wie es in dem 
ſozialdemokratiſchen Staat ausſehen würde: Nicht 
Kultur, das Zuchthaus würde er bringen! (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts.) 

Abg. Dr. . ae (nationalliberal): Wir 
treten für ein abgeſtuftes Wahlrecht ein, haben 
aljo keinen Anlaß, dem ſozialdemokratiſchen Antrag 
näherzutreten. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Frhr. v. e (freikonſervativ): Wir 
ſind für die Übertragung des Reichstagswahlrechts 
auch nicht zu haben. Der ſozialdemokratiſche Antrag 
zeigt, daß die Sozialdemokratie mit der Unerfahren⸗ 
eit und der Unbildung arbeitet. (Lebhafter 

eifall rechts.) 

À abg: Fiſchbeck (Volkspartei): Wir find für 
die Übertragung des RNeichstagswahlrechts auf 
Preußen und haben einen bezüglichen Antrag zu 
§ 4 geſtellt. Den ſozialdemokratiſchen Antrag 
lehnen wir ab, weil wir es taktiſch für falſch halten, 
jetzt weitergehende Forderungen zu ſtellen. Der 
Antrag ſollte offenbar Waste wirken. 
(Sehr richtig!) 

Abg. Herold (Zentrum): Wir ſtimmen gegen 
am, e TES Antrag, weil er viel zu 
weit geht. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. Der 
ſozialdemokratiſche Antrag wird unter Heiterkeit 
gegen die 5 ſozialdemoktatiſchen Stimmen abge- 
lehnt. Die 88 1 bis 3 werden angenommen. 

Es folgt die Beſprechung des § 4. Ein konſer⸗ 
vativer Antrag verlangt öffentliche Wahl auch der 
ang F l Nich th 

g. Frhr. von Richthofen (konſervativ): 
Wir müſſen auch im Plenum durch eine Abſtimmung 
Klarheit darüber herbeiführen, ob für die öffent⸗ 
liche Wahl eine Mehrheit vorhanden iſt. 

en: Frhr. von Zedlitz (freikonſervativ): 
Als Anhänger der öffentlichen Wahl werden wir 
für den Antrag Ahrens ſtimmen. ; 

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal): Wir 
ſtimmen mit Ausnahme des Abg. Heye für die 
geheime Wahl. Die Konſervativen tun ſo, als 
beugen ſie ſich einem kaudiniſchen Joch. Das tun 
ſie doch ſonſt nicht! Wir enthalten uns deshalb der 
Abſtimmung und beantragen namentliche Ab⸗ 
ſtimmung. (Lebhafter Beifall links; große Un⸗ 
ruhe rechts.) 

Abg. Dr. von Heydebrand (eonſervativ): 
Ein lehr der 2 Teil auch meiner Freunde wird ſich 
nunmehr der Abſtimmung enthalten. (Lachen links.) 
Die Herren Nationalliberalen glauben, einen be⸗ 
ſonders geſchickten Zug gemacht zu haben. Aber 
auch wir ſind in der Lage, taktiſch zu handeln. Ich 
möchte aber klarſtellen, daß durch Ihr (zu den 
Nationalliberalen) Vorgehen wir gezwungen wer⸗ 


ſein, meine Teuere!“ bat er nach einer Weile, 
„es werden, nein — es ſollen ihnen andere, 
ſchönere Tage kommen. Ihr Leiden wird ſchwim⸗ 
den und heller Sonnenſchein wird Ihnen 
kommen.“ 

Wie aus tiefem Traum erwacht, blickte ihn 
Gabriele an, ſie reichte ihm die ſchmale Hand 
und ſagte mit matter Stimme: „Auf treue 
Freundſchaft!“ 

„In alle Ewigkeit — mein ſtilles Lieb!“ 
entgegnete er und küßte ihre zarte Hand. 

II 


Am anderen Morgen war der Doktor zeitig 
aufgeſtanden — auf der Südſpitze der Inſel 
hatte er ſeine Quelle entdeckt, die mit den 
großen Sternen des Vergißmeinnicht umſäumt 
war. 

Von dieſen Blumen band er einen Strauß 
und ging nach dem Forſthauſe zurück, um 
etwaige Poſtſachen in Empfang zu nehmen, die 
für ihn angekommen wären. Er erhielt eine 
Depeſche mit der Bitte, gegen Mittag — falls 
ſeine Zeit es ihm geſtattete — nach Saßnitz zu 
kommen. Er wußte, daß ſein Direktor eine 
Fahrt nach Norwegen machte und ihn ge⸗ 
ſchäftlich wohl noch gern geſprochen hätte. Eine 
Abſage war ſchlechterdings unmöglich, und ſo 
beſchloß er mit der „Käthe“, die in einer Stunde 
von Greifswald kommend drüben anlegte, nach 
dort zu fahren. 

Sehr gern hätte er zuvor noch einmal Ga⸗ 
briele geſehen, der nun ſein Sinnen und Denken 
galt. Als er auf den gemeinſamen Flur trat, 
begegnete ihm Frau Profeſſor, deren gefurchte 
Stirn ihm nichts Gutes zu Denken gab. 

„Unſere Fels,“ fo entgegnete fte feinen 
Gruß, „wird heute das Bett hüten müſſen, denn 
ohne Zweifel hatte ſie wieder eine Aufregung.“ 

Der Doktor bedauerte es auf das leb⸗ 


(Zweites Blatt.) 
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den, eine der wichtigſten Fragen lediglich taktisch 
zu behandeln. Die Verantwortung tragen Sie! 
(zu den Nationalliberalen). Wir bedauern, daß 
die ganze Art, wie Abg. Friedberg uns gegenüber⸗ 
getreten iſt, es uns ſchwer macht, mit den National⸗ 
liberalen in einer Weiſe politiſch zuſammen⸗ 
date wie wir es dringend wünſchen. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung rechts; Lärm bei den National⸗ 
liberalen.) 

Abg. Dr. Friedberg: Der konſervative 
Antrag war nur taktiſch gemeint. Wenn den 
Herren unſer Verhalten nicht gefällt, ſchieben ſie 
ihre 50 b e a auf unſeren Ton. 

Abg. Herold (Zentrum): Ich bitte, den kon⸗ 
e ge Antrag abzulehnen, damit die geheime 
ahl geſichert wird. ! 

Abg. Fiſchbeck (fortſchrittliche Volkspartei): 
Wir lehnen den Antrag ab. 

Abg. Hirſch (Sozialdemokrat): Wir würdigen 
ihn ernſter Beachtung überhaupt nicht. 

Vor der Abſtimmung über den Antrag auf 
öffentliche Wahl der Wahlmänner verlaſſen 
Nationalliberale, Freiſinnige und Sozialdemokraten 
den Saal. 

Vizepräſident Dr. Porſch verkündet als Er⸗ 
ebnis der Abſtimmung: Mit Ja haben 62, mit 
ein 124 Abgeordnete geſtimmt; enthalten haben 

ſich 89. (Stürmiſches Gelächter links.) Der 
Antrag Ahrens ift demnach abgelehnt. (Ironiſches 
Bravo! links.) 

Abg. Frhr. von Richthofen (konſervativ) 
bekämpft dann den Antrag Aronſohn auf Ein⸗ 
führung des Reichstagswahlrechts. Wenn die 
Nationalliberalen ſelbſt die namentliche Ab- 
ſtimmung beantragt und dann vor der Abſtimmung 
das Haus verlaſſen haben, ſo zeigt das, daß ſie in 
dieſer Seſſion eine Wahlreform de nicht 
zuſtande bringen wollen! (Lebhafte Zuſtimmung 
rechts und im Zentrum; Lachen links.) Wir wer⸗ 
den die en in dem gut unte eine Wahl⸗ 
reform herbeizuführen, ernſthaft unterſtützen. In 
der dritten Leſung werden wir nochmals auf 
unſeren Antrag zurückkommen. Wir ſind im Punkte 
der geheimen Wahl außerordentlich entgegen⸗ 
kommend geweſen und bringen dadurch eine Wahl⸗ 
reform zuſtande, während die Nationalliberalen 
fie 1 0 machen. (Zuſtimmung rechts und im 
Zentrum.) In der Kommiſſion haben die National⸗ 
liberalen ſelbſt für geheime und indirekte Wahl 
geſtimmt. Wir empfehlen jetzt die Annahme des 
§ 4 in der Kommiſſionsfaſſung. (Lebhafter Beifall 
rechts und im Zentrum.) 

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal) lehnt 
mit ſeinen Freunden die Kommiſſionsbeſchlüſſe ab 
und beſteht auf direkter Wahl. Die geheime Wahl 
habe vollen Wert nur im Zuſammenhang mit der 
direkten. (Lebhafter Beifall links.) Wenn wir 
in der Kommiſſion zuſtimmten, ſo wollten wir eben 
eine möglichſt große Mehrheit ſchaffen. Aber die 
Konſervativen ſind uns nicht entgegengekommen. 
Die Kommiſſionsbeſchlüſſe ſind nichts weiter als 
eine Garantie für den Beſitzſtand zweier fuer 
Parteien dieſes Hauſes. (Sehr richtig! links. 
An der Forderung der Neueinteilung der Wahl⸗ 
kreiſe halten wir feſt. 

Abg. Fiſchbeck (fortſchrittliche Volkspartei) 
begründet einen Antrag, der das gleiche, direkte 
und geheime Wahlrecht fordert. Lieber garnichts, 
als eine Scheinreform. 

g. Frhr. von Zedlitz (freikonſervatir): 
Der Vorredner glaubt wohl ſelbſt nicht an die An⸗ 
nahme ſeines Antrages. Der Antrag iſt ja nur 
ein Wechſel auf die Herrſchaft des Proletariats. 
(Stürmiſcher Beifall rechts.) Das gleiche Wahl⸗ 
recht iſt die größte Ungerechtigkeit der Welt. 
(Stürmiſcher. Beifall rechts Zuruf bei den Sozial: 
demokraten: Die größte Gerechtigkeit!) Die ge⸗ 
heime Wahl iſt nur ſtaatserhaltend in Verbindung 
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mit der indirekten. (Zuruf Borgmanns: 
Terrorismus!) Was, Sie klagen über Terroris⸗ 
mus? (Abg. Borgmann: Komödiant! Er 
wird al vom Präſidenten zur Ordnung gerufen.) 
Der größere Teil meiner Freunde ſtimmt dem § 4 
zu. Wir wollen uns damit aber für die Geſamt⸗ 
abſtimmung nicht die Hände binden. Bei dieſer 
hängt unjere Stellung davon ab, ob etwas in fih 

eſchloſſenes zuſtande kommt oder etwas, was die 
Gewähr längerer Dauer in ſich trägt. (Beifall bei 
den ü. Hep 

Abg. Herold (Zentrum): Die National⸗ 
liberalen ſind für die geheime Wahl, aber ſte ent⸗ 
halten ſich der Abſtimmung! Sie beantragen 
namentliche Abſtimmung und verlaſſen bei der Mhz 
ſtimmung den Saal! Das iſt dasſelbe, wie die 
Obſtruktion der Sozialdemokraten beim Zolltarif! 
(Lärm bei den Nationalliberalen.) Die National: 
liberalen treten in die Fußſtapfen der Sozial⸗ 
demokraten! (Stürmiſcher Beifall rechts und im 
Zentrum.) Alle müſſen zugeben, daß jetzt ſchon 
wegen des Herrenhauſes das gleiche Wahlrecht nicht 
zu erreichen iſt. Wir legen daher Wert auf das 
Zuſtandekommen der Kommiſſionsbeſchlüſſe, die ein⸗ 
weſentliche Verbeſſerung der Vorlage darſtellen. 
Die Nationalliberalen wollen das Scheitern der 
Das Land aber wird uns Dank wiſſen. 

Abg. Korfanty (Pole): Wir ſtimmen für 
den Antrag der Freiſinnigen. 

Abg. Ströbel (Sozialdemokrat): Die plato⸗ 
niſche Erklärung des Zentrums für das gleiche 
Wahlrecht nützt nichts. Zugunſten des Reichstags⸗ 
wahlrechts hat das Zentrum in der Kommiſſion 
keinen Finger gerührt. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. Bei den 
Abſtimmung über den freifinnigen Antrag (Reichs⸗ 
tagswahlrecht) wird in einfacher Abſtimmung zu⸗ 
nächſt das gleiche Wahlrecht gegen die Stimmen 
des Freiſinns und der Sozialdemokraten abgelehnt. 
Die Abſtimmung über die direkte und geheime 
Wahl iſt namentlich und ergibt Ablehnung mit 277 
gegen 110 Stimmen. Der nationalliberale Antrag, 
owohl die Wahlmännerwahl als auch die Abge⸗ 
ordneten geheim vorzunehmen, wird abgelehnt. Es 
bleibt bei den Kommiſſionsbeſchlüſſen, die die indi⸗ 
rekte Wahl vorſchreiben und die geheime Abſtim⸗ 
mung auf die Wahlmännerwahl beſchränken. 

Das Haus vertagt ſich auf Sonnabend 11 Uhr. 

s Schluß 5 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


; 54. Sitzung vom 11. März; 1 Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die ſozial⸗ 
demokratiſche Interpellation betr. Verweigerung 
der Seren zu der j 
öffentlichen Verſammlung 
im Treptower Park 
am 6. März. \ 

Staatsſekretär Delbrück erklärt ſich bereit, 
heute zu antworten. 

Abg. Ledebour (Sozialdemokrat) begründer 
die Interpellation. In Frankfurt a. M., in Eifer, 
dort ſogar mitten in der Stadt, ſeien ſolche Ver⸗ 
ammlungen unter freiem Himmel von einer ver⸗ 
tändigen Polizei geſtattet worden, ohne daß die 
öffentliche Ordnung auch nur im mindeſten geſtört 
wurde, Weshalb alſo nicht in Berlin? Zumal der 
Treptower Park ſehr geeignet und ſo weit ab von 
Berlin gelegen ſei, daß jede Verkehrsſtörung von 
vornherein ausgeſchloſſen erſcheine. Die öffentliche 
Ordnung ſei immer nur geſtört worden, wo die 
Polizei eingeſchritten ſei. In Berlin habe der 
Polizeipräſident jogar den bloßen Spaziergang ver- 
boten, wozu er abſolut nicht berechtigt geweſen ſei. 
Wenn die preußiſche Regierung Achtung vor dem 
Parlament hätte, müßte ſie den Urheber eines 
ä: ͤ EEOAE EEEE e TTTTIKTER 


hafteſte, er machte ſich ſelbſt recht bittere Vor⸗ 
würfe und teilte der Frau Profeſſor ſein Vor⸗ 
haben mit. Dann gab er ihr den Strauß mit 
der Bitte, ihn Fräulein von Fels freundlichſt 
übermitteln zu wollen. Sie verſprach ihm das, 
drohte ihm lächelnd und ſagte im Flüſterton: 
„Gabriele phantafierte in der Nacht: Maxi⸗ 
milian — mein Glück — du mein Alles!“ 

Brettin war tief bewegt; er küßte der alten, 
würdigen Dame, die um Gabriele ſo beſorgt 
war, die Hand und empfahl ſich. 

Dann eilte er nach dem Boot zur Überfahrt 
dem Dampfer entgegen, der bereits in Sicht 
war. 

Eine Stunde ſpäter fuhr Frau Profeſſor 
nach Puttbus, ſie hatte ſo mancherlei Be⸗ 
ſorgungen, die die ſtille Inſel ihr nicht zu 
bieten vermochte. 

Gabriele, die beim Erwachen ſich ver⸗ 
hältnismäßig wohl fühlte, hörte im Neben⸗ 
zimmer, das nur durch eine dünne Bretter⸗ 
wand war, die ſchwerlich im Bauplan vorge⸗ 
ſehen war, ſprechen und vernahm 
ganz deutlich Fräulein Hermsdorfs Stimme, 
die zu einer jüngeren Dame ſprach, die oftmals 
in ihrer Begleitung war: Das glaube nur 
keiner, daß hier der Zufall nur ſein Spiel 
treibe — ſie kannten ſich ſchon längſt — elende 
Komödie von der Fels — ihre Krankheit iſt 
zweifellos auf Motive zurückzuführen, die bei 
näherer Überlegung wohl deutlich genug zu 
Tage liegen.“ 

Als Gabriele das hörte, fiel ſie in die Kiſſen 
zurück, rang ihre Hände, weinte, und ihr Herz 
ſchrie. Solch ein Grad niedriger Geſinnung 
war ihr niemals begegnet. Bald aber raffte 
ſie ſich auf, kleidete ſich an ſo ſchnell es ihr 
möglich war und erbat Frau Profeſſor zu ſich, 
die eben, wir ihr das Zimmermädchen ver⸗ 


ſicherte, nach der Stadt gefahren wäre, und da 
dieje in Gabriele eine gewiſſe Unentſchloſſen⸗ 
heit zu bemerken glaubte, fuhr ſie ſogleich 
fort: „Auch der Herr Doktor iſt plötzlich ab⸗ 
gereiſt; er erhielt eine Depeſche — es war vor 
zwei Stunden, ich ſah ihn auf den Dampfer 
ſteigen, der drüben anlegt.“ 

Gabriele war höchlichſt überraſcht; ſie dankte 
dem Mädchen und blieb einige Augenblicke 
ſinnend am Fenſter ſtehen. Kurz entſchloſſen 
ging ſie dann hinab und ſtieg in das Boot, das 
eben eine Anzahl Touriſten gelandet hatte. 

Als der Doktor wieder am Abend am Boot 
war, war er nicht wenig überraſcht, auch 
Frau Profeſſor hier zu erblicken — beide waren 
bei ihrer Abweſenheit von dem Gedanken be⸗ 
ſeelt geweſen, für Gabriele Erfriſchungen und 
ſonſtige Aufmerkſamkeiten mitzubringen umſo 
größer war daher ihre Überraſchung, von der 
ſo plötzlichen Abreiſe Gabrieles zu vernehmen, 
die in beider Geſichter ſtaunende Bewunderung 
zeigte und ihnen ein völliges Rätſel war. 

Geraume Zeit ſtand Brettin am Fenſter 
ſeines Zimmers und verſtand ihr raſches, über⸗ 
eiltes Handeln nicht. Ruhelos durchſtreifte er 
dann die Inſel, ſprach dann wiederum mit 
Frau Holzendorf, die nähere Mitteilung in⸗ 
zwiſchen auch nicht erlangt hatte; denn ihr 
Gatte und die Damen vermochten auch nichts 
zu berichten, und nur das Mädchen ſagte von 
allem, was ſie wußte und ſchließlich, daß das 
gnädige Fräulein abgereiſt ſei, wie alle 
Menſchen von hier abreiſten. | 

Und wiederum ging Brettin in den Wald 
voller Unentſchloſſenheit und Unruhe. Jetzt, 
da ein unbeſchreibliches Glück ihm entgegenſah, 
da ſtand er vor einem Fragezeichen, das immer⸗ 
mehr an Ausdehnung zunahm, je mehr er da⸗ 
rüber nachdachte. Als er an jene Stelle kam, 


> 
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olchen unverſchämten Vorgehens ſofort entlaſſen. 
(Große Unruhe rechts; Beifall links; Präſident 


Graf Schwerin rügt den Ausdruck unverſchämt.) 


Als die Spaziergänger ſich nach dem Tiergarten 
begaben, eien die Maſſen in unglaublicher Weiſe 
von der Polizei brutaliſtert worden. Auf Fliehende 
ſei eingehauen worden, auf Frauen, die am Boden 
Da die draſtiſchen Übertreibungen des 
Redners ſchließlich belacht werden, bezeichnet er 


lagen. 


dies als Schamloſigkeit. 


Präſident Graf Schwerin: Sie haben Mit⸗ 
gliedern des Hauſes Schamloſigkeit vorgeworfen, 
Sie deshalb zum 


Herr Abgeordneter; ich rufe 
zweitenmal zur Ordnung! 


Abg. Ledebour: Zum zweitenmale, Herr 
Ich weiß nur, daß Sie mir vorhin 


Präſtdent? en ori 
eine Rüge erteilt haben! (Sehr richtig!. links.) 
Präſident Graf Schwerin: IJ 


rufe links.) 


Abg. Ledebour: Von einem Ordnungsxkuf 
(Rufe links: Wir auch 
Polizeipräſidenten 


Ich muß Sie 
bitten, einen ſolchen Ausdruck gegen den Polizei⸗ 


habe ich nichts gehört. 
nicht!) Das Verhalten des 
war blamabel. t 

Präſident Graf Schwerin: 


präſidenten zu unterlafjen!, 


Abg. Ledebour: Das blamabel it nicht. 
ſubjektiv gemeint, ſondern dahin, daß die Hand⸗ 
lungen des Bolizeipräjidenten blamierend wirken 
können. (Heiterkeit links.) Das kann auch einem 


Präsidenten des Reichstags paſſteren, 
Präsident Graf: Schwerin: 


Ledebour wirft des weiteren der 
Rechten vor, die Autorität weit mehr zu unter⸗ 
graben, als die Sozialdemokraten, wie auch gar 
manche Monarchen das Anſehen der Monarchie 
weit mehr untergraben hätten, als das irgend wem 
ſonſt möglich ſei. Er erinnere nur an Serbien und 
an Belgien. Je länger man ſich gegen eine Reform 
des Wahlrechts ſträube, umſo eher werde die Flut 


die Dämme durchbrechen. 


Staatsſekretär Dr. Delbrück: Der Reichs⸗ 
kanzler, wie auch ſeine Amtsvorgänger, haben ſtets 
daß dem Reiche ein Ein⸗ 
greifen in die Exekution der Einzelſtaaten nicht zu⸗ 
ſteht. Das Reich kann nur dann einſchreiten, wenn 
die Handhabung des Vereinsgeſetzes mit den 
Grundſätzen des Reichsvereinsrechts in Wider⸗ 
ſpruch ſteht. Für die Verſammlung im Treptower 
Park war die dortige Ortsbehörde zuſtändig, und 
bei dieſer war eine Genehmigung nicht nachgeſucht 
worden. Als dann bekannt wurde, daß ein „Spazier⸗ 

ang“ ſtattfinden ſolle, hat die Ortsbehörde den 
Bart geſchloſſen und die Unterjtügung der Berliner 


die Anſicht vertreten, 


Polizei nachgeſucht. 
liner Polizeipräſident berechtigt war, 


wenn die Entſcheidung des 


vorliegt, mich 


Benehmen zu jegen. Nach 8 


ſammlungsſtätte, 


zuges gewann, zu verhindern. 


Reiches. 


8 habe dem 
einen Ordnungsruf hinzufügen müſſen. (Proteſt⸗ 


ch muß Sie 
. bitten, ſolche Ausdrücke zu unterlaſſen. 
g. 


Die Frage iſt, ob der Ber⸗ 
die Ver⸗ 
ſammlung im Park zu verbieten oder nicht. Es iſt 
Klage im Verwaltungsſtreitverfahren erhoben wor⸗ 
den, die durch alle Inſtanzen getrieben wird. Erſt 
Oberverwaltungs⸗ 
gerichts gefallen iſt, würde zu prüfen ſein, ob Anlaß 
mit der oberſten preußiſchen Polizei⸗ 
behörde wegen des Verhaltens ihrer Organe ins 
7 des Vereinsgeſetzes 
bedürfen Verſammlungen unter freiem Himmel 
der Genehmigung, die aber nur verſagt werden darf, 
wenn Gefahren für die öffentliche Sicherheit zu be⸗ 
ſorgen ſind. Bei der Prüfung der Frage, ob ſolche 
Gefahren zu beſorgen ſind, kommen inbetracht: der 
Zweck der Demonſtrationen, die Zuwege zur Ver⸗ 
die Größe der Menſchenmenge, 
ferner, ob nicht Elemente dabei ſind, die ihrer Dis⸗ 
ziplin nicht unterworfen ſind und die Störungen 
verurſachen könnten. Unter ſolchen Umſtänden find 
natürlich allgemeine Vorſchriften über Genehmigung 
oder Nichtgenehmigung unmöglich. Die eine Be⸗ 
hörde hat ja denn auch Genehmigungen erteilt, die 
andere nicht. Wenn das Verbot an ſich zu Recht 
beſtand, ſo war die Polizei auch berechtigt, den 
Spaziergang, wenn er den Charakter eines Auf⸗ 
Ich glaube auch, 
daß der Gang der Ereigniſſe dem Polizeipräſidenten 
Recht gegeben hat. Wenn große Menſchenmengen 
unter Führern nach einem einheitlichen Plane diri⸗ 
giert werden, wenn rote Fahnen mitgeführt werden, 
wenn durch Hochrufe auf eine Wahlreform demon⸗ 
ſtriert wird, ſo iſt das kein bloßes Spazierengehen, 
ſondern die Veranſtaltung eines Aufzuges. Die 
Einzelheiten, ob Übergriffe der Polizei und Miß⸗ 
handlungen ſtattgefunden, kann ich nicht prüfen. 
Es gehört das auch nicht zur Zuſtändigkeit des 
Aber wenn ſolche Ausſchreitungen ſtatt⸗ 


gefunden haben, ſo ſind daran nicht ohne Schuld 
diejenigen, die ohne Genehmigung den Aufzug ver⸗ 
anſtaltet (lebhafter Widerſpruch links) und damit 
der Polizei das Recht und die Pflicht zum Ein⸗ 
ſchreiten gegeben haben. (Beifall rechts und im 
Zentrum.) ; k 

Abg. von Hertling (Zentrum) ſtimmt dem 
Staatsſekretär im weſentlichen bei. Li i 
Gefahr einer Störung der öffentlichen Sicherheit 
vor, ſo ſei das Verbot berechtigt. 


Abg. Junck (nationalliberal) hält die Gründe 
des Polizeipräſidenten nicht für das Verbot aus⸗ 
reichend; darüber werde aber das Oberverwaltungs⸗ 


gericht entſcheiden, und deshalb ſei die Inter⸗ 
pellation verfrüht. i i 
Abg. Frhr. von Richthofen (ekonſervativ): 


Wir haben uns für eine Beteiligung an der Debatte 
entſchieden, weil im „Vorwärts“ behauptet ift, wir 
fürchteten uns vor einer öffentlichen Verhandlung. 
Ohne eine Meinung darüber zu äußern, ob der 
Polizeipräſident berechtigt geweſen iſt zur Ver⸗ 
ſagung der Genehmigung, kann ich ihm doch recht 
wohl nachfühlen, daß er die Berechtigung für ge⸗ 
eben hielt. Tatſachen lagen vor. Die Dinge 
aben ſich etwas anders zugetragen, als der Inter⸗ 
Es haben nicht genehmigte 
Aufzüge ſtattgefunden, und öffentliche Anſprachen 
ſind gehalten worden, die nicht angemeldet waren, 


pellant ſie darſtellte. 


alſo ungeſetzlich. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) 


Der Polizeipräſident konnte auch aus dem ganzen 
Verhalten der Sozialdemokraten deutlich ſehen, 
daß ſie Geſetzwidriges tun wollten. (Sehr richtig! 
rechts.) Mit vollem Bewußtſein wollten IE die 

eine 
Ruhe in Preußen! In Frankfurt liegt ſchon eine 
Verurteilung zu zwei Jahren Gefängnis vor, ganz 
Subjektiv 
war aljo der Polizeipkäſident im Recht, die Geneh⸗ 
migung zu verſagen, und hernach mußte er dann ſo 
vorgehen bei dem Ungehorſam gegen ſeine Anord⸗ 


Ruhe jtören. Der „Vorwärts“ ſchrieb: 


dasſelbe war auch hier zu befürchten. 


nungen. (Gelächter bei den Sozialdemokraten.) 


An der Siegesſäule, an der Nampe des Reichs⸗ 
tages iſt die der Wolz gezeigt. Wenn das keine 

olizei ift, dann weiß ich nicht! 
Der Beweis iſt noch nicht erbracht, daß die Polizei 
brutal vorgegangen und gar auf Frauen, die am 
eingehauen hat. Nach 
meinen Nachrichten kann ich nur glauben, daß die 
Polizeiorgane zur Durchführung des ihnen ſehr un⸗ 
liebſamen und durch das Verhalten der Ssozial⸗ 
demokratie notwendig gewordenen Eingriffs gegen 
die Demonſtration in ruhiger und angemeſſener 
Weiſe vorgegangen ſind. Ich ſpreche ihnen meine 
Anerkennung aus (Beifall rechts; Lachen bei den 
Sozialdemokraten) und hoffe, daß ſie in derſelben 
Weiſe in Zukunft vorgehen werden. Herr Ledebour 
hat am 19. Februar geſagt: Wir werden Straßen⸗ 
demonſtrationen machen, wenn es uns paßt; wir 
werden vielleicht auch noch ſchärfere Mittel an⸗ 


Provokation der 


Boden gelegen haben, 


wenden! (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) 


Ich hoffe, daß auch gegen dieſe ſchärferen Mittel 
die Staatsautorität ſich als ausreichend erweiſen 
t Maßnahmen durd- 
führen wird. Ich halte die Interpellation für un- 


und erfolgreiche energiſche 


begründet. (Beifall rechts.) 


„Abg. Müller⸗ Meiningen (Volkspartei) ver- 
tritt den Standpunkt der Interpellanten. Man 
erſammlungsrecht geradezu eine 
Auf Zentrum und Konſer⸗ 
ve habe das rote Tuch gleicherweiſe gewirkt. 
e Im vorliegenden Falle ſei das Ver⸗ 

unhaltbar. Woher wiſſe der 
die Spaziergänger anderes 


habe vor dem 
pathologiſche Angſt. 
vative 


ot rechtlich gan 
Staatsſekretär, da 
wollten, als ſich des ſchönen Frühlingstages er⸗ 


freuen? Seien Störungen eingetreten, ſo liege das 
Er möchte mit 
(Heiter⸗ 


lediglich an dieſem Syſtem Jagow. 
Othello ausrufen: Verlag mich, Jagow! 
keit; Beifall links.) 


Abg. von Dirkſen (Reichspartei): Wir 


hätten alles andere eher erwartet, als eine ſolche 
Interpellation. 
demokratiſchen Partei hat uns alle überraſcht. 
(Vizepräſident Spahn rügt den Ausdruck.) Nun, 
dann jage ich Unbefangenheit! (Heiterkeit.) Es 
iſt beinahe grotesk, daß eine Partei, die alles 
darauf anlegt, die öffentliche Meinung zu erregen 
gegen ein Reichsgeſetz, hier mit ſolchen Beſchwerden 
kommen kann. Der Spaziergang war nichts 
weniger als harmlos. Rufe: Ihr Bluthunde! und 
ähnliche hat die Polizei zu hören bekommen. Rote 
Fahnen find doch auch keine Begleiterſcheinung 
eines Sonntagnachmittag⸗Spaziergange!! Man 
wollte den Terror hineintragen in die Straßen. 
Ich ſage nicht mit Othello: Jagow, verlaß mich!, 
—ͤ— .... ... —.—. — 


wo er ihr geſtern treue Freundſchaft in alle 


Ewigkeit gelobt hatte, da trat ihm Fräulein 
Hermsdorf in enganſchließendem 


auf ihrem ſchönen Haupt und fragte ihn 


bittend, ob er wohl geneigt wäre, eine Segel⸗ 


fahrt mitzumachen, wozu ſie das Boot, das am 
Ufer lag, ſich habe kommen laſſen. Brettin 
lehnte das Anerbieten, ſo freundlich es auch 
ſei, höflich, aber beſtimmt ab, mit der Be⸗ 
gründung, daß ihm dieſer Sport jetzt weniger 
Freude machen würde denn je. 

Fräulein Hermsdorf gab darauf ihr auf⸗ 
richtiges Bedauern kund, und als ihr Zögern 


und ihr bittender Blick auf ihn ohne Eindruck 


blieben, da ſtieg ſie kurz entſchloſſen ins Boot. 

Volle 8 Tage in großer Anruhe harrte 
Brettin hier aus — Fräulein Hermsdorf war 
in dieſer Zeit gegen jedermann von bezaubern⸗ 
der Liebenswürdigkeit und Demut — ohne jede 
Nachricht von Gabriele; dann aber litt es ihn 
hier nicht mehr länger, und ſo reiſte er nach 
Berlin zurück, nicht ohne vorher mit Frau 
Profeſſor verabredet zu haben, ſich gegenſeitig 
ſofort zu verſtändigen, ſobald eine Nachricht 
von ihr einträfe. ; 

NER 

Was Willenskraft vermag, das hatte 
Gabriele während ihrer Abreiſe voll und ganz 
erfahren — fie fühlte ſich plötzlich garnicht fo 
leidend. Über Altefähr und Stralſund kam 
ſie nachmittags in Berlin an und fuhr ſogleich 
nach Bethanien zu dem ihr wohlbekannten 
alten Geheimrat, der ſie freundlich empfing, 
ihr Leiden, das er längſt kannte, unterſuchte 
und ihr Verhaltungen für die Zukunft erteilte. 
Dann fuhr fie nach Fichtengrund, wo ſie vor 
ihrer Rückreiſe nachRügen bereits einen Monat 
gewohnt und ihr Zimmer beibehalten hatte. 


* 


Matroſen⸗ 
koſtüm entgegen mit einer Seglermütze graziös 


Zwar liebte ſie die übergroße Dienſtbereitſchaft 
und die demütige Vertrautheit der Witwe 
Hertſtein recht wenig, indeſſen glaubte ſie 
dennoch, vorerſt recht gut dort aufgehoben zu 
ſein, und dies umſomehr, da dieſe Frau in 
ihren jüngeren Jahren Krankenpflegerin ge- 
weſen war. Schon vorher hatte ſie Gabriele 
ihre beſonderen Dienſte angeboten, die dieſe 
immer ablehnen zu müſſen glaubte; nun aber, 
da ihr der Geheimrat ſelbſt leichte Abreibungen 
und Maſſage verordnete, da war Frau Hertſtein 
geradezu begeiſtert und ſtellte ihrem hochver⸗ 
ehrten Fräulein eine ſichere baldige Geneſung 
zuverſichtlich in Ausſicht. Dann berichtete die 
Frau eine Unmenge familiärer Angelegen⸗ 
heiten, die beſtändig auf ihre Dürftigkeit und 
Armut hinzielten, bis Grabiele ſie bat, damit 
aufhören zu wollen, und ihr dergleichen ferne 
hin zu verſchweigen, da ihr perſönliches Inte⸗ 
reſſe dazu fehle; dann gab ſie ihr ein Geldſtück. 

Mit ihrer Willenskraft war Gabriele ſchon 
an demjelben Abend zuende, und mit zittern- 
der Hand legte fie die Feder hin, mit der fie 
kaum die überſchrift an Dr. Brettin ge⸗ 
ſchriehen hatte. Die wenigen Buchſtaben 
führten ihr bereits einen ſo märchenhaften 
Tanz auf, daß ſie es vorzog, ihr Bett aufzu⸗ 
ſuchen, das ſie drei Tage hüten mußte, um 
nur einigermaßen des Fiebers Herr zu werden, 
das, wie immer, auch diesmal mit den heftig⸗ 
ſten Kopfſchmerzen endete. Ihre Unruhe war 
unbeſchreiblich. Was in aller Welt, ſo fragte 
ſie ſich immerzu, müſſe nur Brettin, was Frau 
Holzendorf von ihr denken! Dann raffte ſie ſich 
auf und vollendete den angefangenen Brief. 
Draußen praſſelte der Regen gegen die Schei⸗ 
ben. Sie bat Frau Hertſtein, den Brief noch 
heute zu befördern, was jene auch ſofort ver⸗ 
ſprach, da ſie ohnehin notwendige Einkäufe zu 


Liege die 


Dieſe Anverfrorenheit der ſozial⸗ 


ſondern: Jagow, bleibe! 


kraten rufe ich noch zu: politiſche Rechte erwirbt 

man nicht durch Demonſtrationen, 

politiſch reifes Verhalten! Cron rechts.) 
Abg. von Czarlins 


jeden Übergriff der Polizei. 


Abg. von Liebermann (wirtſchaftliche Ver- 
einigung): Ich erkläre, daß meine Freunde ihr 
Urteil vertagen ſolange, bis eine Entſcheidung des 
Die Demon⸗ 
ſtrationen ſind lediglich veranſtaltet als revolu⸗ 


Oberverwaltungsgerichts vorliegt. 


tionäre Vorübungen. 


Abg. Werner (Reformpartei): Auch wir be⸗ 
halten uns unſer Urteil vor, bis das Gericht ge⸗ 
Die Polizei muß auch diejenigen 
ſchützen, die nicht demonſtrieren und doch ſpazieren 


ſprochen hat. 


gehen wollen. 


Abg. Heine (Sozialdemokrat): Einer um ihre 
politiſchen Rechte ringenden Partei könne man 
nicht zumuten, den Inſtanzenzug abzuwarten und 
unterdeſſen das Maul zu halten. Wir kennen keine 
Eine Gefahr 
für die öffentliche Sicherheit droht nicht von den 


höhere Inſtanz, als den Reichstag. 


Sozialdemokraten, ſondern nur von der Polizei. 
Damit ſchließt die Beſprechung. 
Die vom Abg. 


Privatklage wird erteilt. 
Darauf wird die Beratung des 


Poſtetats 
fortgeſetzt. 


Bei der Abſtimmung über die Oſtmarken⸗ 
zulage ergibt ſich Beſchlußunfähigkeit des Hauſes 
r wird die nächſte 


bei 197 Anweſenden. Um 6 Uh 
Sitzung anberaumt auf 6% Uhr. 


Heer und Flotte. 


Das „Militär⸗Wochenblatt“ meldet: von 
Goßler, General der Infanterie und Gouver⸗ 
neur von Mainz, in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen Penſion 
zur Dispoſition und gleichzeitig à la suite 
des Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenadierr⸗Regiments 
Nr. 2 geſtellt. Graf von Schlieffen, Gen.⸗Lt. 
und Kommandeur der 5. Diviſion, zum 


Gouverneur von Mainz ernannt. Waenker 


von Dankenſchweil, Gen.⸗Lt. und Komman⸗ 
deur der 31. Div., in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen Penſion 


zur Disp. geſtellt. 


Die großen Truppenübungen 
In dieſem Jahre 


des Jahres 1910. 
werden, wie das „Armee⸗Verordnungsblatt“ 


mitteilt, außer der Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion 
noch vier andere Kavallerie-Diviſionen auf 
verſchiedenen Truppenübungsplätzen verſam⸗ 
Jeder Diviſion wird eine 
reitende Abteilung Feldartillerie und eine 
Maſchinengewehrabteilung zugeteilt. Auch 
größere Pionierübungen ſind bei Bromberg, 


melt werden. 


$ $ 


Metz und Magdeburg vorgefehen. 


Das engliſche Budget für Ma⸗ 
Die Erforderniſſe 


rine und Armee. 
des engliſchen Marinebudgets für 1910/11 


beziffern ſich auf 40 603 700 Pfund Sterling 
Der Mehr⸗ 
betrag ijt hauptſächlich verurſacht durch die 
Erhöhung des Schiffbauprogramms, die das 
Parlament im letzten Jahre bewilligt hat. 
Für Neubauten werden verlangt 13 279 630 
Pfund Sterling gegen 8 885 194 im Vor⸗ 
Davon ſind 11 850 790 für den 
Weiterbau bereits in Angriff genommener 
Schiffe beſtimmt und 1 429 040 als erſte 
Rate für den Bau von Schiffen nach dem 
neuen Programm, nämlich von 5 Linien⸗ 
ſchiffen, 5 geſchützten Kreuzern, 20 Torpedo- 


gegen 35 142 700 im Vorjahre. 


jahre. 


$ 


Die Polizei verdient 
unſere vollſte Anerkennung. Herr Müller⸗Meinin⸗ 
gen verteidigt die Unordnung. Beſſer wäre es für 
die Linksliberalen, ſie wären in der Behandlung 
dieſer Frage mit uns gegangen. Den Sozialdemo⸗ 


ſondern durch 


i (Pole): Wir ver⸗ 
urteilen jeden Angriff auf das Vereinsrecht und 


Geck beantragte Genehmigung 
zur Fortführung einer gegen ihn ſchwebenden 


ejed on 
der Kavallerie ⸗Diviſieo un 
for 


jägern und eine Anzahl von Unterſeebooten, 


poll 
die 750 000 Pfund koſten follen; pie auf 
Schwimmdocks, die jedes Kriegs 11 fertig 
nehmen können und die bis 1 5 
geſtellt werden ſollen. Das eine diele fit 
ift für Portsmouth und das an lbeſtand 
Medway beſtimmt. Der Perſonali 
wird um 3000 Mann erhöht werden, ock il 
iſt Vorſorge füc ein neues Trocken Mätz 
Portsmouth getroffen. Mit dem 3 12 
1910 werden folgende Schiffe vollen Auen; 
für den Dienſt verfügbar ſein: rpedo⸗ 
ſchiffe, 2 nichtgeſchützte Kreuzer, 9 
bootszerſtörer, 
und 6 Unterſeeboote. chi 
im Bau begriffen ſein: 7 Qinieniiy 
3 Panzerkreuzer, 9 geſchützte Kreuzer, ſthörer 
geſchützte Kreuzer, 37 Torpedobootsz m) 
9 Unterfeeboote, von denen 1 AN rel 
1 Panzerkreuzer, 1 ungepanzerter plage 
5 geſchützte Kreuzer, 20 Torpedo lich am 
ſtörer und 4 Unterſeeboote vorausſich werden. 
31. März 1911 fertiggeſtellt ſein j nac 
Das Unterhaus bewilligte am Mittwoch Zud⸗ 
dreitägiger Debatte einſtimmig die M 
get feſtgelegte Effektivſtärke der Armee, 


Kriegsmäßige 


Bei den Übungen der Kavallerie D 
werden — einer Meldung der n Jahre 
Korreſpondenz“ zufolge — in dieſen Ar⸗ 
die Kavallerie-Regimenter, die reiten „ungen 
tillerie und die Maſchinengewehr⸗Ato f ieren 
zum erſtenmale nur mit denjenigen ff bei 
beſetzt werden, die auch im Kriegsfan gs 
dieſen Formationen Verwendung finat der 
werden alſo auch die für Truppe gz und 
Kavallerie⸗Diviſionen beſtimmten Refet” upp” 
Sanitätsoffiziere zu den auf den ifion 
übungsplätzen übenden Kavallerie⸗Diol 
herangezogen werden. p 
: 1 
Maſchinengewehre Jürg 
Feldartillerie! Frankreich, oend 
artilleriſtiſchen Fragen ſchon oft bahnbr geld 
geweſen ift, hat vor Jahresfriſt einem 
artillerie-Regiment in Nancy einen ten 
Maſchinengewehre zugeteilt. Die angel rre⸗ 
Verſuche haben — wie der „Mil⸗pol. Ftſolhe 
ſpondenz“ geſchrieben wird — gute "und 
gezeitigt und werden möglicherweiſe zur hren 
giltigen Einführung von Maſchinenge eg en. 
bei der franzöſiſchen Feldartillerie f 
Die zugeteilten Maſchinengewehre diene" nd 
Batterien als infanteriſtiſche Bedeckung ders 
erſcheinen hierzu vorzüglich geeignet, beſo ah 
angeſichts ihrer guten Wirkung gegen fler 
angriffe. Auch für die deutſche Feldat ron 
wäre die Beigabe von Maſchinengewe die 
ſehr erwünſcht. Die „Artilleriebedeckung gfi 
die Infanterie ſchwächt und der Arth 
wenig nützt, würde dann von der Bilay 
verſchwinden können. Sie ſchwächt dis pa 
fanterie, weil fie jeder Divifion tgene 
taillone entzieht, und fie nützt der At „fen 
verhältnismäßig wenig, weil fie beim gen 
Stellungswechſel den Batterien nicht inen⸗ 
kann. Den Batterien beigegebene Maſch 
gewehre, die ſehr bewegungsfähig wurden 
wenigen Sekunden feuerbereit find, wig ei 
der Artillerie beſſere Dienſte leiſten. D ge 
Gewehre pro Batterie müßten volle fen 
nügen, um auch in der Feuerſtellung V pite! 
und Rücken einer Abteilung und deren affe 
rückwärts aufgeſtellte Protzen und 


vor unliebſamen Überraſchungen zu NÖ" 
a 


machen habe. Bald darauf ging dann auch 
die Frau, die den Brief ſo bedächtig in den 


Händen hielt, als habe ſie eine beſonders wich⸗ 


tige Miſſion zu erfüllen. Als ſie aber draußen 
angelangt war, da las ſie die Adreſſe des 
Doktors und Vilm auf Rügen ſo intereſſiert, 
als müſſe ſie dieſelbe ſich für immer merken; 


dann öffnete ſie das Schreiben, ſtudierte es be⸗ 


dächtig und ließ es ſchließlich in ihre Taſche 
gleiten. Als ſie Gabriele das Abendbrot 
reichte, fragte ſie in aller Beſcheidenheit, ob 
Fräulein von Fels ihr nicht das prächtige Ko⸗ 
ſtüm überlaſſen wolle, das vor ihrer Abreiſe 
ſchon im Schrank hing, da es ihr ſchwerlich noch 
paſſen und ſonſt nur unmodern werden dürfte. 
In ihrer Verwandtſchaft hätte ſie beſte Ver⸗ 
wendung dafür. Gabriele war empört; ſie 
wünſchte kein Wort mehr davon zu hören — 
unwillig ſchritt ſie zum Fenſter und verſchloß 
das Spind. Frau Hertſtein bat vielmals um 
Entſchuldigung; ſie verließ das Zimmer und 
dachte: Morgen um dieſe Zeit haſt du es mir 
ja doch gegeben. And in der Tat, am anderen 
Morgen, nachdem die Maſſage vorüber war, 
erhob ſich Gabriele bald darauf und gab ihr 
das Gewünſchte. n 

Voller Unruhe harrte Gabriele auf einen 
Brief vom Doktor Brettin, allein vergeblich; 
und eine Welt voll Gedanken wirbelte in 
ihrem Kopf, der ihr bereits wieder auf das 
heftigſte ſchmerzte. Sie entledigte ſich ihrer 
Ohrringe — die immer das Wohlgefallen ihrer 
Wirtin erregt hatten — als vermöge ſie da⸗ 
durch ihre Schmerzen zu erleichtern; allein es 
war ein Irrtum; und ſtill lehnte ſie ſich in die 
Sofgecke und ſchloß die Augen. Als bald da⸗ 
rauf ihr das Frühſtück gereicht wurde, das fie 
kaum berührte, konnte es die Frau nicht unter⸗ 
laſſen, den Wunſch zu äußern, nur einmal 


ſolche Ohrringe zu beſitzen. Da ward t 


briele ſehr verſtimmt. Wie ein heiliges tet 

mächtnis ihrer Mutter erſchienen iht 2 5 

dieje Ohrringe, die jene einſt als Hofdan gen 
empfe er 


hatte. 


In diefer Zeit Hatte Dr. Brettin alt Me 
tan, was zur Erhaltung von Gabrieles fie 
nur menſchenmöglich war. In Berlin w ußte 
nicht; aber unentwegt war er tätig, er halte 
ſie finden und koſtete es ſein Leben — das 
er ſich vorgenommen. an 


9 
An dieſem Tage ſchrieb Gabriele abermol z 
Brettin und ſandte den Brief nach Grün von 
gleich aber ſchrieb fie anFrauProfeſſor, es Dait 
nur einige Reihen, dann ſchienen ihre Fran 
erlahmt. In demſelben Augenblick trat vol. 
Hertſtein ein und fragte, ob das Fräulein er? 
Fels beſondere Wünsche hätte. Gabriele ng 
neinte und gab ihr die Briefe zur Beför ingen, 
Sie verſprach, dieſe ſelbſt zur Bahn zu pri ife 
da fie ohnehin nach Oranienburg fahren „ache 
Gabriele achtete nicht darauf — ihre Sch gh 
war ſo groß, daß eine Teilnahmsloſigke ti 
bei ihr einſtellte. Was Hatte fie HT 
von dieſer Welt gehabt? ſo fragte ſie en 
ſendmal; aber auch der geduldigſte 
empfindet fein Leid zuweilen ungeduldig icht 
ſolche Augenblicke waren Gabriele au 
fremd. teitt 
Auf dem Bahnhof jtudierte Frau Hel tief 
die Briefe ſehr genau, dann warf ſie den nieht 
an Frau Profeſſor in den Kaſten und b 
den anderen. 
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Faortſetzung folgt) * 


€ 
A 


| Die Reichsverſicherungsordnung. 


urteilten Vorenandſäzlichen Punkten abfällig be⸗ 


dere au 


deutſchen fin, den dich werten taner, 0 
oeben vom jedete der Lage ſein, den Inhalt der im Auslan 
Entwurf der een w ausgeſtellten Ausweiſe ohne Schwierigkeit zu 


nur in Einzelhei 7 = . 5 2 di 
öfen; iten von dem vor Jahresfriſt ver⸗ prüfen. Es iſt ferner vorgeſchrieben, daß die 
meien und von den 0 Stellen in Kraftfahrzeuge im internationalen Verkehr 


neben ihrer heimiſchen Erkennungsnummer 
ein ihre Staatszugehörigkeit bezeichnendes 
Kennzeichen führen müſſen. Das gegenwärtige 
deutſche Syſtem der Anbringung eines von 
den Grenzzollbehörden auszugebenden Inland⸗ 
kennzeichens kommt alſo für den Verkehr 
zwiſchen den Vertragsſtaaten in Zukunft in 
Fortfall. Die Vorſchriften über die Abgabe 
von Warnungszeichen ſowie die Beleuchtung 
der Fahrzeuge und deren Kennzeichen ent⸗ 
ſprechen den deutſchen Beſtimmungen. Für 
die Kennzeichnung gefährlicher Stellen längs 
der Wege ſind beſondere Normen vereinbart; 
die Aufſtellung derartiger Hinweistafeln wird 
durch die Vereinigung der Automobilinter⸗ 
eſſenten erfolgen. 

Auf dieſer Grundlage wird der Bundes⸗ 
rat anſtelle der jetzt proviſoriſch geltenden 
Vorſchriften demnächſt endgiltige Ausführungs⸗ 
beſtimmungen erlaſſen. 


Sei twurf ab. So iſt die von vielen 
99 aobene Forderung von einer Hälfte- 
ſetzung En Beiträge und der Zufammen- 
ſehen Vorſtandes der Krankenkaſſen abzu⸗ 
bei der bisherigen Verteilung 
Arbeitnehmer und ein Drittel 
nicht ber, belaſſen, vom Bundes⸗ 
daß berückſichtigt worden. Es heißt, 
albier ndere die preußiſche Regierung auf 
gan me beſtand und hieran fogar eventuell 
dieſen Da touti hätte ſcheitern laſſen. Um 
die leidenſche werden fih im Reichstage wohl mit 
a ſchaftlichſten Kämpfe entwickeln. 
die Hin anz Unverändert ift der Abschnitt über 
Es bleibt lobe benen = Berjiderung. 
Ferſchenng l 1 15 dieſe an die Invaliden⸗ 
eich za geglieder 
validen It Bufcüffe von 50 Mark zu jeder Jn- 
50 Mark 8 1 5 Witwen⸗ und Witwer⸗Rente, 


Provinzialuachrichten. 


Königsberg, 7. März. (Am ſtädtiſchen Real⸗ 
gymnaſium) beſtanden fünf Damen das Abiturienten⸗ 
examen. ; 

r Argenau, 11. März. (Schwerer Unglücksfall. 
Beſitzwechſel.) Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete ſich 
Freitag Vormittag auf dem hieſigen Güterbahnhof. Ein 
etwa 40 Jahre alter Knecht vom Gute Oſtrowo, 
namens Nowack, hatte im „Deutſchen Ein⸗ und Ver⸗ 
kauf“ zwei Zentner Kohlen gekauft und wollte dieſe 
über die Schienen nach der gegenüberliegenden Wier⸗ 
ſchoslawitzer Feldbahn tragen. Er ging hinter einem 
augenblicklich ſtillſtehenden rangierenden Güterzug vor⸗ 
bei. In demſelben Augenblick aber ging der Zug nach 
rückwärts los und überfuhr den Mann ſo, daß ihm 
beide Beine, das eine über, das andere unter dem 
Knie, abgeſchnitten wurden. Der ſo ſchwer Verletzte 
blieb bei voller Beſinnung und verlangte betend nach 
dem Pfarrer, der geholt wurde und ihm das Abend⸗ 
mahl reichte. Bahnarzt Dr. Schultze, hier, legte die 
erſten Verbände an, worauf der Verunglückte nach 
Hohenſalza ins Krankenhaus gebracht wurde. An ſeinem 
Aufkommen wird gezweifelt. — Der Mühlenbeſitzer 
Schmidt aus Lipie verkaufte ſein Mühlengrundſtück an 
den Rittergutsbeſitzer, Landrat a. D. Roſenſtſel in Lipie 
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von 50 000 Mk. Die alte Steuerordnung brachle 9—10 000 
Mark Gewinn. 
Gneſen, 9. März. (Unglücksfall. Polizeihund.) 
Der Knecht Kaminski in Gorzuchowo fiel von einem 
mit Langholz beladenen Wagen und wurde von den 
Rädern, die über ihn hinweggingen, getötet. — Auch 
der Landkreis Gneſen beabſichtigt die Anſchaffung eines 
Polizeihundes. 
!. . d ]ͤ ß ⁵³˙ . u ]ꝗ»2: y m %⅛ Ä 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 13. März. 1908 Untergang des 
deutſchen Torpedoboots „S 127% 
den deulſchen Küſten. 1904 Verluſt von 7 Offizieren 
bei Owikokorero in Deutſch⸗Südweſtafrika. 1902 $ 
General Pewzoff, Erforſcher der Mongolei und Tibets. 
1892 Regierungsantritt Ludwig IV., Großherzogs von 
Heſſen. 1891 * Prinzeß Maria del Pilar von Bayern, 
Tochter des Prinzen Ludwig Ferdinand von Bayern. 
1881 Ermordung Bars Alexander II. 1879 + Adolf 
Anderſſen zu Breslau, berühmter Schachſpieler. 1876 
Einverleibung Chokands durch die Ruſſen. 1871 * Prinz 
Maximilian von Schaumburg⸗Lippe. 1867 Die Fran⸗ 
zoſen verlaſſen Mexiko. 1851 7 Karl Lachmann zu 
Berlin, berühmter Kritiker und Sprachforſcher. 1821 * 
Hermann Gruſon zu Magdeburg, Erfinder der Hartguß⸗ 
granaten. 1813 Friedrich Hebbel zu Weſſelburen, 
deutſcher Dichter. 1808 + Chriſtian VII., König von 
Dänemark zu Rendsburg. 1781 Entdeckung des Planeten 
Uranus durch Herſchel. 1781 * Karl F. Schinkel zu 
Neuruppin, berühmter Baumeiſter. 1741“ Kaifer 
Joſef II. von Sſterreich. 1719 F Johann Friedrich 
Böttger zu Dresden, Erfinder des Meißner Porzellans. 

14. März. 1908 + Profeſſor Dr. J. Leſſing, Direktor 
des Berliner Kunſtgewerbemuſeums. 1906 + Dr. Cecil 
Bendall, hervorragender Sanskritforſcher. 1904 F Prinz 
Ludwig von Windiſchgrätz in Wien. 1896 Anerkennung 
des Fürſten von Bulgarien durch den Sultan. 1891 + 
Ludwig Windihorft zu Berlin. 1881 Rumänien wird 
Königreich. 1874 / J. von Mädler zu Hannover, herz 
vorragender Aſtronom. 1864 * Marie Anna, Fürſtin 
von Schaumburg⸗Lippe, geb. Prinzeſſin von Sachſen⸗ 
Altenburg. 1848 Blutige Zuſammenſtöße mit dem 
Militär zu Berlin. 1844 * Umberto I., König von 
Italien. 1820 * Viktor Emmanuel II, König von 
Italien. 1804 * Johann Strauß zu Wien, berühmter 
Tanzkomponiſt. 1803 f F. G. Klopſtock, der Dichter des 
„Meſſias“ zu Hamburg. 1414 * Philipp Emanuel 
Bach zu Weimar, dritter Sohn Johann Seb. Bachs. 
1369 Peter von Kaſtiliens Tod in der Schlacht auf dem 
Campo de Montiel. f 
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Thorn, 12. März 1910. 


— (Perſonalien.) Dem Kaufmann Theodor 
Kleemann zu Danzig iſt der Rote Adlerorden vierter 
Klaſſe und dem penſionierten Gerichtsdiener Rudolf 
Franke zu Elbing das Kreuz des Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens verliehen worden. 

— (Handelskammerbeiträge.) Das 
Oberverwaltungsgericht hat entſchieden, daß der Inhaber 
eines Baugeſchäfts zur Entrichtung von Handelskammer⸗ 
beiträgen nicht verpflichtet iſt, wenn er als ſolcher nicht 
die Eigenſchaft eines Kaufmanns, ſondern diejenige 
eines Handwerkers beſitzt. Maßgebend dafür, ob der 
Betrieb eines Handwerks oder ein Handelsgewerbe vor⸗ 
liegt, ſind nur die Art und Weiſe des innern Betriebes 
und die geſamten Vetriebsverhältniſſe, nicht aber der 
Umſtand, daß das gewerbliche Unternehmen nach Art 
und Umfang einen in kaufmänniſcher Weiſe eingerichte⸗ 
ten Geſchäftsbetrieb erfordert. 

— (Schwurgericht.) Die Anklagebehörde hielt 
die Schuld der Angeklagten, Kaſſiererin Franziska 
Terbert aus Culm, des ihr zur Laſt gelegten 
Verbrechens des Meineides durch das Ergebnis 
der geſtrigen Beweisaufnahme für erbracht. Sie bean⸗ 
tragte bei den Geſchworenen die Bejahung der Schuld⸗ 
frage, während die Verteidiger auf Freiſprechung 
plädierten. Der Spruch der Geſchworenen lautete auf 
Nichtſchuldig. Demgemäß erkannte der Gerichtshof auf 
Freiſprechung. Der Haftbefehl wurde aufgehoben und 
die Angeklagte ſofort auf freien Fuß geſetzt. 


1906 Sturmflut an 
fang an offen aufſeite der geſchiedenen 


Lokalplauderei. 


Endlich hat ſich nun auch die „Freiſinnige Zeitung“ 


veranlaßt geſehen, das aus dem Thorner freiſinnigen 
Parteiorgan 


übernommene Märchen von der mit 
Empfehlungsbriefen des Landrates und des Kreisſchul⸗ 


inſpektors betriebenen konſervativen Agitation in Schulen, 
aus welchem das führende Blatt der jetzigen fortſchritt⸗ 


lichen Volkspartei eine große politiſche Staatsaktion ge⸗ 
macht, zu widerrufen. Die „Freiſinnige Zeitung“ iſt 
dasſelbe Blatt, welches die ſchauerlich romantiſch aus⸗ 
geſchmückte Erzählung von dem angeblichen „Bauern⸗ 
legen“, dem Auskaufen eines ganzen weſtpreußiſchen 
Dorfes durch den Abg. von Oldenburg⸗Januſchau in die 


Welt geſetzt hat. Obwohl die Aufklärung, daß alles er⸗ 


logen iſt, auf dem Fuße folgte, iſt dieſe Schwindel⸗ 
nachricht von vielen freiſinnigen Blättern, die ſie gebracht, 
noch nicht dementiert. Dieſe beiden Fälle können als 
Schulbeiſpiel angeführt werden für die Methode, mit 
der die freiſinnige Preſſe den politiſchen Gegner zu be⸗ 
kämpfen beliebt: „Calumniare audacter, semper 


aliquid haeret“, zu deutſch: „Nur keck verleumden, 
etwas bleibt immer hängen!“ Speziell Herr von Olden⸗ 


burg erfreut ſich des beſonderen Haſſes der ganzen 
demokratiſchen Preſſe. Wer weiß, was man nun er⸗ 
finnen wird, um die Angriffe gegen ihn fortzuſetzen. 

Die Kriegsgerichtsverhandlung gegen den Haupt- 
mann Grafen Pfeil, welche faſt zwei Wochen gedauert, 
hat den Ausgang genommen, den wir vorausgeſagt, ſie 
iſt anders ausgegangen, als die Gegenpartei es ſich ge⸗ 
dacht, denn der Angeklagte Graf Pfeil iſt vom Thorner 
Kriegsgericht von der Beſchuldigung der Anſtiftung zum 
Meineide in acht Fällen und der verleumderiſchen Be⸗ 
leidigung vollſtändig freigeſprochen worden. Bei dieſem 
Prozeſſe hat ſich wieder einmal die üble Gepflogenheit 
der Preſſe gezeigt, über ſogenannte Senſationsprozeſſe 
in breiteſter Ausführlichkeit zu berichten, auch dann, 
wenn durchaus kein öffentliches Intereſſe vorliegt. Der 
Prozeß Pfeil hatte weder ein juriſtiſches noch ein politi- 
ſches oder ſonſt ein allgemeines Intereſſe, denn es 
handelte ſich lediglich um traurige Eheverhältniſſe, bei 
denen die Frage, wer von den beiden Gatten die eigenk⸗ 
liche Schuld trägt, ſchwer feſtzuſtellen ift, um Eheverhältniſſe, 
die zur Scheidung geführt hatten, ſodaß der Kampf um die 
Kinder übrig geblieben war. Eine Geldheirat in ge: 
wöhnlichem Sinne iſt die Ehe des Grafen Hans Pfeil 
mit der Tochter des Berliner Baumeiſters und Millio⸗ 
närs Heim keineswegs geweſen, denn ohne Geld hätte 
Graf Hans Pfeil als einer von ſieben Brüdern 
nicht heiraten können und als er Fräulein Heim 
kennen lernte, galt ſie als das ſchönſte Mädchen 
von Baden-Baden. Man hätte meinen follen, daß 
wenigſtens den beiden Ehegatten alles daran hätte 
liegen müſſen, die dunklen Tiefen der geſtörten Ehe zu 
verhüllen. Aber es iſt gerade die geſchiedene Gräfin 
Pfeil geweſen, welche die Ehetragödie an die Öffentlich. 
keit zog. Unauslöſchlicher Haß gegen ihren Gatten 
war die Triebfeder ihres Handelns, ein Haß, wie man 
ihn bei einem echt weiblichen Gemüte nicht für möglich 
halten ſollte. Als Tochter eines Millionärs wandte ſie 
alle Mittel auf, um ihren früheren Gatten zu ver⸗ 
nichten, nicht nur in ſeiner Exiſtenz, ſondern auch in 
ſeiner Ehre. Schon die Zeitungsartikel, welche über die 
Vorgeſchichte des Prozeſſes in einige zugängliche 
Blätter „lanziert“ wurden, ließen das erkennen und 
ihr Auftreten vor Gericht vervollſtändigte den Eindruck. 
Die Kampfesmethode der Gräfin Pfeil iſt jedoch fehlge⸗ 
ſchlagen: wie ihre Angriffe gegen den Vormund der 
Graf Pfeilſchen Kinder, den Abg. Frhrn. von Richt⸗ 
hofen auf ſie zurückfielen, ſind auch ihre Anſchuldi⸗ 
gungen gegen den Grafen Pfeil ſelbſt nicht nachweis⸗ 
bar geweſen. Nicht mehr wie Dienſtbotenklatſch erſchien 
den Richtern alles das, was der rührige Privatdetektiv 
Gräger über die angeblichen Anſtiftungen zum Meineid 
zuſammengetragen. Freilich ein Teil der Preſſe, die 
den Skandal liebende Senſationspreſſe, an fih von An⸗ 

räfin Pfeil ge⸗ 
ſtellt. Das Berliner Korreſpondenzbureau, welches die 
Sache der Gräfin zu der ſeinigen gemacht, hatte nicht 
nur die tendenziöſen Vorartikel vertrieben, ſondern wäh⸗ 
rend des Prozeſſes verſorgte es auch die Zeitungen mit 
parteiiſch gefärbten Verhandlungsberichten und diefe 
wurden von den Blättern einer gewiſſen Richtung, 
welche dem Adel⸗ und Offizierſtand feindlich gegenüber⸗ 
ſteht, begierig aufgenommen, unbekümmert darum, ob 
die Berſchte die Wahrheit fälſchten und die Meinung 
des Publikums irreführten. Der Verhandlungsführer 
bei dem Prozeß Pfeil hat dieſes Treiben der Senſa⸗ 
tionspreſſe gebührend gekennzeichnet. Aber einige 
Blätter hatten daran noch nicht einmal genug, ſondern 
bekamen es auch noch fertig, das Urteil des Thornet 
Kriegsgerichts als ein trügeriſches hinzuſtellen, da 
Graf Pfeil doch als ſchuldig anzuſehen ſei. Wir haben 
es nicht nötig, für den Grafen Pfeil Partei zu nehmen, 
aber wir meinen, etwas mehr Reſpekt vor einem Ge⸗ 
richtsurteil muß man doch fordern. Iſt es nicht ein 
direkter Mißbrauch der Macht der Preſſe und eine 
eigene Herabwürdigung ihrer Stellung, wenn einige 
Blätter ſich aus unlauteren Motiven verleiten laſſen, in 
ſolcher Weiſe auch die richterliche Gerechtigkeit bei uns 
zu Lande zu verdächtigen? 

Wenn unſerem Stadtparlament eine Vorlage zugeht, 
die in einer gemiſchten Kommiſſion vorberaten ift, dann 
nimmt man in der Regel an, daß ſie im Plenum eine 
ſchnelle Erledigung finden wird. Das war in der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung am vergangenen Mittwoch mit dem 
Ortsſtatut zu dem Geſetze gegen die Verunſtaltung von 
Ortſchaften und laadſchaftlich hervorragenden Gegenden 
aber nicht der Fall. Schon bei der Einbringung des 
Magiſtratsentwurfs begegnete dieſe Sache in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſtarkem Widerſpruch wegen der 
wirtſchaftlichen Schädigungen, welche den Eigentümern 
der unter Schutz geſtellten altertümlichen Privatgebäude 
entſtehen können, wenn ihnen unterſagt wird, bauliche 
Anderungen an ihren Häuſern vorzunehmen, alſo z. B. 
einen Laden modern umzubauen oder ganz neueinzu⸗ 
richten. Die gemiſchte Kommiſſion hat nun zwar eine 
Schutzbeſtimmung für die Privatintereſſenten in den Ent⸗ 
wurf hineingebracht, das Plenum ſieht dieſen anſcheinend 
aber noch nicht für ausreichend an. Eine ſtarke Minori⸗ 
tät war für vollſtändige Ablehnung der Vorlage und 
die Mehrheit ſetzte nach ſtundenlanger Debatte ſchließ⸗ 
lich eine Vertagung der Schlußabſtimmung durch, damit 
Zeit gewonnen würde, für die ſchwierige Frage des 
Schutzes der Privatintereſſenten eine befriedigende Löſung 
zu finden. Hoffentlich gelingt das, denn daß das Buz 
ſtandekommen des Ortsſtatuts ſcheitert, kann man doch 
nicht wünſchen. Als die lebhafte Debalte zum Abſchluß 
gekommen war, machte man die fatale Feſtſtellung, daß 
die Stadtverordnetenverſammlung nicht mehr beſchluß⸗ 
fähig war. So blieben auch alle weiteren Vorlagen 
unerledigt, darunter die wichtige Vorlage über die Neu⸗ 
regelung der Erhebung einer Bierfteuer im Stadtkreise 
Thorn. — In Verbindung mit dem Ortsitatut über die 
Verunſtaltung von Ortſchaften ſind in einem Zeitungs⸗ 
eingeſandt auch die Bauten des neuen Thorn beſprochen 
worden, wobei der Einſender es beklagte, daß bei den 
Neubauten der „Rixdorfer Maurerſtil“ vorherrſche. 
Sicher wird der Einſender damit nicht beftreiten wollen, daß 
die Bautätigkeit der letzten Jahre auch viele ſchöne und 
ſtilvolle Privatgebäude hat erſtehen laffen, die dem 
Können unſerer einheimiſchen Architekten alle Ehre 
machen. In einem Eingeſandt der heutigen Nummer 
nimmt ein anderer Einſender ſich nun auch des anges 


griffenen Rixdorf an, weil es durchaus nicht verdiene, als 
ſchlechtes Beiſpiel hingeſtellt zu werden. Man ſieht, 
daß jede Kritik ihre Gegenkritik findet! — Durch eine 
gemiſchte Kommiſſion war auch die Bauordnung für 
Mocker und Culmer⸗ und Jakobsvorſtadt vorberaten 
worden. Sie iſt dann aber wider Erwarten nicht an 
das Plenum der Stadtverordnetenverſammlung gelangt, 
ſondern ohne weiteres von der Polizeiverwaltung er⸗ 
laſſen worden, nachdem ſie der Herr Regierungspräſi⸗ 
dent mit einigen mildernden Abänderungen genehmigt. 
Auch mit dieſen Milderungen wird die neue Bauordnung 
von den, Haus⸗ und Grundbeſitzern der drei genannten 
Vorſtädte als eine tiefeinſchneidende und die Intereſſen 
der Grundbeſitzer ſtark benachteiligende Maßregel em⸗ 
pfunden, ſodaß die Stadtverordneten für Thorn⸗Mocker 
auf Sonnabend den 19. März eine Verſammlung der 
Haus⸗ und Grundbeſitzer zwecks Stellungnahme zu der 
neuen Bauordnung nach dem Rüſterſchen Lokale einbe⸗ 
rufen haben. 


Die elektriſche Straßenbahn hat in den letzten Monaten 
des öfteren das Thema der öffentlichen Diskuſſion ger 
bildet, weil ſich die Straßenbahngeſellſchaft ſträubt, 
den notwendigen Anſchluß zum neuen Bahnhof Thorn⸗ 
Mocker und zu dem Kleinbahn⸗Bahnhof Schulſtraße 
herzuſtellen. Nun liegt die überraſchende Nachricht vor, 
daß das Elektrizitätswerk Thorn von der Kölner 
„Helios“⸗Geſellſchaft an eine Berliner Geſellſchaft ver⸗ 
kauft iſt. In der Bürgerſchaft frägt man ſich, ob die 
Stadt den günſtigen Zeitpunkt für den Erwerb des 
Elektrizitätswerks etwa verpaßt hat oder ob man hoffen 
darf, daß die Stadt mit der neuen Geſellſchaft unter 
beſſeren Bedingungen zu einem Abſchluß kommen wird. 
Denn immer mehr drängt ſich die Überzeugung auf, daß 
die Verkehrsintereſſen der Stadt nur dann ausreichende 
Förderung erfahren, wenn die elektriſche Straßenbahn 
ſtädtiſches Inſtitut wird. 


Zum Schluß der Saiſon herrſcht auf dem Spielplan 
unſeres Stadttheaters die Operette noch mehr wie in 
der erſten Hälfte vor. Die „gejchiedene Frau“ iſt ſchon 
zum zweitenmale für den Sonntag Nachmittag ange⸗ 
ſetzt! Ein guter Teil unſeres Theaterpublikums hätte 
etwas größere Berückſichtigung der Spieloper gewünfcht, 
denn auf die Aufführung von „Carmen“ und „Wild⸗ 
ſchütz“ ꝛc. wird für den Neft der Saiſon wohl nicht 
mehr zu rechnen ſein. Die Saiſon dauert, da Oſtern in 
dieſem Jahr ſo früh fällt, über den Palmſonntag hinaus 
und wird Ende März ſchließen. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche 
Verantwortlichkeit.) 


Wo jetzt das ſtolze Gebäude der Fortbildungs⸗ 
ſchule ſich erhebt und das ſchöne Stadttheater, be⸗ 
fanden ſich der Verunreinigung dienende alte 
Stadtmauerreſte, welche zu beſeitigen eines mehr⸗ 
jährigen Kampfes gegen die durch ſtaatliche Be⸗ 
hörden gedeckten Verehrer von Altertümern be⸗ 
durfte. Ein Ausfluß dieſer Liebhaberei iſt der 
§ 3 des Ortsſtatuts zum Geſetze gegen 
Verunſtaltung uſw., welcher in der Sitzung 
vom 9. d. Mts. der Stadtverordnetenverſammlung 
unterbreitet wurde. Die ſtarke Zumutung, Bürger 
der Stadt in ihren ſchwer errungenen Eigentums⸗ 
rechten zu kürzen, fand, was noch ſtärker ſcheint, 
Fürſprecher, die den Widerſtand gegen die Vor⸗ 
lage niederzureden verſuchten, ſodaß die provi⸗ 
ſoriſche Abſtimmung eine kleine Majorität ergab. 
Tritt nun in der nächſten Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten das Stadtoberhaupt ſelbſt mit der ihm 
eigenen Wucht für ſeine Vorlage ein, mit dem 
beruhigenden Hinweis zugleich, daß die Berufung 
an die zu bildende Kommiſſion ſtets von Erfolg 
ſein dürfte, ſo iſt zu fürchten, daß auch die Wider⸗ 
ſtrebenden ſich gewinnen und zur Annahme des 
8 3 bereit finden laffen. Dann ift die Enteignung 
fertig. Nur Anhänger der Vorlage werden in 
die Kommiſſion ſich wählen laſſen, deren Richt⸗ 
linien alsdann gegeben ſind. Die Stadtverord⸗ 
neten ſeien eingedenk eines der Grundſätze der 
immer noch zu Recht beſtehenden preußiſchen 
Verfaſſung: Das Privateigentum ift unverletzlich, 

Lewinſohn. 


Mit den Ausführungen des „Eingeſandt“ in 
vorgeſtriger Nummer bin ich vollkommen einver⸗ 
ſtanden, nur kann ich den Schlußpaſſus, in dem 
auf den Rixdorfer Maurermeiſterſtil 
bezug genommen iſt, nicht billigen. Jedenfalls 
iſt der Schreiber dieſes Artikels über Rixdorfer 
Verhältniſſe wenig orientiert, und kann ich nur 
darauf erwidern, daß Thorn froh ſein könnte, 
wenn es ſolche Straßen, Plätze und Häuſerfronten 
beſitzen würde, wie dieſer in letzter Zeit jo koloſſa⸗ 
emporgeblühte Berliner Vorort. Rixdorf wird von 
vielen gut ſituierten Berlinern als Wohnort ge⸗ 
wählt, da die Einrichtungen der Häuſer und 
Straßen den weſtlichen Vororten Berlins wenig 
nachgeben. Der Einſender hätte, wenn er ver⸗ 
gleichen wollte, im allgemeinen ſprechen ſollen, es 
iſt nicht nett von ihm, eine andere Stadt ohne 
Grund ſo ſchlecht zu machen. ; 
Ein Rixdorfer. — ch. 


Den Schreiber des Schmähartikels gegen den 
Herrn v. Oldenburg wegen des angeblichen An⸗ 
kaufs „des blühenden Bauerndorfes Zollnick“ er- 
ſuche ich, ſich doch gefälligſt einmal in die dortige 
Gegend zu begeben und die Wälder dort in 
Augenſchein zu nehmen. Die landſchaftliche Schön⸗ 
heit jener Gegend muß jeden Freund des Waldes 
entzücken, ſpeziell der Zollnickſee mit ſeiner Um⸗ 
gebung. Daß es ſich um ein Gut und nicht um 
ein Bauerndorf handelte, iſt ſchon nachgewieſen. 
Aber ſelbſt wenn dabei ein Bauerngut mit an⸗ 
gekauft wäre zur Aufforſtung, ſo wäre das bei 
leichtem Boden keine volkswirtſchaftliche Schädigung, 
ſondern vielmehr eine nationale Wohltat. Kennt 
der Schmähartikler die Bedeutung der Wälder 
nicht? Der preußiſche Fiskus läßt es ſich jährlich 
viel Geld koſten, um den Flächeninhalt des 
Waldes zu vergrößern. Der Kleingrundbeſitz kann 
nicht ein Förderer des Waldes ſein. Wenn nun 
der Großgrundbeſitz Odländereien aufforſtet, weil 
er es kann, dann ſollte man ihm Dank wiſſen 
und nicht in lügneriſchen Hetzartikeln über ihn 
herfallen. In Frankreich und England, welche 
Länder ſich die Linksliberalen doch ſo gern zum Vor⸗ 
bild nehmen, würdigt man ſolche Kulturarbeit 
weit mehr als hier, weil man dort durch Schäden 
klug geworden ift G., Kr. Culm. 
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baz für Handel und Gewer 


Aktienkapital 22500000 Wk. 
Reſerven ea. 3500000 Wik. 


Vermögensverwaltung, 

Verſicherung gegen Kursverluſt, 

Koſtenfreie Verloſungskontrolle, 
Hypothekenvermittelung, 

Einräumung von Krediten mit und ohne Unterlagen, 


Gewährung von Baugeld⸗Darlehnen zu kulanten Bedingungen. 


Thorn, im März 1910. 


Oftbank für Bandel u. Gewerbe f 


Zweigniederlaſſung Thorn, 


Brückenſtraße 36. 
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a 34 RENT ME er 34. . 
Y \ 
4 a i | 0 
b Spezial-Abteilung 3 
A für modern gefertigte 27 
AN & 22 0 ö N 
> Herren. Jünglings- u. 
F Unaben- Bekleidung 
? in höchster Vollendung. N 


\ 1 FH À ® © R S | f 
Neuheiten in: X 

„ Herren Anzügen on 13,50 bis 48,00 Mk. «$ 
AZ Horren-Paletots und -Ulster von 15,00 bis 42,00 Mk. aA 


AS Herren-Beinkleidern , . . von 3.25 bis 14,00 Mk. AN 
di Jünglings-Anzügen von 8,50 bis 33,00 Mk. H 
*A  Einsegnungs-Anzügen von 10,50 bis 32,00 Mk. 8 
Ai Knaben-Anzügen . . . . von 3,50 bis 22,00 Mk. Xy 
© Knaben-Paletots u. -Pyjacks von 4,25 bis 18,00 Mk. WI 
i In Knaben- und Sehulanzügen unerreicht grosso Auswahl > 
h von den einfachsten bis zu den elegantesten Arten. £ 
Ws ro 6 
S% | Unsere Konfektion sitzt tadellos und haben | XQ 
b | wir für jede Figur Passendes am Lager. | $ 
AZ 8 
IN AN 
> Grosses Lager in deutschen u. englischen 2 


D  Herrenstoffen neuester Mode. 57 
4 Anfertigung nach Mass % 


5 unter Garantie für tadellosen Sitz, Q 
N bei denkbar billigster Preisstellung, O] 
11 unter Leitung eines tüchtigen Zuschneiders. \ 
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Täglich: 


Großes Konzert 
vom Künstier-Quartett, Dir.: a Bonard. 
Anfang Sonntags 5 Uhr, wochentags 8 U 


des vered. 5 ii abzugeben, 

Monatsalter 18 Mark. Die Herde ift auf 

mehreren Ausſtellungen prämiter. Na⸗ 
turgemäße Haltung und Fütterung. 


Napolle bei Kl.⸗Trebis. A. Gomoll, 


* x 
€ 


i Fromberg’s 


© un) lässt Spitzen, Gardinen, Batist, Wasch- W 


| Erhaltung des Gewebes. Ueberall erhältlich! Pa 


Strumpf- u. Handschuh-Tag, 


Nur Montag, den 14. März, bis 7‘, Uhr abends. 


Vorverkauf: Sonntag, den 13. März, von II bis 2 Uhr. 
Abteilung REN 


Füßlinge zum Annähen 8 . Paar nur 19 Pf. 
Haltbare Ringel- -Damenstrümpfe . Paar nur 44 Pf. 
Glatte Ia Damenstrümpfe, schwarz und lederfarbig Paar 48 Pf. 
Elegante gestreifte Damenstrümpfe, bunt . i Paar 
Durchbr ochene Damenstrümpfe, schwarz u. lederfar big Paar 
Schwarze bestickte Damenstrümpfe, letzte Nenheit . Paar 
Schwarze und bunte wollene Damenstrümpfe . Paar 
Bunte Kinderstrümpfe bis Größe 8 zum Aussuchen. Paar 


Abteilung Socken: 
Schweiß-Socken, haltbare Qualität . ; 5 Paar 
Makko-Socken, gute Qualität $ : ; Be 
Bunte Ringel-Socken, haltbare Qualität $ . Paa . 
Prima Schweiß-Socken g Wire Paa für 88 Pf. 
Wollene Socken, schwarz und normalfarbig , Paar 88 Pf. 


Abteilung Handschuhe: 


Damen-Handschuhe, Farbe Lindenblüte, Neuheit, 2 Knopf Paar 48 Pf. 
Damen-Handschuhe, farb. u. schwarz m. Schweden, 2Knopf Paar 48 Pf. 
Weiße lange Halbhandschuhe . aar nur 35 Pf. 


Albert Fromberg, 


Seglerstrasse 28. Seglerstrasse 28. 


Als besondere Reklame-Artikel stelle zum Verkauf: 
Damen-Sommer-Unterröcke, hell gestreift 
9 Karton, 5 Stück feine Toilette- Seife 
1 Brotkorb mit Nickelrand 


Die dem unterzeichneten Verbande angehörigen Firmen der 


Herren: Garderoben- und Uniform- Branche 


machen hiermit ergebenft bekannt, daß die 


Deubeiten für Frühjahr und Sommer 
in reicher Auswahl 


eingetroffen ſind und bitten um möglichſt frühzeitige Erteilung von Aufträgen, da bei 
ſpäterer Beſtellung die pünktliche und ſorgfältige Ausführung leiden könnte. 


Thorn, im März 1910. 


Der Verband der Arbeitgeber für das Schneider- 
gewerbe in Thorn. 


M. Berlowitz. B. Doliva. C. G. Dorau. Friedr. Heoktor. B. Kaminski. 
Heinrich Kreibich. Kaufhaus M. S. Leiser. Carl Mallon. 
S. Schendel & Sandelowsky. 


Dietrichsd 
bei Culmſee, 


Reinzucht der gro 
Dorkihire, 


erde ſteht unter Auſſicht 


seide, Stickereien etc, überhaupt mi. CLES 


alle zarten Stoffe beim Waschen 


wieder wie neu werden! Denkbar gründ- 
lichste Reinigung bei grösster Schonung und 


De 


Alleinige Fabrikanten; 


Henkel & Co., Düsseldorf, 


auch der seit 34 Jahren weltbekannten 


Henkels Bleich- Soda. 


Mellienſtraße ppernikusſtr. 35. aeeti der „Preſſe“. 
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| Maoa 
Meyer zu Eissen Mittwoch den 16. d. Mts.: Opern⸗ und Operetten Abend. Hnteriät fucht den mit val E al À 
9 arm zu verkaufen 1 5 Mohl. Zimmer 7 zu vermieten. unter K. S. $ I i 


28. Jahrg. | 


Deutſche Städtebilder. 
Von Walther S chulte vom Brühl. 
Nachdruck verboten). 


VIII. 

10 Die Weltkurſtadt. 

Er der älteſten Städte im Reich und doch eine 
6 1 und in jedem Sinne modernſten. 

bad en wohl nur noch wenige Gebäude in 
Sohre Hi vorhanden fein, die älter als Hundert 
eie und an das „alte Wiesbaden“ erinnern 
ate ch nur noch das jämmerlich verſchandelte 


er 


Rath Rathaus, auf das der neue Renaiſſance⸗ 
; Terj o des berühmten Münchener Architektur⸗ 


ors Hauberiſſer ſelbſtbewußt und hochmütig 
aus. und der auch mehrfach ver —reſtaurierte 
er 1 . mit ſeinem goldenen Barocklöwen, 
been voll berechtigter Verachtung nach dem 
Inüßen aten, ſchwarzgrauen königlichen Schloß 
figen ſchielt. Ja, Wiesbaden mit feinen präch⸗ 
Nhe F und breiten Straßenzügen, wie 


(ber und Taunusſtraße und mit feiner ſtolzen 


an Ele 
en D 
ebe⸗ 


mſtraße, dem „Boulevard de Wiesbade“, die 
ganz und Reichtum ihrer Läden, an raſcheln⸗ 
eſſous, zierlich gerafften Röcken und anderen 
Bari, ra Modewelts⸗Attributen den großen 
tenes oulevards ted die Spitze bieten kann, ijt 
Ein z ſo modern wie möglich. Aber noch ſetzt die 
Rates der an ſeine Römerzeit in Geſtalt eines 
tobi der gewaltigen Heidenmauer ihren Fuß 
Ù 15 in die ſchöne Taunusſtadt hinein, und im 
a tujen erzählen noch ältere Dinge, 
Waffe „Jiegelſteine, Marmorſtatuen, roſtzerfreſſene 
11 und Geräte, zerdibberte Krüge, Mantel⸗ 
Oder 2 und anderer Schmuck ſchöner Römerinnen 
mile eliebter germaniſcher Sklavinnen, und Grab⸗ 
Per von dieſen Römerzeiten. Anderſeits be⸗ 
Austen alte Bäderfundamente, die man bei Bau⸗ 
%4 tungen fand, daß die Söhne Hesperidens die 
tt der heißen Quellen im Lande der den 
bi d ſtammverwandten Mattiaker ſchon ge⸗ 
Plinin zu ſchätzen wußten. Weiß doch auch ſchon 
lle zu erzählen, daß das Waſſer, aus dieſen 
a 8 aufgefangen, drei Tage lang warm blieb, 
een ntikes Wunder, das man aber auch heute noch 
ne kann, wenn man etwa das Waſſer der 
sig Bejten der Quellen, des mit etwa 69 Grad Celſius 
in Schoß der Erde entquillenden Kochbrunnens, 
end dieſer Zeit auf, den heißen Ofen ſtellt. 
Wonen mannen und Franken, die nachmals die 
er rherrſchaft ablöſten, ſoviel Reſpekt vor den 
en hatten, wie die ſüdlichen Fremdlinge, 
man nicht. Die Quellen werden erſt als ein 
arakteriſtium Wiesbadens gegen Ende des 
en drhunberts wieder erwähnt, als ſich ein 
n ppafter Pariſer Profeſſor über die Völlerer, 
Mummenſchanz und die Anſittlichkeit des 
tar 0 Wiesbadener Badelebens ereiferte, wo⸗ 
He Ben, Ritter und Bürger teilnahmen, indem 
en Männlein und Weiblein, in den Bädern 
Em ergötzten und, in der wohligen Flut 

! n arme lende trinkend und mufizierend jeg⸗ 
Wies hfug trieben. Die Freude mag den paar 
n adenern und ihren Badegäſten zeitweiſe ver⸗ 
längen ſein; denn unter den verſchiedenen Kriegs- 
en im Wandel der Jahrhunderte hatte das 


Berliner Wochenplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 


Nahen wundervoller Vorfrühling leuchtete dem 
zu Tauſbteſpasiergang der Sozialdemokraten, die 
Tom uſenden fi ſchon in den Morgenſtunden ans 
N melten und in geſchloſſenen Reihen hinaus nach 
unde Treptower Park pilgerten. Aber es kam 
rs, als fie gedacht; die Polizei war zuvor- 

5 et und hatte alle Wege, die nach dem Park 
3 geſperrt, niemand erhielt Eintritt, die 
Be Smannjgaft war überreichlich vertreten, die 
ele des Polizeipräſidenten in gewiſſenhafter 
t auszuführen. Zurück wandte fih der Strom 
auſende von Männern und Frauen und folgten 
veränderten Anordnungen ihrer Führer, den 

N nelplag im Tiergarten zu jumen; dort war 
geln 9 0 bald ein Brauſen und Rufen, ein Drän⸗ 
Rage Stoßen, ſodaß die Schutzmannſchaft da- 
Wa ie nreiten mußte und ſchließlich die blanke 
ee So gelang es ſchließlich, die Menge zu 
5 en, und bald bot der Tiergarten wieder das 
Be nte Bild. Natürlich ganz ohne Wunden und 
der en ging es nicht ab; aber immerhin verlief 
dene beſſer, als man allgemein befürchtet hatte. 
und 


e 


| tr erlangt und beim Aufſtöbern von dunklen 
van ben ſchon oft Licht gebracht. Der Polizei- 
aher ent hatte Einladungen ergehen laſſen zu 
U Vorführung von Polizeihunden auf der Renn⸗ 
Geary ne Weißenſee, die ſehr befriedigend aüs⸗ 
die en ijt. Der prompte Gehorſam, die Findigkeit, 
große Gewandtheit beim überwinden allerlei 
Ši niet Hinderniſſe der klugen Tiere erregten 
A Ten und anerkennende Bewunderung bei allen 
1 ii eſenden, und Lob und Beifall wurde der ge⸗ 
f en Dreſſur von allen Seiten geſpendet. — 


Ung 


è 


ne ziemlich hohe Bedeutung haben die Polizei- 


Städtchen ſehr zu leiden, und zu Zeiten des dreißig⸗ 
jährigen Krieges war es mitunter ſo ſchlimm, daß 
in den verödeten Straßen mehr brütende Reb⸗ 
hühner und heckende Haſen zu finden geweſen ſein 
ſollen, als brave gräflich naſſauiſche Steuerzahler. 
Erſt um die Wende des neunzehnten Jahrhunderts 
nahm Wiesbaden einen ordentlichen Anlauf, ſich 
aus ſeinen primitiven Verhältniſſen heraus⸗ 
zuarbeiten. Das Glücksſpiel wurde konzeſſioniert 
und, obgleich der Fuß Napoleons ſchwer auf dem 
Nacken Germanias ſtand und naſſauiſche Truppen 
für den Korſen in Spanien kämpfen mußten, er⸗ 
baute man als Konzentrationspunkt für das ſtetig 
wachſende Badeleben endlich ein Kurhaus, das 
nachmals mit ſeinen langen, vorgelagerten Kolon⸗ 
naden und ſeinem ſäulengeſchmückten Hauptſaal als 
eine Art von europäiſcher Sehenswürdigkeit galt. 

Geniale Baumeiſter gaben der immermehr auf⸗ 
blühenden Badeſtadt — ſie zählte um 1840 etwa 
11000 Einwohner — durch einige hervorragende 
Monumentalbauten ein großzügigeres Gepräge. 
Die fünftürmige Marktkirche entſtand und die 
Bonifatiuskirche, ebenſo die in mauriſchem Stil ge⸗ 
haltene Synagoge. Und dann auch das eigentliche 
Wahrzeichen Wiesbadens: die „Griechiſche Kapelle“. 
Mit ihren weitleuchtenden, echt vergoldeten Kuppeln 
ſchaut dieſe Gruftkapelle der erſten jugendſchönen 
Gattin des letzten Naſſauer Herzogs von ihrer Höhe, 
ein einzigſchönes, wunderbares Waldmärchen, über 
die Bäume weit in das Land und in die Stadt 
hinab. In einem weiten Talkeſſel hat ſich dieſe, 
weiß leuchtend mit ihren Türmen, Kuppeln und 
ihren grünen Baummaſſen, recht mollig gebettet, 
rings durch Berge und unermeßliche Wälder gegen 
rauhe Stürme geſchützt. Wie Arme fſtreckt fie 
ſehnend vier zumteil mit herrlichen Anlagen ver⸗ 
ſehene Täler nach dem Walde aus. And dieſe 
freundlichen Täler ſorgen, daß die Stadt von der 
guten Luft des Taunus ſoviel abbekommt, als 
nötig iſt, um auch die Sommertemperatur ſelbſt da 
angenehm zu machen, wo der Boden durch die 
heißen Quelldämpfe ſtändig durchwärmt iſt. 
Der Blick vom Neroberg, an deſſen Abhang die 
„Griechiſche Kapelle“ liegt, über das von einem 
Villenkranz umgebene Häuſermeer hinweg nach dem 
nahen ſchiffbelebten Rheine hin und ins Heſſiſche 
hinüber mit dem fernen Donnersberge im Hinter⸗ 


grunde ift fo ſchön, daß es unter den Taäuſenden 


von Paſſanten, welche die „Weltkurſtadt“ jährlich 
„berühren“, eine ganze Anzahl gibt, die ſich daran 
genügen laſſen, dieſe berühmte Vedutte zu genießen, 
ein Glas Kochbrunnenwaſſer zu trinken und danach 
mit dem Lobe Wiesbadens auf den Lippen wieder 
zu verſchwinden. Aber es lohnt ſich ſchon, die ſo 
ſchnell emporgewachſene Stadt näher zu beſichtigen. 
Sie hat Gepräge, künſtleriſches Gepräge, nicht zum 
wenigſten auch durch die Bauten des genial- 
geſchmackvollen Stadtbaumeiſters Genzmer, über den 
alle Philiſter ſchimpften, weil ſeine ſchönen Bau⸗ 
werke, wie beiſpielsweiſe die höhere Töchterſchule 
am Schloßplatz und das glänzende Theaterfoyer, 
natürlich teurer waren, als wenn man ſie im 
Kaſernenſtil aufgeführt hätte. Als das Schimpfen 
am größten war, kam der Kaiſer und heimſte den 
„teuern“ Mann ſchmunzelnd für Berlin und die 
techniſche Hochſchule in Charlottenburg ein. Die 
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Thorn, Sonntag den 15. März 1010. 


Nörgler aber wurden nach ihm durch den Münchener 
Architekten Profeſſor von Thierſch mit Skorpionen 
gezüchtigt; denn ſein im Großen herrlicher und nur 
in einigen Einzelheiten mangelhafter Kurhaus⸗ 
neubau, der auch die vielgeſchmähten Erler'ſchen 
Fresken enthält, koſtete ſchließlich ein Milliönchen 
mehr, als man gedacht hatte. So etwas ſchmerzt 
den guten Bürger, ſelbſt wenn er, wie in Wies⸗ 
baden, nicht mit hohen Steuern bedrückt wird. 
Die Stadt hat ja den Vorzug, als Buen retiro für 
einige Schock von Millionären zu dienen, ein 
finanz⸗freundlicher Amſtand, der es dem heute mit 
einem Jahresbudget von etwa 22 Millionen Mark 
arbeitenden Gemeinweſen auch ermöglichte, trotz 
ſeines rapiden Emporwachſens, allen Anſprüchen 
nachzukommen, die man in hygieniſcher, ſozialer, 
ſtraßenbau⸗ und verkehrstechniſcher Hinſicht an eine 
ſo moderne Stadt nur ſtellen darf. i 

Als die ehemalige naſſauiſche Hauptſtadt im 
Jahre 1866 mit ihrem viertelhunderttauſend Ein⸗ 
wohnern an Preußen überging, florierte noch das 
Spiel unter Blanc und lockte zum mindeſten ebenſo⸗ 
ſehr, als die heilkräftigen Quellen. Das bekannt⸗ 
lich andersgeartet Preußen machte dieſem Treiben 
ſehr bald ein Ende. Das fromme Sprüchlein der 
Croupiers, das jetzt in Monte⸗Carlo gebetet wird, 
nämlich das: „Faites vortre jeul“, verſtummte; 
die ruinierten Exiſtenzen und die Selbſtmorde 
hörten auf, die ſeidenrauſchenden, parfümduftenden, 
brillantenüberſäten Halbweltlerinnen und die 
Abenteurer⸗Erſcheinungen verſchwanden, und man 
prophezeite deshalb den ſchmählichen Ruin des be⸗ 
rühmten Spielbades. Aber die Propheten irrten 
ſich. Nachdem das Spielpublikum verſchwunden 
war, gelangte bald ein ſolideres, vornehmeres Kur⸗ 
publikum zur Herrſchaft, und der Beſuch mancher 
Potentaten, u. a. des Kaiſers Wilhelm, förderte 
die ſolide Frequenz. Der Fremdenzufluß ſteigerte 
ſich nach und nach gewaltig, auch die Stadt ſelber 
wuchs außerordentlich und hat ſchon vor einigen 
Jahren die Großſtadtgrenze überſchritten. Trotzdem 
hat ſie, zumal im „Kurviertel“, ihren vornehmen 
Kurcharakter durchaus bewahrt. Eine Fabrik⸗ 
induſtrie fehlt nämlich faſt gänzlich, hat ſich, wo ſie 
durch einige Firmen vertreten iſt, meiſt an die 
Peripherie geflüchtet oder macht ſich am nahen 
Rhein, in Biebrich, Amöneburg oder Schierſtein, 
breit, während die Ku reinduſtrie nichts Beläſti⸗ 
gendes an ſich hat. Im Gegenteil, die großen Hotel⸗ 
paläſte — meiſt handelt es ſich um ſtolze Neu- 
bauten — erhöhen nur die Eleganz der Stadt und 
dienen dem bunten internationalen Fremdenleben 
gewiſſermaßen zur Folie. Dies Leben, das fonder- 
lich das Kurviertel durchflutet, iſt in den Frühlings⸗ 
und Herbſtmonaten am lebhafteſten. Es zeigt 
einen ſtarken ruſſiſchen, engliſchen und amerika⸗ 
niſchen Einſchlag, wie denn ja auch ruſſiſche und 
engliſche Kirchengemeinden vorhanden ſind. Die 
Engländer haben ſogar eine eigene elegante Wochen⸗ 
zeitung. Das franzöſiſche Element ift weniger ver- 
treten. Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg hatte ſtark 
verſchnupfend gewirkt, und die vielen franzöſiſchen 
Spielratzen hat die Aufhebung der Spielbank ver⸗ 
ſcheucht. Neuerdings aber wird Wiesbaden auch 
wieder mehr von den Franzoſen beſucht und freut 
ſich deſſen. Übrigens dient dem Fremdenpublikum 


Im königlichen Schloſſe empfing die Kaiſerin in 
Begleitung ihrer Tochter diejenigen Feuerwehr⸗ 
männer und Schutzleute, die eine beſondere Wus- 
zeichnung verdienten und nun mit freundlich aner⸗ 
kennenden Worten aus der Hand der Kaiſerin 
erhielten. — Der Kaiſer hat eine Reiſe nach Olden⸗ 
burg, Helgoland und Bremen angetreten und beab⸗ 
ſichtigt, von dort aus an der Probefahrt des Schnell⸗ 
dampfers des Norddeutſchen Lloyd „Kaiſer Wil⸗ 
helm II.“ teilzunehmen, wozu mit Genehmigung 
des Kaiſers noch viele Gäſte aus der Ariſtokratie 
und der hohen Finanz eingeladen ſind. 
Graf von Seckendorff, der frühere Oberhofmeiſter 
der Kaiſerin Friedrich, iſt hier in Berlin in ſeiner 
Wohnung im Prinzeſſin⸗Palais nach kurzer Krank⸗ 
heit einer Lungentzündung erlegen. In der 
Friedrich Werderſchen Kirche aufgebahrt, fand eine 
impoſante Trauerfeier für den Verſtorbenen dort 
ſtatt, dann wurde er nach Potsdam überführt und 
ſtill in Bornſtedt im Familienbegräbnis zur 
ewigen Ruhe gebettet. Graf Seckendorff war ein 
vielſeitig hochgebildeter Mann, ein feiner Kunſt⸗ 
fenner. und ſelbſt Künſtler und hatte bedeutende 
Verbindungen mit allen Kulturländern und Künſt⸗ 
lern und Mäcen, ſodaß ihm ſehr viel zu danken iſt 
bei dem Zustandekommen der großen ausländiſchen 


Ausſtellungen, die hier in Berlin in den letzten 


Jahren Epoche gemacht haben. — Die kronprinz⸗ 
liche Hofhaltung iſt wieder nach Potsdam in das 
Marmorpalais übergeſiedelt, wo die kleinen 
Prinzen ſich in dem ſchönen Garten nach Herzensluſt 
tummeln können. Prinz Joachim vollendet ſeine 
Studien noch in Plön und lernt jetzt, einem alten 
Hohenzollernbrauch entſprechend, ein Handwerk. 
Er hat ſich das Schmiedehandwerk gewählt, ſein 
Lehrmeiſter iſt der Schmiedemeiſter Hattendorf in 


Plön. — Die jugendlichen Prinzenpaare erſchienen 
zur großen Freude der Zuſchauerſchar in den Aus⸗ 
ſtellungshallen am Zoo, um der „Redoute Friederi⸗ 
ciana“ beizuwohnen. Als die Herrſchaften in die 
Hofloge getreten, ertönte der Hohenfriedberger 
Marſch, und vorüber zog der prachtvolle Feſtzug. 
Treu hiſtoriſch war die alte Zeit wiedergegeben 
von modernen Menſchen, die ganze Umgebung fein 
dazu geſtimmt, alles wie einſt. König Friedrich 
hoch zu Roß mit ſeinem Stabe zog ein in das alte, 


einfache Berlin; in goldenen Staatskaroſſen folgten 


die Schweſtern des Königs und der ganze große 
Troß der Höflinge und des Volkes, ſogar in einer 
Sänfte die ſchöne Tänzerin Barbarini, und das 
‚ganze große, bunte Wirren und Treiben bei ſolchen 
Feſtlichkeiten füllte die große Halle. Alles war 
gelungen und fand die größte Anerkennung für die 
viele Mühe, Arbeit und Koſten; mit einem Wort, 
es war ein glänzender Erfolg, ein klingender Ge⸗ 
winn. — Noch mehrere andere große Feſte teilten 
ſich in die Lorbeeren der Veranſtaltungen der 
ſcheidenden Winterſaiſon. Ein Zirkusfeſt der 
Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offiziere, ein flotter Jahr⸗ 
markt mit allem nötigen Zubehör, ein akademiſches 
Faſtnachtsfeſt fröhlicher Studenten, natürlich mit 
Ball, und dann noch ein Geſindeball des Vereins 
Berliner Bühnenangehöriger im Künſtlerhauſe, 
wo die Zöfchen und Köchinnen, die Diener und 
Kutſcher ihre Rolle auf das natürlichſte ſpielten 
und allerliebſte Küchenepiſoden ſich naturgetreu zu⸗ 
trugen unter den bekannten Künſtlern und Künſt⸗ 
lerinnen der Berliner Bühnen. — Große Senſation 


erregte die Nachtverſammlung der Berliner Schau⸗ 
Dicht beſetzt 


ſpielerinnen in der Philharmonie. 
war der weite, große Saal ſchon lange vor Beginn 


der Verſammlung, um 11 Uhr. Die drei fortſchritt⸗ 


freundlich betrachtet. 


des Frühlings und des Herbſtes das Wörtchen 
„Kur“ meiſt nur zum Vorwand. Was da um die 
Mittagszeit auf der Wilhelmſtraße — bezeichnend 
Wim melſtraße geheißen — promeniert, charmiert, 
kokettiert und in allen Sprachen parliert, was in 
den Warme Dammanlagen, am Kochbrunnen oder 
im Kurhausgarten den Konzerten der berühmten 
Kurkapelle lauſcht oder ſich das Vergnügen leiſtet, 
mit Muſik zu flirten, das will ſich längere oder 
kürzere Wochen, meiſt auf der Durchreiſe von oder 
nach der Riviera, möglichſt angenehm unterhalten, 
während die eigentlichen Kurbedürftigen mehr in 
den Sommermonaten, in denen der Kranken⸗ 
fahrſtuhl eine typiſche Erſcheinung wird, nach den 
mattiakiſchen Quellen wandern und mit ihrer 
freundlichen Hilfe dem Zipperlein und der Gicht 
und manchen anderen Gebrechen merklichen Ab⸗ 
bruch tun. 

Wiesbaden bietet, außer ſeinen Kurmitteln, 
den Fremden ganz außerordentlich viel an Natur⸗ 
und Kulturgenüſſen. Keine Stadt im Reiche mit 
der doppelten Einwohnerzahl hat auch nur entfernt 
ein ſo reiches Kunſtprogramm. Gibt es in der 
Stadt doch allein vier ſtändige Theater, außer dem 
namentlich in der Oper hervorragenden, ſchönen 
königlichen Theater mit ſeinem berühmten Dekora⸗ 
tionszauber die wackere Novitätenbühne des 
Reſidenztheaters, die in Jahr und Tag in ein 
neues, vornehmes Heim überſiedeln wird, das 
Operettentheater in der Walhalla und das Volks⸗ 
theater für die dramatiſchen Bedürfniſſe des 
kleinen Mannes. Und neben den Theatern und 
etlichen Variétés als Hauptfaktor des Kurlebens 
das Kurhaus mit ſeinen Prachträumen und mit 
ſeinem bunten Programm. Ehemals war dies 
weniger bunt, war eintönig, und das „Gartenfeſt“ 
mit obligatem Feuerwerk war der Inbegriff der 
Genüſſe. Das war ſo zu Kurdirektor Heyl's Zeiten, 


der jetzt den ewigen Schlaf ſchläft, aber als Marmor⸗ 


büſte in den Kuranlagen — Wiesbaden iſt ſehr reich 
an Denkmälern — die promenierenden Fremden 
Ja, in Wiesbaden iſt jetzt 
immer viel los, das ganze Jahr hindurch, und die 
Fülle der Natur⸗ und Kunſtgenüſſe hat denn auch 


ſtets einen regen Zuzug von Fremden für dauernden 
Aufenthalt bewirkt. 
(Vetterchen), die Urbevölkerung, ift längſt von den 
Hargeloffenen (den Zugezogenen) überholt. 
ſonders ſtark iſt die Klaſſe der Penſionäre vertreten, 
und wer etwa auf der Wilhelmſtraße laut: Herr 
Oberſt! oder: Herr Geheimrat! rufen wollte, nach 
dem würden ſich allſogleich ein Dutzend graubärtige, 
würdige Herren umwenden. 


Die heimiſchen Virrechen 


Be⸗ 


| Ob Jeſus lebt? 
Novelliſtiſche Skizze von Arthur Stiehler. 
— Nachdruck verboten.) 
An einem ſonnigen April⸗Vormittage kamen 


über den freundlichen Villenort von der Reichs⸗ 
hauptſtadt her trübe Wolken gezogen, anzuſchauen, 

wie dunkle Unholde, die das Licht der Sonne und 

der Herzen verdüſtern wollten. 


In einem äußerſt einfachen, aber blitzſauber ge⸗ 
haltenen Zimmer im Erdgeſchoſſe einer Mietsvilla 
ſpielten die ſechs älteren Kinder eines noch jugend⸗ 


lichen Elternpaares auf dem einfachen Teppiche. 
— —— 
lichen Vereine hatten ſich zuſammengetan und ihre 
Sprecherinnen gewählt, die das Los der Schau⸗ 
ſpielerinnen nach allen Seiten beleuchteten, und es 
wurde beſchloſſen, dem Reichstag eine Forderung 
zu überreichen um Erlaß eines Reichstheatergeſetzes. 
— Der Eiſenbahn⸗Töchterhort, 


eine Stiftung zu 
Ehren des Staatsminiſters von Thielen, deſſen 
Kapital am 70. Geburtstage des Miniſters ihm 
von den Eiſenbahnbeamten überreicht wurde, hat 
fi ſehr erfreulich entwickelt; jetzt wird im April 
das Heim für hilfsbedürftige Töchter von Eiſen⸗ 
bahnern eröffnet in Erfurt; koſtenlos hatte die 
Stadt den Bauplatz dazu zur Verfügung geſtellt. 
Das Heim wird nach dem Vornamen der Frau 
Staatsminiſter von Breitenbach „Chriſtianenheim“ 
genannt werden. Die Blumenpflege in den 
Volksſchulen erfreut ſich zunehmenden Fortſchritts, 
wie die neuliche Hyazinthen⸗Ausſtellung im Bürger⸗ 
ſaal des Rathauſes bewies. Mit wahrer Hin- 
gebung betreiben die Kinder die Pflege der ihnen 
übertragenen Zwiebeln oder Pflänzchen; in 150 
Schulen waren im letzten Sommer 50 000 Pflanzen 
verteilt, die ſich meiſt auch unter den ſorgſamen 
Kinderhänden ſehr gut entwickelten. Jedenfalls 
wird der Sinn für die Natur entwickelt und Pünkt⸗ 
lichkeit und Geduld gelernt, wie die Pädagogen 
mit Freude beobachten. — Damit die Vergnügungs⸗ 
luſt der Berliner neue Nahrung erhält, ſoll auf 
dem Terrain der jetzigen Markthallen in der 
Zimmerſtraße ein großartiges, vielſeitiges Ver⸗ 
gnügungs⸗Etabliſſement nach amerikaniſchem Vor⸗ 
bilde eingerichtet werden, ein Konzerthaus, 
theatraliſche Aufführungen und Reſtaurations⸗ 
betrieb. Natürlich mit ſehr erheblichen Koſten, 
aber auf der Höhe des modernen Geſchmacks! 
H. H. 


kaſſe bezahlt! 


1 


Der Vater ſaß, ſeit er aus der Schlafſtube gekommen] und dann auch mutterloſe Waiſe Aufnahme ge⸗ 


war, in ſeinem abgetragenen, dunklen Gehrocke, der funden hatte, an den Traualtar führte. 


aus beſſeren Tagen ſtammen mochte, am Tiſche vor 
dem Fenſter und las die Zeitung. 
Über das kleine Kinderbettchen, das wohl heute 


Sie nahm es ſchnell herab und las mit von 
Tränen erſtickter Stimme die Worte: 
„Weib, ziehe hin in Frieden! Dir geſchehe, wie 


erſt ins Zimmer geſtellt ſein mochte, bückte ſich die du geglaubet haſt!“ 


dunkelhaarige, ſchwarzäugige Mutter und beobach⸗ 


Der Mann lachte auf, als haben Furien des 


tete traurig ihr zweijähriges krankes Töchterchen. Haſſes ſeine Lippen berührt. 


Es hatte mit den zarten roſigen Fingern nach 
der Puppe gegriffen, die ihm die ältere Schweſter 
reichte; aber die Mutter ſagte doch wehmütig: 

„Kinder, unſer liebes, gutes, herziges Kätchen 
hat kranke Beinchen; ach, es wird wohl nie über 
den Sandplatz mit euch laufen können!“ 

Die Kinder waren ſtill geworden, als hingen 
die trüben Wolken auch bis in das ſonſt ſo heitere 
Kindergemüt. 

Da erfüllte ein dröhnender, klirrender Ton das 
Krankenzimmer: der Vater hatte mit der Fauſt 
auf den Tiſch geſchlagen, und nun rief er zornig, 
daß ſeine blonden Schnurrbartſpitzen zitterten: 

„Recht haben ſie, die das ſchreiben! Es geht 
nicht vorwärts! Verſumpft, veraltet alles! Elende 
ſoziale Verhältniſſe!“ 

Die Kinder ſchmiegten ſich ſchweigſam an die 
in tiefer Bekümmernis zu ihrem Manne hinüber⸗ 
blickende Mutter, bis die fünfjährige Hanne mit 
ihrer herzigen Mädchenſtimme die Stille unterbrach: 

„Mutti, der Doktor Welke hat zu mir geſagt, 
als er geſtern ging: Kleine Maus, dein Schweſter⸗ 
chen wird in dem ſchönen Krankenhauſe bald geſund 
werden!“ 

Da griff die Mutter nach ihrem Herzen; ein 
ſchmerzliches Zucken ſpielte um ihren Mund: 

„Geht hinaus, Kinder, ſpielt auf der Straße!“ 

Sie ſchauten ihren Vater an; o, er ſah ſo böſe 
aus, heute am Sonntag! Da getrauten ſie ſich gar⸗ 
nicht, ihn daran zu erinnern, daß er ihnen, wie das 
Chriſtkind da war, für den Frühling einen neuen 
Drachen verſprochen hatte. ; 

Als ſich die Tür hinter den Kindern ſchloß, ſetzte 
der Mann ſeine Reden fort: 

„Die heutige Geſellſchaft ift an allem Unglücke 
ſchuld! Und die Bureaukratie! Wurdeſt du auf 
dem Polizeiamte, als du wegen des Kindes dort 
warſt, nicht gefragt, ob du in der Ehe geboren ſeiſt? 
Verrückt könnte man werden! Es wird nicht beſſer, 
bis alles zuſammenbricht!“ Er hob ſeine Zeitung 
in die Höhe, als wäre es das Buch der Bücher: 
„Zwanzig Mark ſollen wir bezahlen, ehe ſie unſer 
Kind ins Krankenhaus nehmen! Ein Skandal! 
Für Arme muß das Krankenhaus unentgeltlich ſein!“ 

„Lieber Fritz,“ erwiderte die betrübte Mutter, 
„wenn du die Stellung bei dem Rechtsanwalte noch 
hätteſt, dann könnten wir die zwanzig Mark für 
unſer krankes Kind leicht bezahlen!“ 

„Was? Die Schandpapiere des heutigen Remis- 
ſtaates ſollte ich noch länger mit eigener Hand 
kopieren helfen? Lieber hungern!“ — — — Die 
Mutter hob zärtlich das ſaubere Bett auf und be⸗ 
trachtete das Körperchen ihrer Schmerzenstochter. 

O, es war wie alle ihre Kinder wohlgeſtaltet! 
Kein, Bildhauer hätte den kleinen Leib ſchöner 
modellieren können! 

Aber die Beinchen! Die lagen wie abgeſtorben 
auf dem Kiſſen; das Kind vermochte ſie nicht zu 
bewegen. 

„Fritz, Fritz!“ rief ſie angſtvoll, „es bleibt ein 
Krüppel ſein ganzes Leben lang! Morgen iſt es 
vielleicht zu ſpät! Ich bitte dich, ſo ſehr ich kann: 
verſchaffe die zwanzig Mark für das Krankenhaus!“ 

„Ich habe kein Geld!“ i 

„Hätteſt du die Menge Geld nicht an die Streik⸗ 
Was geht uns die moderne Geſell⸗ 
ſchaft an, wenn unſer Kind verkrüppelt?“ 

Mit wutzitternder Hand kramte der zielbewußte 
Genoſſe in einem Stoß vergilbter Zeitungsblätter, 


die er ſich aufgehoben hatte, und las dann höhniſch Ve 


und voll tiefem Grimm, was da geſchrieben ſtand: 

„Ob Jeſus lebt? Er hat nie gelebt! Alles 
Pfaffen⸗ und Ammenmärchen! Es hat nie einen 
Jeſus gegeben! Was all die Herren von der 
Kanzel predigen, geſchieht, um das Volk in Dumm⸗ 
heit zu laſſen; weil blöde Menſchen leichter zu 
regieren ſind, als offene Köpfe! Und was Gutes 
in der Welt ift, das zerſtört die elende Bureau- 
kratie!“ 

Er ließ ſeinen Groll in den harten Worten 
gipfeln: „Zum Sklaven wird unſer Kind oder zum 
Krüppel! Für ſolche Hunde, wie mir find, fließt 
das Waſſer des Kanals!“ i 

„Fritz! — Fritz!“ 

Der Schrei der gequälten Mutter traf ſein Herz 
nicht; er ſchalt polternd weiter auf Religion und 
althergebrachte Sitte, wie er es in den letzten 


Monaten oft getan und damit das Glück ſeines 


Weibes geſtört hatte. 

Heiße Muttertränen fielen auf das Bett des 
Kindes. Sie hörte nicht mehr auf die Worte ihres 
Mannes. „Ob Jeſus gelebt hatte?“ — Ihre Ge- 
danken flogen weit zurück in das ſelige Kinderland 
ihres Lebens. O, ſüße Heimat im kleinen Dörfchen! 
— Im Häuschen, wo die Glocken ſo hell und feier⸗ 


lich von dem benachbarten Gotteshauſe herüber⸗ 


ſchallten. Ach ja, ſie gehörte zu jenen Menſchen, 


die auf den Namen ihrer Mutter ins Kirchenbuüch 


eingetragen werden! War ſie darum ſo ſchlecht, 
daß die Polizei ihr krankes, liebes Kind nicht ins 
Krankenhaus nehmen durfte? — And der alte 
Pfarrherr mit den weißen Haaren, der ſollte, was 
er fo warm erzählt hatte von Jefus, dem Kinder- 
freund, — und all das — erlogen haben? 

Da fiel ihr Blick an die Wand: dort hing ſorg⸗ 
lam gerahmt der Spruch, den er ihr aufſchrieb, als 
Fritz ſie aus dem Pfarrhauſe, wo die arme vater⸗ 


„Fritz, unſer Kind wird geſund werden; es kann 
ein Wunder geſchehen!“ 

Mit wildem Griffe riß der Mann ihr das Klein⸗ 
od aus der Hand und warf es an die Tür, daß die 
Glasſcherben zu Boden klirrten und Mutter und 
Kind in lauten Jammer ausbrachen. 

„Wunder geſchehen nicht mehr in unſerer Zeit!“ 
rief er. 

Die Tür ging auf. 

Im Dunkel des Vorſaales eine ſchwarze Geſtalt 
— ſchwarz das Gewand, ſchwarz die Haube, leuch⸗ 
tendes Weiß an den Bindebändern. Von der mit 
dem roten Kreuz verzierten Broſche am Halſe 
ſtrahlte der Schein der in dieſem Augenblicke durch 
die Wolken dringenden Sonne zurück, als die 
Fremde — mildes Lächeln im madonnenhaften 
Antlitze — über die Schwelle trat. Wer das zarte, 
blonde Haar mit den rechten Blicken betrachtete, 
der hätte es wohl für einen Heiligenſchein halten 
können. ; 

Ihre ſchönen, blaßblauen Augen ſahen nach 
dem Krankenbette: 

„Ich hörte das Kind weinen; und als ich an⸗ 
klopfte, ward mir nicht aufgetan, — es iſt krank? 
Kann ich Ihnen helfen? Ich bin die Schweſter 
Charitas!“ 

Der Mann muſterte ſtumm das würdevolle 
Gewand; als ſei ſie eine Sendbotin des Himmels, 
ſchaute die Mutter die jugendliche Kranken⸗ 
ſchweſter an — ſie wollte ſprechen — bitten für ihr 
Kind —, fie konnte es nicht —, fie griff mit zittern⸗ 
den Händen in die leere Luft, dann ſank ſie laut 
weinend am Stuhle neben dem Krankenlager 
zu Boden. z 

„Armes Weib!“ fagte die Schweſter mit ihrer 
weichen, verſöhnenden Stimme, hob das Bettchen 
auf und befühlte das Kind: 

„Wohl eine Lähmung der Beine; ſoviel ich 
weiß, in dieſem Alter noch heilbar; aber hier 
können Sie es kaum geſund pflegen!“ 

Da kehrte der alte Groll in das Gemüt des 
Vaters zurück: 

„Haha! Es muß ins Krankenhaus! Ja, das 
weiß ich! Am Eingangstore ſtehen die Bureau⸗ 
kraten! Weſſen Mutter nicht in der Ehe geboren iſt, 
der darf nicht geſund werden!“ 

Schweſter Charitas war die Tochter eines hoch⸗ 
angeſehenen Arztes in der Reichshauptſtadt, übte 
gerade dieſen Beruf aus, weil ſie die barmherzige 
Nächſtenliebe für nötiger hielt, als eitles Gelehrt⸗ 
ſcheinen moderner Frauen und kannte die Einwen⸗ 
dungen aufgeregter Väter. Sie lächelte und begann 
das Kind aus dem Bette zu nehmen. 

Da brauſte der Mann auf und faßte ſie hart 
am Arme. 

„Rühren Sie mich nicht an! — Der Schutzmann 
draußen auf der Straße wird Ihnen Reſpekt vor 
meinem Kleide aufzwingen!“ ſagte Charitas und 
richtete ſich ſtolz auf. . i 

„Fritz, gib der Schweſter das Kind!“ drang die 
Mutter bittend in ihren immer heftiger ab⸗ 
lehnenden Mann. ) . 

Aber Charitas wartete nicht auf feine Zu⸗ 
ſtimmung: 

„Mein Amt gibt mir das Recht, einem kranken 
Kinde die chriſtliche Barmherzigkeit zuteil werden 
zu laſſen, auch gegen Ihren Willen! Das Kind 
iſt mein!“ 

Da raubte ihm Zorn und Verblendung jeden 
rſtand, und er ſchrie die Schweſter an, als ſei ſie 
eine Diebin: 

„Die Betten gehören mir! Die dürfen Sie nicht 
nehmen!“ 

Einen Augenblick überlegte Charitas, dann ging 
ſie in die Ecke neben den Schrank, hob ihr Ober⸗ 
kleid auf, zog ihr Untergewand aus, wickelte das 
nur mit dem Hemd bekleidete kranke Kind ſorgſam 
in den weichen, warmen Wollenſtoff und ſagte ein⸗ 
dringlich: „Wer zween Röcke hat, gebe dem, der 
keinen hat!“ Dann ging ſie nach der Tür. 

Die Mutter rief: „Schweſter, ich habe kein Geld, 
die Aufnahme ins Krankenhaus koſtet —“ 

„Zwanzig Mark,“ beſtätigte Charitas, „aber 
ſeien Sie ohne Sorge; morgen ſage ich Ihnen, wie 
es Ihrem Lieblinge geht!“ — Ein wenig wurde 
ſie rot, als ſie hinzuſetzte: „Mein Bräutigam iſt 
Arzt am Krankenhauſe; wenn ich ihn bitte, zahlt 
er das Geld aus ſeiner Taſche — er iſt ſo gut!“ 

Die Mutter hatte kaum Zeit, ihrem Lieblinge 
einen Kuß auf die Stirn zu drücken, — da war ſie 
zur Tür hinaus. 

Lange ſchauten die Eltern einander wortlos in 
die Augen; dann riß der Mann feine Zeitung 
mitten durch. 

Bangend zwiſchen Trennungsleid und Hoffnungs⸗ 
freude barg die Mutter das Geſicht in ihren 
Händen und ſang ganz leiſe, mit ſeltſam ergreifen⸗ 
der Stimme das alte Lied, das ſie bei dem alten 
Pfarrer ſo oft gehört hatte: 

„Jeſus lebt, mit ihm auch ich; 

Ich werd auch das Leben ſchauen“ — — — 
Unbekümmert um Leid und Freud kam die Schar 
der übrigen Kinder zur Tür herein, und das 
älteſte rief: 

„Mutti! Mutti! Die Sonne ſcheint, und die 
erſten Veilchen ſind aufgeblüht!“ 


Der Mordprozeßz Taruowska. 

Während der Nachmittagsverhandlung am 
Dienstag bemühte ſich der Vorſitzer, dem An⸗ 
geklagten Naumow Fragen zu ſtellen, durch 
welche er verſuchen wollte, den Grad von Ver⸗ 
antwortlichkeit der Gräfin Tarnowska feſt⸗ 
zuſtellen, und zu erfahren, ob ſie nicht eine de⸗ 
generierte Perſon fei. Der öſterreichiſche und der 
italieniſche Anterſuchungsrichter find der 
Überzeugung, daß die Tarnowska von 
einem krankhaften Sadis mus be⸗ 
fallen war. Sie hatte eigentümliche Wünſche. 


Nicht nur, daß ſie, wie bereits gemeldet, gern 


mit Zigarrenaſche die Haut Naumows ver⸗ 
brannte, liebte ſie es auch, mit Nadeln ihren 
Namenszug auf den Arm Naumows zu zeich⸗ 
nen, worauf ſie Kölniſches Waſſer auf die 
Wunde goß. Sie erklärte wiederholt, daß ſie 
am meiſten von Naumow eingenommen ſei, 
wenn er leide. Die Sachverſtändigen erklär⸗ 
ten am Schluß des Verhörs von Naumow, daß 
fie Naumow noch einmal einer ſpeziellen 
Unterſuchung auf ſeinen Geiſteszuſtand unter⸗ 
ziehen wollen, da ihnen im Laufe des Verhörs 
noch Tatſachen aufgefallen ſeien, die einer Auf⸗ 
klärung bedürfen. ) 

Die Verhandlung am Mittwoch wurde um 
1411 Uhr mit dem Verhör Prilukoffs 
eröffnet. Prilukoff erzählt: „Ich führte ein 
ruhiges und zufriedenes Leben, bis ich zu der 
Gräfin Tarnowska in Beziehungen trat. 
Bald nachdem das Liebesverhältnis zwiſchen 
der Gräfin und mir begonnen hatte, begann ſie 
mich mit Eiferſuchtsſzenen zu quälen, und ver⸗ 
langte, daß ich meine Familie verlaſſe. Ich 
ſträubte mich lange, gab aber ſchließlich nach. 
Ich blieb mit ihr zuſammen, und es kam dann 
dahin, daß ich bedeutende mir von meinen 
Klienten anvertraute Summen, im ganzen 
achtzigtauſend Rubel, mir aneignete. Wir 
gingen ins Ausland. Bald zeigte ſie ſich nicht 
mehr ſo liebevoll gegen mich als vorher, und 
mir ſchien ein Wandel in ihren Gefühlen ein⸗ 
getreten zu ſein. Es kam dann auch zu einer 
kurzen Trennung in Frankreich; wir fanden 
uns aber in Wien wieder zuſammen und 
gingen dann nach Berlin. Dort war es, wo 
mir die Gräfin ihre Abſicht mitteilte, den 
Grafen Komarowski zu heiraten. Ich hatte 
keine Ahnung von ihrem Verhältnis zu dem 


Grafen gehabt und war aus allen Himmeln ge⸗ 


ſtürzt. Ich war in ſo troſtloſer Stimmung, daß 
ich an Selbſtmord dachte. In München kam es 
darüber zwiſchen uns zu einer qualvollen 
Ausſprache. Die Gräfin Tarnowska ſagte zu 
mir: „Ja, was willſt du tun? Es bleibt dir 
nichts übrig als zu ſterben!“ Und ihre Kam⸗ 
merfrau, die Perrier, die zugegen war, ſagte 
zu mir: „Sie ſehen, daß Madame leidet; laſſen 
Sie ſie doch nicht leiden! Wenn Sie ſterben, 
werden Sie wie ein Heiliger für ſie ſein.“ 
(Große Bewegung im Zuſchauerraum.) Unter 
dem Eindruck dieſer Erlebniſſe kam mir der 
Gedanke, mich aus ihren Banden loszumachen 
und die Gräfin heimlich zu verlaſſen; aber 
ich hatte nicht die Kraft dazu. Ich blieb bei 
ihr, und nach und nach trat ſie an mich mit 
dem Anſinnen heran, den Grafen Koma⸗ 
rowski zu ermorden. Sie ſagte mir, daß ſie 
den Grafen nicht mehr ausſtehen könne, und 
ſchilderte mir, wie er ſie mit ſeiner Liebe quäle. 
Ich glaubte nun und erklärte mich befreit, ſie 
von ihrem Peiniger zu befreien. Sie ſprach auch 
einmal mit mir von einer Verſicherung, aber 
ich wußte nicht, daß es ſich dabei um den Gra⸗ 
fen Komarowski handle.“ Das Verhör wird 
hierauf unterbrochen, weil Prilukow, der bei 
dieſer Erzählung öfter geweint hat. erſchöpft 
iſt und nicht mehr ſprechen kann. Auf die Tar⸗ 
nowska ſcheinen ſeine Ausſagen nicht den ge⸗ 
ringſten Eindruck gemacht zu haben; ſie bleibt 
im Gegenſatz zu ihrem Verhalten am Vormit⸗ 
tag ruhig und gelaſſen. Um ſo ſtärker iſt der 
Eindruck bei der Zuhörerſchaft; allgemein fällt 
auf, wie ſehr die Darſtellung Prilukoffs von 
dem Charakter und dem Verhalten der Tar⸗ 
nowska mit dem übereinſtimmt, was Naumow 
von ihr erzählt hat. Unter ihrer Art, die 
Männer zu behandeln, an ſich zu feſſeln, zu 
quälen und zu ihrem Werkzeug zu machen, 
haben beide in ganz gleicher Weiſe gelitten. 
Am Donnerstag wurde die Vernehmung 
Prilukoffs fortgeſetzt. über die Vorberei⸗ 
tung zur Ermordung des Grafen Komarowski 
äußerte ſich Prilukoff: „In Venedig folgte ich 
dem Naumow überall hin. Am 4. Dezember 
war ich in der Nähe der Wohnung des Grafen 
Komarowski, als ich plötzlich ein furchtbares 
Geſchrei hörte. Ich erriet ungefähr, was ge⸗ 
ſchehen war, und ſagtn mir: „Jetzt hat Nau⸗ 
mow den Grafen erſchoſſen.“ Ich ſchickte ſofort 
Depeſchen an die Tarnowska und reiſte nach 
Wien zurück. Dort aber wurde ich bei meiner 
Ankunft verhaftet. Auch die Tarnowska nahm 
man bei ihrer Ankunft aus Rußland in Haft. 
Eine Depeſche, ſo erzählt Prilukoff weiter, 
„wies mich an, nach Berlin zu kommen. Der 
Text des Telegramms iſt voller Liebenswürdig⸗ 
keit.“ — Präſ.: In Berlin wollte die Tar- 
nowska aber nichts von Ihnen wiſſen? — 
Prilukoff: Nein! Ich ſollte Selbſtmord verüben. 
Hierauf wurde wiederum der Angeklagte Stu⸗ 
dent Naumow vernommen, der ſeinem An⸗ 
walt geſtanden hat, daß ſeine Leidenſchaft zu 
der Gräfin keineswegs erlöſcht ſei. Er habe 
zwar geglaubt, fie zu haſſen, aber nachdem er 


< 


fie im Schwurgerichtsjaal geſehen, tet feine” 


orden, 


Leidenſchaft für ſie wieder angefacht w 9e 


Auf die Frage des Vorſitzers, warum er 


e 
die Gräfin beſchuldigte, antwortete er, er ha 


: ug 
vor Beginn des Prozeſſes feine Ausſagen © 
wendig gelernt und habe ſie auch geſprochel 
wie ein Schüler ſeine Lektion herſagt. i 
zwiſchen verſucht die Gräfin durch ihr Een 
ſpiel Vorſitzer und Geſchworene zu e t 
ſodaß der Vorſitzer fie aufforderte, ihr Oea 
mit einem Schleier zu verhüllen. 
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Mannigfaltiges. 


| ; Í 
Cin fieberhafter Bertat 

v 955 Häufern) hat in Berlin hegen 
nachdem mit Beginn dieſer Woche die o 
zuwachsſteuer inkraft getreten ift. 1 9 75 
iſt den Käufern und Verkäufern nicht a 5 
darum zu tun, jetzt dem Berliner Magi . 
möglichſt ſchnell und reichlich Einnahmen 11 
der Steuer zukommen zu laſſen, 11 1 11 
läufig wird nämlich die 0 das u 


8 
raſch ausgenutzt. Ein großes Warenhan 
kaufte für 7 Millionen Mark Häuſer, e 
Hotelier für 4 Millionen. Ei iruten 
Zentrum in Größe von 33 Quadra fe 
wurde mit 27 (60 Wart pro Quadrat 
bezahlt! 


: R iten? 
(Ein Todesurteil zum ame 
male aufgehoben.) Wegen 1 
mordung des Forſtaufſehers Walter 0 $ 
Glasbläjer Lutz in Erfurt ſchon zweima die 
Tode verurteilt worden. Auf Die 5004 
Reviſion hat das Reichsgericht auch 
zweite Todesurteil aufgehoben. 


(Ein Nachſpiel zum Glap bach 
Zechendiebſtahlsprozeß.) mae 
meiſter Friedrich Opel und Maſchinen nenen 
Heinrich Neu, der im November vergangen 
Jahres auf der königlichen Bergin 
Gladbeck den Rieſendiebſtahl von 2 1555 
Mark ausführten, ſtanden Donnerstag Ver⸗ 
dem Schwurgericht in Eſſen wegen nter 
brechens im Amte. Das Urteil lautete UT 
Einbeziehung der vierjährigen Zu ie 
ſtrafe, auf die gegen jeden wegen des inte 
ftahls erfannt worden war, auf eine Gef 
ſtrafe von fünf Jahren Zuchthaus. im 

Verwerfung der Nenifion icht 
Prozeß Dahſel) Das Landge 
Berlin 1 hat am 5. Oktober v. Js. bete 
Redakteur Hermann Dahſel wegen vollen ee 
und verſuchter Erpreſſung zu einem 
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und ſechs Monaten Gefängnis verurteilt, außen | 


dem die Mitangeklagte Frau Emmi Shuwar 
wegen verſuchter Erpreſſung zu acht Mon ein⸗ 
Gefängnis. Die von beiden Angeklagten © 
gelegte Reviſion wurde Freitag vom 

ericht als unbegründet verworfen. 
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Während der Genejung 


i t 
bedürfen ſowohl Kinder als auch Erwachſene ar 


raſcheren Wiedererlangung der Kräfte eines l 
mittels. Wer Scotts Emulſion in ſolchen zum 
gebraucht, wird den gewünſchten Umſchwung 07 
beſſeren, der fih beſonders in erhöhter E auch 
merkbar macht, bald fühlen. Dies beſtätigen 


Berlin N., Schönhauſer Allee 48 /, 20. ar Jahren 


s A ten 
chens ſchon einen gewiſſen Erfolg feſtſtellen bnd lebe 
in 


tig- 
(gez.) Frau Alma GMES 
Scotts Emulſion iſt AN ſtets gleich bleis 

der Güte, ſodaß allen, d 0 
einer Kräftigung bedürfen, läſſges 
ein ſtets vollkommen zuver pule 
und feit mehr als drei Jahröe Sz 
erprobtes und bewährtes 
kungsmittel zur Verfügung eh 
Leicht verdaulich und ang 
füß ſchmeckend ſollte fie in 
Kinderſtube fehlen; in lebt Ni 
Weiſe aber erfriſcht und bep fich 
Nur echt mit dieſer auch Erwachſene, wenn ſi 


Marte —d i z a 
mn 1 nach angeſtregter rheit alen 
ſchen Verfahrens! geſtimmt und abgeſpann 


n verkau 
Scotts Emulſion wird von uns ausſchlleßlich un okabverſtegelken 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern Mit ſcher mit dem 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schuginarfe 
Dorſch). Scott u. Bowne, G. m. b. H., Frankfurt o 1 Glpzerln 50 
2 


Beſtandtelle: Feinſter Medizinal⸗Leberkran 150,0, ri 20, puld- 
unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaures N 125% Alkohol 
Tragant 3,0, feinfter arab. Gummi pulv, 2,0, deſtill. 155 fi nb Gau 
11,0. Hierzu aromatiſche Emulſton mit Zimt⸗ Mand 


öl je 2 Tropfen. 


= 13% 
Die Zuckerfabriken verlangen ſchon im September ee 
gereifte, möglichſt zuckerreiche Rüben, um mit der m r auch 
anfangen zu können. Die reifbeſchleunigende 95 155 ver⸗ 
nachhaltige Wirkung der Thomasmehlphosphorſad haften 
ſchafft dieſem Düngemittel auch in den Rübeuw ne von 
von Jahr zu Jahr größeren Eingang, nachdem ls ge 
jeher auf den leichteren Lehm⸗ und Sandböden, 5 Umiſt⸗ 
gebener Kartoffeldünger zur Ergänzung von Sta 
und Gründüngung ekannt iſt. 
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Vorfte, malähr ige Pri üfungsgeſchäft 
Ae nde Veden 3 9 5 
Wald An ai Mal pa c Ende 
an 2 . Unterffüpungs- und Renten- 
Setena, 25 191 weit fie nicht bis Ende 
aliditt 10 anertannt find, — Deren 
pat, hab sleiden ſich verſchlimmert 
igen Bezirkef hend bei dem zuſtän⸗ 
Mori = sfeldwebel mündlich oder 


zu beantra i 
p gen, da außert i 
any 5 der Aral = 5 8 
de en Fällen ſtattfinden dürfen. 
Bh 5 
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Färberei 


Partien, Plüſch und 
löbelſtoſfen, 
damen. u, herrenſachen 


in allen Farben. 
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Den geehrien Damen zur älligen 
Kenntnisnahme, daß ich 2 g 


Privat⸗Ddamen⸗Friſier⸗ 
Salon 


wieder eröffnet habe. 

Bon jetzt ab 9 Damen auch 
außer dem Hauſe friſiert. 

Gleichzeitig empfehle ſämtliche Haar⸗ 
arbeiten. 


Frau Gertrud Thober, 


Bacheſtr. 2, Ecke Eliſabethſtr. 


Sauberſte Bedienung! Solideſte Preiſe! 


Vergrösserungen: schwarz, 
epia, farbig. 


Mehrfach 
prämiert für 
hervorragende 
künstl. 
Leistungen. 


Phötogr. Atelier Carl 
Gerechtestr. 2, Ecke Nenst. Markt, Telet. 520 


ELALLA E AA 


Schnell- 
und Postdampfer- | 
Verbindungen 


von Bremen n. allen Weltteflen 


Nord» und Südə 
Amerika 


New York zweimat wöchentlich 
direkt oder über Southampton- 
Cherbourg 


Baltimore - Galveston 
Brasilien und La Plata 


Ost-Asien und 
Australien 


@eichspostdampfer · Unlen 


Nähere Auskunft erteten 
Norddeutscher Lioyd in Bremen 


sowie dessen RETTEN 
In Thorn: Reinh. Verch, in 
Graudenz: Rob. Scheffler, 
in Culm; C. Th. Daehn, in 
Löbau Wpr.: W. Altmann 
und die SR - Agentur 


für Preussen F. Montanus, 
Berlin, Invalidenstr. 93. 
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ECE 


Am 1. April verlege ich mein Geſchäft 
nach meinem Haufe 


dulmenk. , LEL =: 


und verkaufe bis dahin EEE 


Musikinstrumente - 
Pianinns 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


F. A. Goram, 


Heiligegeiſtſtraße 6/10, Telephon Nr, 506. 


Ls Fahrräder des sind, die i 


2 portofrel. 
tyra- Fahre -Werke Hermann 1875211 27 
in Prenzlau. Postfach Nr 


Söhne angesehener Eltern 


finden in der Landwirtschaft 
unter günstigen Bedingungen zeit- 
gemässe Fachausbildung unter Be- 
rücksichtigung von @arten- und 
Eolonialkuitar eventl. in e 
zum un hrig-freiwilligen Dienst 
er bestempfohlenen 
Landwirtschaftlichen Lehranstalt 


Köstritz, R., Thüring. 


Man verlange Prospekt d. Direktion. 


Zahle 


wie bekannt für getragene Kleidungsſtücke, 
Möbel, Betten ſowie ganze Nachläſſe 
die höchſten Preiſe. Zug 


80 Kutſchwagen, 
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phastons, Koupees, Kutſchier⸗, 
Jagd»: und Ponypwagen, Dogkarts, nur 
La Fabrikate und Geſchirre. Berlin, 
Luiſenſtr. 21. H. Hoffschulte. 


Wohne jetzt 
Altſtädtiſcher Markt 18. 
Frau M. Rindke, 


Warſchauer Modiſtin. 


Vandkaffecmühlen 


empfiehlt 


Emil Hatha, Hon 


Altſtädt. Markt 56. 


ee chlands größtes Spezial: 
gef je 


t neue gereinigte 


Gansefedern 


von G. Ernft & Sohn 


in Sehin Oderbruch Nr. A 
2 gegen Nachnahme zu 
Engros.Preiſen: 10 Pfd. ungeriſſene 
Gänfefchlamtfedern mit Daunen ]. 
12,15 u. 17.50 M. 10 Pfd. Bänjerupfs 
federn mit Daunen für 18.50, 20 
22 50 und 25.— M. 10 Pfd. Gänſehelb⸗ 
daunen für 23.50, 25.— und 27.50 M. 
10 Pfd. geriſſeneGäuſefedern, Hands 
arbeit, f. 22.50, 25.—,80.—, 85.— u. 40.—M. 
Nichtgefallende Ware nehmen wir 
anſtandslos zurück. Preisliſte gratis 
und franko. Wir beſitzen die Silberne 
Medaille für vorzügliche Leiſtung, 
3 ride der ee n 


Rand 


Saaai 
Geſchw. Immanns, 


Graudenzerſtr. 125, Telephon 545, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Neu: und Umbauten, 


jowie Anfertigung von 
Zeichnungen, Koflenanſchlägen, 
Tanevungen und Gutachten. 


Leueste Singer- 
Hahmasehine „Krone“, 


Osternburg b. Oldenburg, 17. 12. 08. 
Ich bitte um sofortiges Absendung 
einer Nähmaschine Krone. Da ich vor 
etwa 18 Jahren bereits eine Maschine 
bezog, so darf ich wohl annehmrn, daß 
ich auch diesmal gut bedient wurde. 
Emil Schilling, ‚Berim-- Büchsenm, 
en Sin g rH Näh- 
E hine a 
ee lege die Naht am 
— de, auch vor- und 
Ma rückwärts nähend. 
z Seit 30 Jahren Lie- 
Ferant v. Post-, Preuß. 
Pi Æ Btaats- u. Reichseisen- 


hocharmige Singer - Näh- 

chim „Krone“ mit hygienisoher Fußruhe 
für alle Arten Schneiderei, 40, 

50 Mk. Awpöcbentl Probezeit. 5 Jahrs 

. ©. Patent - Waschmaschine. — 
Bollmasebine mit Platte billigst. Jubi- 

De w. - Katalog, Anerkennungen gratis, 
£ weltbekannte Nähmaschinen- U. Fahrrad- 

Großfirma M. Jacobsohn, 
Berlin N.24, Linienstr. 126. 
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Erfinder 


Eine gute Idee kann zum Wohlſtand 
führen bei ſachgemäßer Ausnutzung. Aus⸗ 
kunft koſtenlos durch das Patents 
Aub ede en Ebel & Schmidt, 

Abt, Posen, Gr. Berlinerſir. 50. 


Saalkartoffeln: 


ie de fa Proſeſſor Wolthmann Leo 
(die beſte für leichten Boden) gibt ab 
domäne Steinau bei Tauer. 
Çi t 
Morgen 19 Ackerland, 
für Gärtner geeignet, iſt ſofort zu ver⸗ 
pachten Amtsſtraße 8. 


| Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen 
zu Leipzig gegr.1881 


90 000 Mitglieder, 700 Kreisver- 
eine, 4 Millionen Mk. Vermögen. 


St-Ilenvermittelung 


kostenfrei für Mitglieder und 
Firmen 


Die Liste offener 
Stellen liegt aus ip 
Thorn, Coppernikusſtraße, 

l Rob. Mielke, Bigarren. Ei 


bandwirianne Samen], 


(befte Keimkraft) 
der Firma J. C. en EOE 
Hoflieferant, Erfu 


Rüben, Pekendorter R. W., ff 


à Bir. 90 Mk. 


Futter-Zuckerrüben, 


à Btr. 50 Mk. 


Rotklee Ja, 


à Str. 75 Mk. 


Beygras, 
à Ztr. 26 Mk. 
Schnelle Bedienung. 
Billigſte, kulante Zahlungsbedingungen. 
Vertreter: 
Gartenbauingenieur C. Brischke, 
= ı III. 


Gesangbücher 
zu billigsten Preisen 
(Nameneindruck gratis) 
empfiehl! 

Max Gläser, 
Buchhandlung. 


, 
Dom. Niemczik 
bei Wrotzlawken 
verkauft zur Saat: 
Strubes frühe „Viktoria“ ⸗Erbſe, 
III. Abſaat, p. 1000 kg 250 Mk, 
Nole Dreegers Gerſte, Allerfrüheſte“ 
I. Abſaat, p. 1000 Kg 185 Mk., 
Nolc Dreegers Gerſte De 
I. Abfaat, p. 1000 kg. 185 Mt, 
Alles frei Wrotzlawken in neuen, enn 


Selbſtkoſtenpreiſe berechneten, oder in 
Käufers Säcken gegen Nachnahme. 


Witte. 
p Hygienischeji 


Bedarfsartikel. Neuest. Katalog 
m.Em er er Aorats u. Prof. grat. u. fi 
or, Gummiwarenfabrik 
Berlin . Friedrichstrasse 91/92. 
Einen wenig gebrauchten 


Dogkart, 
reine Eſche, mit Patentachſen und auf 
Patentziehfedern, auch als vornehmer 
Feldwagen für Gutsbeſitzer oder Inſpektor 
geeignet; ferner einen ganz neuen 
eiſernen, verſchließbaren 


Reklame⸗Handwagen, 
auch auf Federn, für Buchhändler, Buch⸗ 
druckereien, Kaffeeröſtereien und Waren⸗ 
geſchäfte beſonders geeignet, ſowie einen 
faſt neuen 


Rollwagen, 


ca. 40 Zentner Tragfähigkeit, verkauft 
ſehr preiswert 


J. G. Adolph, Thorn, 
oz 25. 


ar l. Ur e ; 


in reicher Auswahl zu 


Prachtkatalog 
620 Seiten stark) um- 
f sonst und portofrei. 
| Lyra-Werko Hermann an 2 
in Prenzlau Pastfach Nr. L. 119 


Großer 


Obſt⸗ J. Gemijegarten 


zu verpachten. 
Wwe. A. Gründer, Graudenzerſtr. 


"Leipzig 
Besorgung und Verwertung. 


Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
künſtl. Gebiſſe u. Altertümer 


kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, on ⸗Werkſtatt, 
Brückenſtraße 12. 


Wohnhaus, 


(Brombergervorſtadt), an der Bromberger⸗ 
ſtraße gelegen, 906 verzinslich, für den 
Preis von 35 000 Mark verkäuflich. 
Gefl. Angebote 115 R. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1—2 Schüler 


finden gewiſſenhafte Penſion bei gebildeter 
Familie. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Kachelöfen. 


Wegen Verlegung unſeres großen 
Ofenlagers verkaufen unſeren Beſtand 
billigſt aus. 


Aug. & Ant. Barschnick, 


Arab = . kite: 2. 
ra en mf 588. E 


Plattwäſche de nellen Abe 


lieferung geplättet Mauerſtr. 65, 2, v. 


Beiladung 
für Ende März nach Berlin, Hannover 
Weſtfalen geſucht. Angeb. unter S. B 
an die ee der „Preſſe“. 


“TE Sppoihefen 


Geld-Parlehne, 


4—5 %, evil. ohne Bürg, an jed. auf 
Wechſel, Schuldſch., Wertpapiere, a. Raten⸗ 
abzahlung, gibt Zentral- Bureau, 


Berlin, Oranienburgerſtr. 7, Nücporto, 


Gröf 
i 6 er ati 
N 8. ae Benin 


5.7000 Mark 


git ſichere Hypothek von gleich oder 


1. April 1910 geſucht. Von wem, fagt 
die bie Gefäftsftelle der der o preferi N 5 


5000 Mark 


gur erſten Stelle auf Grundſtück Thorn» 
ocker geſucht. Wert des Grundſtücks 
16 000 Mark. Angebote unter A. Z. 
an die Geſchäftsſtelle der „Brefie”. 


In verkaufen 


Fründstiie 


Mein in Kl.⸗Neſſau belegenes CR 
ſtück, ea, 70 Morgen groß, 37 Morgen 
Wald, 27 Morgen gute Wieſen, der gert 
Ackerland, es können jährlich für 1200 


Mark Heu und für 1000—1500 Mart 
guter Torf verkauft werden, jeder qm 
Wieſe gibt eine Klafter Torf, guter Ab⸗ 
fag ift vorhanden, Preis pro Morgen 
400 Mk., gutes Wohnhaus, neue Scheune 
will ich krankheitshalber verkaufen. 


R. Heuer, Rudal. |, 
Mein Restauralionsorundltäl 


an belebter Straße gelegen, will ich ver⸗ 
kaufen. Carl Liedtke, Thorn 3, 
Mellienſtraße 99. 


Bauſtellen 


Kaſernen⸗ und Waldſtraße billig zu ver⸗ 
kaufen eventl. wird Baugeld geliehen. 


Ein Derdedwagen, 
ein Uutſchgeſchirr, 
ein Selbſtfahrer 


big zu verkaufen. Beſichtigung von 
1 bis 12 Uhr vormittags. 


Marienſtraße 11. 
Ein gut erhaltenes Segel 


(Zehnblait), au verkaufen bei 
THAN Podgora, 


Edelgezogene, Punke 


Stute, 


11 jährig, wegen Rationsverluſt g ver⸗ 
kaufen. ne Stall Hoſſtraße 7. 


8. und d Sjährle, flotte Gänger, verkauft 
preiswert 
v. Gosk. Pfarrer in Scharnau. 


d Bl . 
Markiſſe, eee 
Plüſchſopha, Lich und 0 andere 


umzugshalber zu verkaufen. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


50 e : 


Mein r 


am neuen Bahnhof Thorn⸗Mocker gelegen, 
mit Bauſtellen iſt zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der Preſſe“. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gin Il Grumdilid 


bei 10 Prozent verkäuflich 
Mocker, Vo ßſtraße 4. 


1 Einſpänner⸗Arbeitswagen, 
1 vierſchaarer⸗pflug, 
1 faſt neue Häctlelmaſchine 


Handbetrieb, 
mehrere gut e 


Fenſter und Türen 


zu verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Kabriolett, 


aft neu, billig zu verkaufen. 
Si Mock cker, Lindenſtraße 36. 


alt nenes Brennabor⸗Aad 


(Halbrenner) krankheitshalber zu vers 
E Thorn⸗Mocker, Geretſtr. 21. 


1 Boten Sauerkohl 


iſt faßweiſe billig abzugeben. 


A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


Gut erh. Damenfahrrad 


und eine Schülergeige zu verkaufen 
eee 21, 3. 


Rittergut Sängeran, 


Kreis N > jenbahnitation Liſſomitz, 
85 zur © 


grüne ii he Gchfen, 


Wee ſehr ertragreich, ſehr ge⸗ 
ſucht in den Konſervenfabriken, 


per Tonne 260 Mk. 


1 pebrandhter Nollpagen, 


Einſpänner, 
1 Hänge⸗fFirmenſchild, 
1 großes Stehpult mit Spindchen, 
1 Schaufenſtei⸗Rolleaux, 
1 kurze Tombank, 
1 Vaſchmaſchine, 
1 Petrolcumapparat 


ſind preiswert zu verkaufen. 


. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Hochtragende gute Kuh 


ſteht zum e bei 
Beſitzer Paul Kadatz, 
Ober⸗Neſſau. 


Zwei überzählige 


Arbeitspferde 


ſind zu verkaufen in 


Domäne Griffen bei Culmſee. 


Ein N. Miederundsorundstlt, 


dicht am Wäldchen, geeignet für Gärtner 
oder Rentier, ſchöne Ausſichten ift ſofort 
zu verkanfen. Zu erfragen in der Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
In kanfen TP 
Leben auch neu) ſucht zu kaufen. 
ngebote mit Preisangabe zu richten an 


Konopatzky, Gollub. 


Due U. Ungarweinflaſchen 
2 — 


Möbl. . 


mit Benfion und 1 ’ Cine 
gang vom 1. April and 4g 
zu vermieten 
Bäckerſtraße 2. Tr., l. 
CECC—TVTCC00C0TTT OTOT 
Gu möbl. Zimmer mit Sclaftab, 
vom 15. 3. oder 1, 4. zu vermieten. 
Coppernikusſtraße 37, 2. 


Gut mbl. Vorderzimmer 
(ſep. Eingang von ſofort zu vermieten. 
1 =. möbl. Zimmer mit Penſion. 

Gerſtenſtraße 9 a, 1. 


9292292292222. 
a a 


Q! möbl. Zimmer mit Benfion vom 
15. 3. zu verm. Grabenſtr. 2, 2. 


Ein Laden 


mit 2 Schaufenſtern, befte Lage, ſofort 
zu vermieten. Breiteſtr 5. Näheres in 
* Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſchäftsladen, 


2 große Schaufenſter nebſt Wohnung, vom 
1. April zu vermieten. Gas und Waſſer⸗ 
leitung im Denie, 

. Sobiecki, Culmſee. 


In Me Haufe, Gerechteſtr. 15/17, 


ift vom 1. April 1910 eine elegante 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten. 
Zu erfragen im Kontor. 


J. Mendel & 8 


in der 1. Etage eine 


nate dn 


mit Balkon, Badeeinrichtung und ſämtl. 
Zuhehör, von ſofort zu vermieten. 
Gebrüder Pichert, 
G. m. b. H., 
Schloß it ta 55 e. 


Brombergerſtr. 45, 


1. Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebit 
Badeftube, Balton, mit reichl. Zubehör 
vollſtändig renoviert, von ſofort au ver⸗ 
mieten. Zu erfr. Gerberſtr. 27, 2 


Maderſtraße 7 4% zweite Etage 


von 5 Zim. u. Zubeh., AR geteilt, vom 
1. 4. zu vermieten. Näheres im Laden. 


Fortzugshalber 
4 Wohnung, set. ner 
Veranda u. Gartenbenutzung zu vermieten. 
Näheres Brombergerſtr. 26, part. 


Iwei⸗ Zimmerwohnung, 


3. Etage, Sonnenſeite, an ruhige Ein⸗ 
wohner zu vermieten. Beſichtigung vors 
mittags 11—12 Uhr. 

Mallon, Altſtädt. Markt 23. 


0 ＋Zinmei⸗Wohnungen, 
und 2. Etage, Gas, Bad, mit reichl 
Subehör, u oder 1. 4. zu vermieten 
Waldſtraße 31, Bliske. 
Daſelbſt iſt auch ein Pferdeſtall zu 
vermieten. 
Gabe möbliertes Zimmer ſofort 
zu vermieten. Bismarchſtr. 3, 3 r. 


Die Neuheiten für die Frühjahr- und Sommer-Saison 


eleganter Damen- und Kinder- Konfektion, 


sowie in 


aparten Kleider- und Blusen-Stoffen 


sind in größter Auswahl eingetroffen und empfehlen wir zu bekannt billigen Preisen. 


3 


siy 


e Tivoli. < 


Sonntag den 13. d. Mts.: 


benen. Seil neigen Käffee⸗ Konzert, 


Sommer⸗Paletots. ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 21. . 
Elegante Berarbeitung! — Erſatz fiit Maß! Anfang 4 /. Uhr. 
Teilzahlung geſtattet! E Reichhaltige Abendkarte. 


Ferner empfehle: 


Der öffentliche Verkauf 

von rund 9000 kg Gußſchrott, 80 kg 
Meſſing, 140 kg Blei, 2500 Eg Zink 
in verſchiedenen Blechkäſtchen, 1540 Trans⸗ 
portkaſten, geeignet für Kleineiſenzeug, 
125 Kammkiſſen, 135 Schwellkiſſen und 
ſonſtige Altmaterialien 2c. findet am 
Dienstag den 15. März 1910, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, am Wagenhauſe IV, 
hinter der Defenſionskaſerne, meiſtbietend 
gegen Barzahlung ſtatt. 


Artilleriedepot Thorn. 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Dienstag den 15. d. Mis., 
vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich auf dem Hofe der Speditions⸗ 
Firma W. Böttcher Nachfig., 
in Thorn, Baderſtraße, nachſtehende 

Gegenſtände x 
einen Konzertflügel, eichene 
u. andere Spinde, Sophas, B 
Chaiſelongne, eine Wüſche⸗ 
rolle, Tiſche, Stühle und 


Ehe 815 A ER 
Herren: Garderoben 


decken, überzeugen Sie 
ſich von der enormen 


Billigkeit und Reellität 


meiner täglich eintreffenden 
Neuheiten in 


Krag -Rriegervorbant ID 


(Stadt und Landkreis). its / 
Am Montag den 14. d. 
abends 7 Uhr, de u 
Urn i 1 5 buen n b Grad" 
intri önner ine im hieſi f 
Eintritt 10 Pia. "theater eine Gonder-Borfteluind® 


ae u Joe Seiten e Guten Kaffee und ſelbſtgebackenen Kuchen. Reif Reifung 
$ oſenträgern nw. 
J. Willamowski, Thorn, 


Altſtädt. Markt, Rathaus⸗Ecke, 
gegenüber Poſt und Hotel 3 Kronen. 


Luſtſpiel in 5 Akten anlaß 
von G. v. Moſer und F. v. Se 
zu halben Kaſſenpreiſen fta b. N. 
Eine rege Beteiligung ift erwün übten 
Eintrittskarten ſind beim Kaſſe abel 
Polizei⸗Inſpektor Zelz, zu Mis, 
Kaſſenöffnung am 14. 9. 
um 6¼ Uhr abends. 


der Doratt 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Carl Dumtzgzlafl. 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag den 15. März 1010: 


anderes mehr 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich bare 
Zahlung verſteigern. 

Thorn den 12. März 1910. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 
f „Seit Jahren litt ich an läſtigem Ei 
Geſichtsan schlag und 


Bartflechte 


Nach Anwendung von Zucker's Patent⸗ 
Medizinal⸗Seiſe bin ich feit / Jahren 
geheilt. F. M. in D.“ à Stick 50 Pf. 
(15 5% ig) und 1,50 Mk. (35 % ig, 
ſtärkſte Form). Dazugehörige Zuckooh⸗ 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuchdoh⸗ 
Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mart. | De 
Bei Anders & Co., Adolf Majer, J. M. 
Wendisch Nachi., Holm & Co., M. 
Baralkiewiez, Paul Weber, Anker - 
Drog., Drog. zum grünen Kreuz, 
Adler - Drog., Zentral- Drog., Alir, 
Franke und Carl Schilling, in 
Mocker: B. Bauer. 


Seglerstr. 27. 


Geehrter Herr! 


Ihr Buch „Ratgeber ww 

für Rechtskonſu⸗ 
lenten“ iſt großartig, 
da es mit feinen zahl⸗ 
reichen Muſtern für 
alle Klagen, Geſuche, 
Beſchwerden Jeden be⸗ 
fähigt, feine Schreib: Be 
A arbeiten olme fremde 
Hilfe zu erledigen oder 

Nebenverdieuſt als 

Rechts - Konſulent zu 
ſchaffen. A. R. in S. 


Billige böhmische 
BE Betitfedern! BR 
10 Pfund: neue 

geschlissene 
Mk.8.—, bessere 
Mk. 10 


Mk. .— 


Preis 3 M. (20 Pf. Porto) 
5 Styria-Verlag, ; 
Königshütte Nr. 21, I. 


EHER 8 weisse daunen- 

$ = weiche ge- 
7 S => schlissene Mk. 
0 Grundftücbefiger! 15.—, Mk. 20.—, schneeweisse 
ollen Sie ein Grundftüd, Geſchäft e.] daunenweiche geschlissene Mk. 
verſchwiegen und günſtig kaufen oder 25.—, Mk. 30.— Fertige Betten 
verkaufen, ſuchen Sie Hypotheken oder aus rotem Bettköper gut ge- 
Teilhaber, ſo wenden Sie ſich an die füllt, 1 Oberbett oder Unter- 
Deutsche Reichs-Verkaufs- || bett 180 cm lang, 120 cm breit 
Centrale, Berlin W. Wilm. Mk. 10.—, Mk. 12.—, Mk. = 
eee 1 Mk. 18— und Mk. 21. 2 Meter 
und Be ng kojienlos, i — 13.— 
Vertreter in den nächten Tagen en, 15 a A n i 2 


Mk. 18.— und Mk. 
Versende 


21.— 1 Kopfkissen 80 em lang, 
75 cm breit, Mk. 3.50, Mk. 4.— 

für 3,90 Mark franko Nachn i 

Anker⸗Remontoiruhr, arg abe 


Jahre Garantie, mit ſchön vergoldeter 
Kette. 


Max Glass, Benihen O. Schl. 


Mk. 4.50, und Mk.5.—. Versandt 
zollfrei per Nachnahme, von 
Mk. 8.— aufwärts franko. Um- 
tausch und Rücknahme nur 
gegen, Portovergütung ge- 
statte 


ee th Ba a LINIE tet. 
8 j Artur Wollner, Lobes Nr. 40 
l 10 2 | 10 bei Pilsen Böhmen. 


finden dauernd lohnende Beſchäftigung. 


Herrenfahrrad, 


WREE M "gut möblierte Borderzim., mit Aach 
Oskar Klammer. |iet neu weit überzästig, billig zu ver- 2 ohne Pens, mit ep, Ging, fefort oder 


ſpäter zu vm. Neuſtädt. Markt 18, 2. 


kaufen. Leibitſcherſtraße 23, 1, r. 


34000 Mark 


auf Hypothek zu vergeben. 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herrenfahrrad 
gut erhalten, weil überzählig, ganz billig 
zu verkaufen. Leibitſcherſtraße 23, 1 r. 


Neu FREE 
Kostüme 
Blusen. 


M. Berlowitz, 


Ia. oberschlesische 
Würfel- und Nußkohlen, 
Anihrazitkohlen,Briketts 


zu billigsten Preisen frei Haus und ab Lager. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachil. 


Näheres in 


Seglerstr. 27. 


Braunbier 


Qualität zum literweiſen Verkauf. 


Bier in Gebinden und Flaſchen. 


Kirchſtraße 3. 


auer latten, 


4% % , % % ſtark, bei ca. 

„Länge habe waggonweiſe 
ab Thorn Uferbahn u. ſchnurweiſe 
frei Weichſelufer reſp. ab Thorner 
Holzhafen abzugeben. 


L. Gasiorowski, 
Thorn. 
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Ein gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
Neuſtädt. Markt 12. 


vermieten 


empfiehlt in ganz vorzüglicher, kräftiger 


Jeden Dienstag und Freitag vormittags 
in der Verkaufsſtelle Thorn, Schillerſtr. 19, 
und in der Brauerei ſelbſt zu jeder 
Tageszeit zu haben; ſowie auch Lager⸗ 


Brauerei Fr. Knjas, Thorn⸗Mocker, 


Grosses Streich- Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie » Regiments Nr. 21, unter Leitung 
des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Böhme. 


Anfang 4½ Uhr. — 


(— Ende gegen 10 Uhr. 


Eintrittspreis pro Perſon 20 Pfg., Familien 3 Perſonen 40 Pfg. "wg 


G. Behrend. 


N. B. Den geehrten Spaziergängern bietet meine 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Aufenthalt. 


: neuerbaute, gut heizbare Glasveranda angenehmen 


[Hotel deutsches Haus. 


Von Dienstag den 15. d. Mts. an: 


Täglich großes 


Frei⸗Konzert 


des Damenſtreichorcheſters „Humoresk.“ 


Aufang 7 Uhr. =l 


Mehrere möbl. Zimmer mit Penſion 
vom 1. 4. zu vermieten 
. Schloßſtraße 14, 1, l. 


A- u. J⸗Zimmerwohnungen 5e B. 


1. 4. zu vermieten Eliſabethſtr. 9, 1, l. 


Wohnung, 
5 Zimmer, vom 1. April zu vermieten. 
Näheres 
Lubrecht, Kloßmannſtr. 23, 1. 


Schulſtr. 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunſch auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Moder, Bergſtraße 


iſt eine 


helle, droe was 


für Tiſchler oder Schloſſer von ſofort 


zu vermieten. Zu erfragen 


Brückenſtraße 6, pt. 
Altſtädt. Markt 12, 
Wohnung 


U 
3. Etage, 3 Zimmer, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten. 
Bernhard Leiser. 


Helkſchaftl. Wohnung 


mit Garten, Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 23, zu vermieten. Näheres 


Hotel Thorner Hof. 
Wilhehufadt, 


Die bisher von Herrn Leutnant Sternberg 


; i | innegehabte 6 zimm. Wohnung, Friedrich⸗ 


ſtraße 10/12, ift von ſof ort ver- 
ſetzungshalber zu vermieten. Näheres 
der Portier. 


Eine kleine Villa 


Brombergerſtraße 82, von 4 Zimmern 

und Zubehör, auch eis Sommerwohnung 

geeignet, ſofort zu germieten. Näheres bei 
A. Burdeckt, Ci ppernikusſtr. 21. 


— Anfang 7 Uhr. 
Oppenheim. 


Gut möbl. Zimmer, auf Wunſch auch 
Schlafzimmer, vom 1. April zu ver⸗ 
mieten Coppernikusſtr. 41, 2. 


Moderner Laden 


mit angrenzender Wohnung, zu jedem 
Geſchäft auch Konditorei geeignet, vom 
1. 4. billig zu vermieten 

Kwiatkowski, Brüdenftr. 17. 


Laden, 
mit oder ohne Wohnung, auch zum 
Kontor geeignet, von ſofork oder ſpäter 
zu vermieten Jakobſtraße 9. 


Herstal. MORNING 


von 7 Zimmern nebſt reichl. Zubehör, 
Brückenſtr. 11, 2. Etage, von ſofort zu 
vermieten. Näheres 


Brückenſtraße 15, 2. 


Brombergerſtraße 60. 
1 hochherrſchaftliche Wohnung 


von 5 Zimmern in der 1. Etage von fof. 
oder 1. April zu vermieten. Näheres 


der Portier. 


Großes gut möbl. Vorderzimmer, 
ſep. Eing., ſofort zu vermieten 
Seglerſtraße 27, 2. 


Ein ſehr großes, helles 


Parterre⸗Simmer 


mit ſep. Eingang, und 3 neben einander⸗ 
liegende helle Zimmer, ebenfalls mit ſep. 
Eingang, für Kontor⸗ u. Buxeauzweche 
beſonders geeignet, vom 1. Mai eventl. 
früher zu vermieten. 

R Banana: 


Gärtnereibeſitzer, Kirhhoifte, 3. 
wei Simmer u. Küche 


an ruhige Mieter zu vermieten i 
Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtr. 20. 


A ee nn 
Wohnung, 

3 Zimmer, Küche und Zubehör, renoviert, 

von ſofort zu vermieten 


Graudenzerſtraße 1/7. 


Verein zur Ünterstütz 
durch Arbeit, Schilerst-* 


LE nl 70 (A 

Hemden, Schürzen, nüm 

u. a. vorrätig. g 
Beſtellungen auf Wäſchegegenſt 

werden angenommen. 3 innt” 

Der Verein will geimarbeilei nen 

lohnende Arbeitsaufträge ver 


Stadt- Cheatel 


. 0 
Sonntag den 13. März 1900 
nachmittags 3 Uhr: 


Pie geſchiedene Fal 


all 
Operette in drei Akten von Leo 8 
Abends 7½ Uhr: 


Dar Grat von bunembl, 


Operette in drei Akten von F. 


0 0 
Dienstag den 15. März 1910 
abends 8 Uhr: orl 


Benefiz für Frieda Sald 


— Einmalige Aufführung! 5 


Der Hüttenbesitzel 


Schauſpiel . 
in vier Akten von Georges uf, 
, 


Viktorin- Par 


Jeden Sonntag: | 


Grosser aner- 


im großen Saal, _ 
2 Wohnungen fe 


5 au 
3 und 4 Zimmer, in ruhigen 9 und 
Balkon, Bad, Gas, ſämtl. 510 press 
großer Gartenanteil vom 1. 4. fee 120 
wert zu vermieten Eulmer Chauf 
Julius Gerth. 


Fortzugshalber u 
Wohnung, 3 Dune, ig per⸗ 
Kloſett, ort oder ſpäter 6. 
ge bar Iker, Lindenſtraße 4 5 


im, Bab, 4 
Wohnung, d vom! 


nem 
Zubehör, 2. 
zu vermieten Talſtraße 


3 Zimmer u 

und Zubehor, völlig renoviert e pen 

oder 1. 4. zu vermieten. pari: 
Auskunft Brückenſtraße 10, E 


7 8 atit 
Chriftl. Verein junger rü 
Tuchmacherſtraße 1. 
L Verſammlungen 
Sonntag, nachmittags 2 Uhr: 0 
abteilung. ; 2 
Sonntag, Machmittags 4 Uhr: Jug j 
bteilung. x {und 
Sonntag abends $ Uhr: ältere Abtei 10 
Mitgliederverſammlung. ngot 
Syiknslag, abends 8 Uhr: Poſcantcheſten 
Mittwoch, abends 7 Uhr: Streid) ht in 
Freitag, abends 8 ½ Uhr: Unte 


. 
* 


Knabel 


entf. gebe 
Beak abends 8½ Uhr: Ge 
ſtunde. 
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, en, t -B 
i Sinet Crocus 


keit etwas früher erwachen laſſen, ſodaß 


die erſten Frülingsboten. 


dos am Von Prof. Dr. Udo Dammer. 


königl. botaniſchen Garten in Berlin⸗Dahlem. 
(Nachdruck verboten.) 


ber milde Winter hat diesmal die Vege⸗ 


Ende Februar Winterling, Schnee⸗ 
susianus ihre Blumen ge⸗ 
hatten und Haſeln und Erlen ihre 


* Anden im Winde ſchaukeln konnten. Die 


Nis en von Lonicera und Schneebeere, von 
und Rojen haben ſich ſchon mehr oder 


we 3 f 
1 bieder weit erſchloſſen, auf den Raſenflächen 


aragdgrü 
bird gdgrün. 


borig 


Au 
N Sbity 


Uet das erſte junge Gras und die Winter: 
efelder prangen in wundervollem 
5 n. Der Frühling ift da, der Lenz 
dahri ald ſeinen Einzug halten, wenn er auch 
Spi cheinlich noch manchen Kampf mit dem 
inter wird auskämpfen müſſen. 

bor in das große Rätſel ſteht wieder greifbar 
tje S und fordert zu feiner Löſung auf: das 
Tar” wie es kommt, daß gerade jetzt ſo viele 
"gen zur Blüte gelangen, die ſchon im 

en Jahre reichlich Zeit und Gelegenheit 


dan hatten. Denn was jetzt zu blühen be⸗ 


ut, das hatte 


bereits ; alles ſeine Blütenknospen 


e B im Laufe des vorigen Jahres angelegt. 

Slütenfnospen waren eben ſoweit in der 
ste ung wie jetzt, als die erſten Anzeichen 
i chwindenden Sommers auftraten. Wollte 
eine annehmen, daß dieſe Pflanzen zur Blüte 
tog eörige Temperatur brauchen, jo ift es 
4 nverſtändlich, warum ſie nicht im Herbſt 
als zen, als die Witterung nicht wärmer war 
Fflan dt. Zwar gelingt es bei vielen dieſer 
x zen auf künſtlichem Wege, fie ſchon früher 
8 ne faftung ihrer Blumen zu bringen; aber 
a „alöchen, Galanthus nivalis, halten jo 
tiniti; ihrer Gewohnheit feft, daß ſie allen 
zum ichen Verſuchen, ſie früher als Neujahr 
iber ustreiben zu bringen, den energiſchſten 


. Auf tand entgegenſetzen. Ein eigenes Licht 


ne Erſcheinung wirft die neuere Ent- 
at g, deren ſich die Praxis ſofort bemächtigt 
üthe as Anageſthetica, wie Chloroform und 

t, die Ruheperiode abkürzen können. Setzt 


Den. die Pflanzen mehrere Stunden lang 


k lufee fen von Chloroform oder Ather aus, ſo 
ſelbe lie ſich leicht und ſicher treiben. Das⸗ 


Stund 


eſultat erzielt man, wenn man ſie einige 

S en in warmes Waſſer legt. 

vie ehr intereſſant ift es, jetzt zu beobachten, 

entwick ie jungen Zweige mit ihrem Laube 

Euer d Es ift eigenartig, zu ſehen, wie die 

ittee, Spitze des Zweiges, an welchem die 
fen Teile, die jüngſten Blättchen, fiken, 


; et älteren Blättern ſchützend eingehüllt 


niedrig. an irgend welchen Schutz gegen 
u dente Temperatur iſt dabei natürlich nicht 
erdn zen, wohl aber an Schutz gegen zu ſtarke 
größere uNg. And nicht nur von den älteren 


enBlättern werden die jüngeren geſchützt, 


0 
ar fie ſelbſt ſchützen ſich gerade gegen 


i A ung in ſehr zweckentſprechender Weiſe, 
Meine fe ihre Fläche auf ein Mindeſtmaß ein- 
artig i Das erreichen fie ganz verſchieden⸗ 
die „durch Faltung und Rollung. Bald find 
Tomi gen Blätter nur der Länge nach zu- 
in. gefaltet, bald find auch noch die Flächen 


w 
der den den Seitennerven gefaltet. Je nach 
nerven fung und dem Verlaufe der Seiten⸗ 


ommen ſo verſchiedene Faltungen zu- 


a N 
fir di Dieſe Faltungen ſind aber nicht nur 


= rt, ſondern für alle Arten einer 
ei Stucharakteriſtiſch, ſodaß wir in ihnen 
ehen En chen phylogenetiſcher Entwicklung 
tungen Dr Zu den verſchiedenartigen Fal- 

N i weiterer Schutz gegen zu ſtarke 

zeünſtung eine Einhüllung der jungen 
z bald in fpäter abfallender Neben- 
Er ald in Haare. Wenn wir uns z. B. 
können gen Triebe einer Linde anſehen, ſo 
förmige wir deutlich die großen, ſchuppen⸗ 
8 n Nebenblätter ſehen, welche das junge 
sende lange einhüllen, und eine be⸗ 
üi augenfällige Einhüllung in Haare 
fenen an jungen Buchenblättern. Dieſe 
zwiſchen i fie aus der Knospe hervorbrechen, 
ſei en einzelnen Seitennerven beider⸗ 


leits i 
hetven Ian mengefaltet, und da die Geiten- 


l arf nach vorn gekrümmt find, fo 
erdunſtn Blatt nur ſehr wenig Fläche zur 
la ge ng dar. Dieſe Fläche ift ganz in 
Sieht m ſilberglänzende Haare eingehüllt. 

ſucht N dann das ausgebreitete Blatt an, 
de man vergeblich auf den Flächen nach 
Dieſe figen nämlich nur am 
Blattes und durch die eigentümliche 
en ER Wird erreicht, dak fie allein genügen, 


oe Su zu bilden. 
Me dach nicht blos gegen Verdunſtung müſſen 


uns "nen Blättchen geſchützt werden. Wie 
Sonnenlicht blendet, wenn wir 


Thorn, Sonntag den 15. März 1010. 


(iertes Blatt.) 


plötzlich aus einem dunklen Raum ins helle 
Licht treten, ſo und in noch viel ſtärkerem Maße 
ſchädigt das Sonnenlicht zunächſt die jungen 
Blättchen. Deshalb ſehen wir ſehr häufig das 
junge Laub eine eigenartige Stellung ein⸗ 
nehmen, um die Wirkung der Sonnenſtrahlen 


durch einen Farbſchirm abzublenden. Als ein 
ſolcher Farbſchirm hat ſich die rote Farbe be⸗ 
ſonders wirkſam gezeigt. Die jetzt hervor⸗ 
tretenden Triebe des Rhabarbar leuchten 
ſchon weithin in kräftigem Scharlachrot, die 
jungen Haſeltriebe ſehen braungrün aus, eben⸗ 
ſo viele Ahorn⸗ und Eichentriebe. Das junge 
Laub der Buchen glänzt prächtig bronzefarben. 
Nicht felten ſehen wir junges Laub köſtlich 
roſenrot gefärbt. Unter dem Schutze dieſes 
roten Farbſtoffes entwickelt ſich der grüne Farb⸗ 
ſtoff, und in dem Maße, wie er zunimmt, ver⸗ 
ſchwindet das Rot. 

Die erſten Blüten ſind zumteil auf Inſekten, 
zumteil auf den Wind angewieſen, um Früchte 
anzuſetzen. Wind gibt's ja um die jetzige 
Jahreszeit genügend, und wenn das Wetter 
ſonſt günſtig iſt, dann findet bei den Wind⸗ 
blütern, zu denen Erle und Haſel gehören, 
auch eine genügende Beſtäubung ſtatt. Freilich 
müſſen dieſe Pflanzen ganz gewaltige Mengen 
Blütenſtaub bilden, damit auch nur einige 
Sicherheit iſt, daß die kleinen federartigen 
Narben etwas Pollen auffangen. Anders ſteht 
es bei den Inſektenblühern, dem Winterling, 
der Nießwurz, dem Schneeglöckchen uſw. Daß 
um die jetzige Zeit überhaupt ein Inſekt ſchon 
ſein Winterquartier verlaſſen hat, iſt eine 
Ausnahme. Damit es dann aber die Blume 
finde, iſt dieſe mit einem weithin leuchtenden 
Schauapparate ausgerüſtet, der im Verhältnis 
zur Pflanze ſehr groß iſt. Bei der Chriſtwurz 
und dem Winterling ſind nicht die Blumen⸗ 
blätter, ſondern die äußeren Blütenhüllblätter, 
der Kelch, die buntgefärbten Teile, während 
die eigentlichen Blumenblätter zu tüten⸗ 
förmigen Gebilden umgewandelt ſind, welche 
Honig abſondern. Auch beim Schneeglöckchen 
jind die äußeren Blütenhüllblätter die 
größeren, leuchtender gefärbten; die inneren 
ſind kleiner und durch Saftmale teilweiſe grün 
gefärbt. Die Spärlichkeit der Inſekten bringt 
es mit ſich, daß die Blüten oft wochenlang 
warten müſſen, bis ein Inſekt ſie aufſucht. Da 
ſind die derber gebauten Kelchblätter beſſer ge⸗ 
eignet zu langer Dauer als die zarter gebauten 
Blumenblätter. Es iſt ſehr anziehend, zu be⸗ 
obachten, wie ſich dieſe Blumen zur Witterung 
verhalten. Iſt es warm und ſonnig, dann 
öffnen ſie ſich weit, iſt es kalt oder trübe oder 
regneriſch, dann ſchließen ſich die Blumen oder 
richtiger, ſie bleiben geſchloſſen, und nur zur 
Mittagszeit ſind ſie offen, bald nach Mittag 
ſchließen ſie ſich wieder. Und damit ja nicht eine 
Selbſtbeſtäubung oder auch nur eine Be⸗ 
ſtäubung der Blume durch ein Inſekt mit dem 
Blütenſtaube der eigenen Blüte ſtattfinde, 
ſehen wir bei der Chriſtwurz ſchon eine bio⸗ 
logiſche Trennung der Geſchlechter. Zunächſt 
werden hier die Narben geſchlechtsreif, und erſt 
wenn dieſe beſtäubt oder abgereift ſind, öffnen 
ſich die Staubbeutel, um den Blütenſtaub zu 
entlaſſen. Alſo trotzdem der Blütenbeſuch durch 
Inſekten ein ſehr fraglicher iſt, iſt doch ſchon 
die Möglichkeit einer Inzucht vermieden. 

So bietet uns das Erwachen des Frühlings 
eine Fülle von Einblicke in das geheimnis 
volle Walten der Natur. 5 


Nach Sizilien. 


Der ſtarke Zug der Touriſten und Vergnügungs⸗ 
reiſenden nach Sizilien hat den Norddeutſchen Lloyd 
veranlaßt, nunmehr auch Palermo in die Reihe 
ſeiner Anlaufhäfen aufzunehmen und damit im 
Anſchluß an den täglich zwiſchen Hamburg⸗Bremen, 
Köln, Straßburg, Baſel und Genua verkehrenden 
„Lloyd⸗Expreß“ eine neue bequeme Verbindung 
von Genua und Neapel nach der lieblichen Inſel 
mit ihrem Reichtum an Naturſchönheiten und Denk⸗ 
mälern klaſſiſcher Kunſt zu ſchaffen, ohne deren 
Beſuch eine Italienreiſe nun einmal nicht voll⸗ 
ſtändig iſt. Am 26. März wird der auf der Mittel⸗ 
meerlinie Genua⸗Newyork verkehrende Llond- 
dampfer „Prinzeß Irene“ zum erſtenmal Palermo 
anlaufen; die Dampfer „Friedrich der Große“, 
„Neckar“, „Barbaroſſa“ und „Königin Luiſe“ 
werden ſpäter an den aus dem Fahrplan erſicht⸗ 
lichen Tagen folgen. Dagegen werden die beiden 
ebenfalls auf der Mittelmeerlinie Genua⸗Newyork 
verkehrenden Lloyddampfer „Berlin“ und „König 
Albert“ Palermo nicht berühren, ſondern von 
Neapel direkt nach Newyork weitergehen. Für die 
von Newyork heimkehrenden Dampfer 
Palermo als Anlaufhafen vorläufig nicht in Frage. 
Die neue Verbindung nach Palermo bietet den 
Mittelmeer⸗Reiſenden eine Reihe neuer Reiſe⸗ 


kommt 


möglichkeiten. Wer z. B. mit einem Mittelmeer⸗ 
dampfer des Norddeutſchen Lloyd in Palermo 
landet und die Inſel durchquert, hat von Catania 
aus die Möglichkeit, mit einem Dampfer des 
Mittelmeer⸗Levante⸗Dienſtes des Norddeutſchen 
Lloyd entweder die Reiſe nach dem öſtlichen Mittel⸗ 
meer (Piräus) und den Häfen der Levante 
(Smyrna, Konſtantinopel) fortzuſetzen, oder auch 
direkt nach Neapel, Genua, Marſeille oder Barce⸗ 
lona zurückzufahren. Andererſeits finden Paſſagiere, 
welche mit einem Lloyddampfer nach Catania 
gefahren ſind und von dort aus das Innere der 
Inſel beſucht haben, von Palermo aus eine gute, 
durch eine italieniſche Geſellſchaft unterhaltene, 
regelmäßige wöchentliche Verbindung über Tunis 
nach Algier, welche es geſtattet, im Anſchluß an die 
romantiſchen Gegenden Siziliens auch die Schön⸗ 
heiten des Atlasgebirges kennen zu lernen, und 
ſchließlich von Algier aus entweder mit einem aus⸗ 
gehenden Reichspoſtdampfer des Norddeutſchen Lloyd 
nach Genua und von dort mit dem „Lloyd⸗Expreß“ 
nordwärts zu fahren oder auch mit einem heim⸗ 
kehrenden oſtaſiatiſchen Reichspoſtdampfer von 
Algier über Gibraltar um Spanien, Portugal und 
Frankreich herum weiter auf dem Seewege nach 
Southampton, Antwerpen, Bremen oder Hamburg 
zu reiſen. 


Mannigfaltiges. 


(Unter dem Verdacht der Wech⸗ 
ſelfälſchung) wurde auf Anordnung des 
Unterſuchungsrichters vom Landgericht I 
Berlin am Donnerstag der bekannte öjterrei- 
chiſche Reichsgraf Emmerich v. Vaſſegg ver⸗ 
haftet. 

(Zu dem Familiendrama) in 
Offſtein teilt die „Frkf. Ztg.“ mit, daß die 
Frau des Verwalters Gräbner nicht tot iſt; 
ſie wurde zuſammen mit ihrem Mann ins 
Wormſer Krankenhaus eingeliefert, wo beide 
in Lebensgefahr ſchweben. Die drei Kinder 
befinden fih auf dem Wege der Beſſerung 
und dürften am Leben erhalten bleiben. 

(Ein Wahlrechtshoch — kein 
grober Unfug.) Ein Tagelöhner in Frank⸗ 
furt a. M., der ein Strafmandat über 30 Mk. 
erhalten hatte, weil er auf der Straße ein 
Hoch auf das Wahlrecht ausgebracht und An⸗ 
trag auf gerichtliche Entſcheidung geſtellt hatte, 
wurde am Donnerstag vom Schöffengericht 
freigeſprochen, weil grober Unfug nicht vor⸗ 
liege und nach den bisherigen Erfahrungen in 
dem Ausbringen eines Hochs auf das Wahl⸗ 
recht eine Beläſtigung des Publikums nicht zu 
erblicken ſei. 

(Das Defizit der „Ila“.) Das Defi⸗ 
zit der Frankfurter „Ila“ (Internationalen 
Luftſchiffahrtsausſtellung) iſt in der Sitzung 
des Finanzausſchuſſes am Mittwoch feſtgeſtellt 
worden. Es beläuft ſich auf 200 000 Mark, 
ſodaß die Zeichner des Garantiefonds mit 
etwa 20 Proz. zur Deckung herangezogen 
werden. 

(Die Münchener Sprengſtoff⸗ 
affäre vor Gericht.) Vor der Jugend⸗ 
ſtrafkammer des Landgerichts München wurde 
Donnerstag Nachmittag gegen den 18;ährigen 
Monteurgehilfen Kellner verhandelt, welcher 
im Oktober v. Is. einen Sprengſtoff entwendet 
und einen Teil in der Nähe des Rathauſes 
zur Exploſion gebracht, einen andern Teil 
nahe beim Juſtizpalaſte niedergelegt hatte. 
Gleichzeitig wurde gegen drei weitere Mit⸗ 
angeklagte, welche Kellner zur Flucht ver⸗ 
halfen, verhandelt. Das Urteil lautete für 
Kellner auf 15 Monate Gefängnis, wovon 
4 Monate Unterſuchungshaft abgerechnet 
wurden. Die übrigen wurden zu Gefängnis⸗ 
ſtrafen von einer Woche bis zu vier Wochen 
verurteilt. 


(König Eduard VII. in Biarritz.) 
König Eduard VII. von England iſt 4 einem Auf⸗ 
enthalte von mehreren Wochen in Biarritz einge- 
troffen. Die kurze Raſt, die er ſich auf der Durch⸗ 
reiſe in Paris gönnte, gab ihm Gelegenheit, den 
Präſidenten Fallisres zu beſuchen, einige alte 
as und Genoſſen vom Jockey⸗Klub, wie den 


arquis de Ganay und den Grafen de Breteuil, 


zu begrüßen und ſich die beiden neueſten Pariſer 
Zugſtücke, Edmond Roſtands „Chantecler“ und 
Henri Batailles „Tolle Jungfrau“, anzuſehen. 
In Biarritz befolgt der König eine ſtreng geregelte 
ebensweiſe, und ſein Leibarzt, Sir James Reid, 
iſt faſt a um ihn. König Eduard ift in den 
letzten Jahren ſtark gealtert; fein Haupthaar und 
ſein Bart ſind jetzt faſt ganz weiß, und im Eſſen 
und Trinken muß er, im Vergleiche 75 a eine 
ſehr große Mäßigung beobachten. Er bewohnt im 
Hotel „du Palais“ dieſelben Räume, wie in 
früheren Jahren. Sie ſind mit außerordentlichem 
Luxus eingerichtet. Das Hotel „du Palais“ war 
früher, zurzeit des zweiten Kaiſerreichs, Eigentum 
Napoleons III. und der Kaiſerin Eugenie. Vor 
fünf Jahren brannte es teilweiſe ab, und beim 
Wied aufbau iſt es vergrößert und verſchönert 
worden. Ein Teil des Hotelparks iſt für den König 


28. Jahrg. 


abgegrenzt und der Benutzung der übrigen Gäſte 
entzogen. Am Vormittag unternimmt der König 
meiſt in Begleitung ſeines Leibarztes und eines 
ſeiner Adjutanten oder Sekretäre einen längeren 
Spaziergang. Nachmittags macht er Ausflüge im 
Automobil, die ihn manchmal bis weit in die 
Pyrenäen hineinführen, oder er ſieht auf dem Golf⸗ 
grunde dem Spiel zu. Wie überallhin, ſo ſind dem 
Könige auch nach Biarritz viele Engländer gefolgt, 
und man hört faſt keine andere Sprache als die 
engliſche. Bei aller Pflege ſeiner Geſundheit findet 
der König Zeit genug, täglich die laufenden Staats⸗ 
geſchäfte zu erledigen. Kuriere ſind fortwährend 
zwiſchen London und Biarritz unterwegs. Im 
vorigen Jahre war die europäiſche Lage jo kritiſch, 
daß der König mehrere Stunden des Tages mi 
ſeinem Privatſekretär bei der Arbeit zubrachte und 
die engliſche Botſchaft in Paris ihm ſogar einen 
weiten Sekretär zur Verfügung ſtellen mußte 
ber da die Situation ja im allgemeinen recht 


friedlich ſcheint, wird der König diesmal wohl 


weniger durch die Politik von ſeiner Kur abge⸗ 
lenkt werden. 

(Das Tierparadies des Petroleum: 
königs.) Ein Sprichwort jagt, in jedem Menſchen, 
I dem edelſten und tüchtigſten, ſchlummere eine 

eſtie, die nur des Geweckt werdens harre. Es ließe 
ſich behaupten, daß auch das Gegenteil wahr iſt. 
Daß auch der hartherzigſte, verderbteſte Menſch der 
Güte und der Zärtlichkeit fähig iſt. Mr. John 
Rockefeller, der amerikaniſche Petroleumkönig, hat 
gewiß noch niemals in dem Rufe der Sentimen- 
talität geſtanden. Er hat ſich während ſeines 
anzen bisherigen Lebens zu dem Grundſatze be⸗ 
annt, daß der Zweck die Mittel entſchuldigt, und 
hat ohne Rückſicht und Erbarmen alle Menſchen 
vernichtet, die ſeinen Zielen, mit oder ohne Abſicht, 
im Wege ſtanden. So iſt er der reichſte, aber auch 
der am ſtärkſten gehaßte und am tiefſten verachtete 
Mann ſeines Vaterlandes, vielleicht der ganzen 
Welt geworden. Aber es ſcheint, daß ſogar in der 
Bruſt dieſer menſchlichen Rechenmaſchine ſo etwas 
wie ein Herz, nicht nur in anatomiſchem Sinne, 
verborgen iſt. And wenn er es nicht über ſich ge⸗ 
winnen kann, den Menſchen Wohltaten zu erweiſen, 
empfindet er doch das Bedürfnis, anderen lebenden 
Geſchöpfen, nämlich den Tieren, Gutes zu tun. Er 
iſt ein 5811 0 p Vogelfreund und hat einen 
groben Teil des Rieſenparkes feines Landgutes 
oxwood in ein wahres Vogelparadies umge⸗ 
wandelt. Da ſind an hohen Bäumen unzählige 
Käſtchen für Tauben aller Art und ſonſtiges 
fliegendes Getier. Hunderte von Faſanen und 
petoen koſtbaren Vögeln bevölkern dieſes Para- 
ies, haben ihre eigenen Wohnanlagen, wenn man 
es ſo nennen darf, und werden auf das beſte ver⸗ 
pflegt. Ganz kürzlich erſt hat Mr. Rockefeller fih 
für dieſes Tier⸗Eden nicht weniger als 1800 Reb- 
hühner verſchrieben, aber nicht etwa, um ſie ſpäter 
jagen und braten zu eljen, ondern um fie bei fiğ 
anzujiedeln und fie der Mordluſt der böſen Menſch⸗ 
heit zu entziehen. Das iſt gewiß ein hübſcher Zug 
in dem ſonſt ſo unfreundlichen Charakterbilde dieſes 
Truſtmagnaten. Es iſt allerdings wahr, daß Mr. 
Rockefeller von den Faſanen, Tauben und Reb⸗ 
hühnern keine Gtörung ſeiner unerbittlichen 
rubin in fene zu befürchten hat und ſie darum 
ruhig in ſeine Nähe laſſen kann. Vielleicht fühlt er 
ſich aber unter Tieren nur deshalb ſo wohl, — 
weil die Menſchen ihm aus dem Wege gehen! 
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Wollen Sie ewas 
feines rauchen? 
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Dann empfehlen wir Ihnen 


Salem Aleikum | 


aus rein orientalischen Tabaken her- 
gestellte naturell - aromatische Ciga- 
reite. Diese Cigarette wird in Nr. 3 
nur lose, in den Nummern 4 bis 10 
auch in einfachen Kartons à 20 Stück 
Inhalt, ohne Kork, ohne Goldmundstück 
verkauft. Bei diesem Fabrikat sind. 
Sie sicher, daß Sie Qualität, nicht 
Konfektion bezahlen. Salem Alelkum 
Cigareiten sind außer zu 31/,, 4,5 Pfg. 
das Stück auch in Luxusqualitäten 
zu 6, 8 und 10 Pfg. erhältlich. Nur 
echt, wenn auf jeder Cigarette die 
volle Firma steht 


5 i ét inn. HugoZletz 
Cigarettenfabrik,, Bil 10 Dresden. 


[Zu haben i d. Cigarren-Geschäfien. 


Ein Helfer in der Not iſt und bleibt unſtreitig 
das bekannte und bewährte Hausmittel Karmelitergeiſt 
„Carmol“. Es hilft, wie man jagt; über Nacht bei Unwohl⸗ 
ſein, Magen⸗, Kopf⸗, Leibſchmerzen, Diarrhöe uſw. und 
hat ſich nachweisbar glänzend bewährt, beſonders bei 
rheumatiſchen Beſchwerden, Hexenſchuß, Gliederſchmerz, 
Zahnweh. Zahlreiche Zeugniſſe beſtätigen dies. Als 
mildeſtes und prompt wirkendes Abführmittel aber wird 
Carmol⸗Blutreinigungstee (Follieuli sennae) allen anderen 
Wer Carmol und Carmol⸗Tee im 
Hauſe hat, iſt gegen plötzlich auftretende Unpäßlichkeiten 


Mitteln vorgezogen. 
gefeit, man ſollte Carmol ſtets zur Hand haben. 


222. Königl. Preuß. Alaſſeulotterie. 
3. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 11. März 1910. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 144 Mk. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 


478 638 644 711 69 979 1001 181 250 311 626 (300) 736 
807 35 2121 73 305 488 649 782 3024 159 288 312 488 739 
4051 58 120 64 85 892 (400) 456 542 776 921 : 5299 338 469 
612 743 877 93 973 6068 319 411 564 632 836 7112 257 318 
74 712 87 910 (400) 8275 614 815 36 948 8028 89 145 88 
625 99 688 732 59 825 73 86 977 

10134 214 (300) 75 488 11010 172 253 94 407 806 43 64 
66 12078 (400) 231 53 (300) 352 (300) 878 948 13032 89 
(1000) 104 94 206 45 627 721 14062 85 113 52 237 633 15126 
339 591 684 737 (300) 38 826 73 16149 203 8 5659 872 17244 
420 63 570 664 758 906 18088 243 94 380 605 7 962 19328 
488 559 600 731 908 

20005 23 92 (400) 219 613 40 989 21177 231 351 794 846 
837 (300) 22164 93 (500) 439 88 693 883 941 -23316 (300) 
660 782 90 880 24080 672 859 25211410 6494144 26735 
= S 28164 217 95 320 411 733 80 29031 44 (300) 

30065 453 54 (500) 84 627 36 89 807 31254 619 704 64 835 
957.32 284 330 460 698 859 930 33039101 206 8 498 34026 
242 668 624 786 902 39 35117 282 86 651 (300) 82 638 725 
811 62 36039 230 441 61 98 526 68 67 618 37255 398 (400) 
416 633 707 809 27 383005 14 135 39 (300) 63 80 297 331 485 
839 90 39499 544 91 758.814 75 85 

40010 180 227 603 743 805 942 41145 445 92 680 770 
88 (300) 42297 673 78 720 873 (300) 95 931 67- 43399 691 
714 26 837 61 994 44175 201 81 87 450 88 654 85 634 765 
846 45127 (400) 205 (400) 390 403 596 48045 676 (400) 97 
807 977 47117 34 453 706 48713 49076 159 220 471 679 832 

50248 60 355 70 93 874 (500) 51390 498 (400) 859 69 942 
52100 67 284 611 53102 348 64 855 928 54018 343 565 
765 857 55094 261 87 364 (400) 483 735 56278 359 551 784 
95 911. 57059 501 83 622 23 78 704 808 58403 13 514 762 
76 801 5 9200 (400) 812.13 

60046 254 312 526 773 807 50 61124 287 469 83 505 92 
641 76 705 82 817 915 78 62033 325 589 668 747 (800) 884 
63093 406 43 74 638 790 857 81 64290 386 499 562 635 
65024 199 264 (300) 79 321 26 991 65319 571 668 67056 
367 514 33 684 992 68034 158 289 341 84 604 6 94 908 
69057 252 567 812 (1000) 30 938 

70111 72 285 396 437 557 66 817 967 71179 219 665 658 
920 72438 627 52 807 73078 377 (300) 430 860 71 74047 
86 112 305 628 38 75025 61 198 319 634 790 (300) 76056 73 
123 67 373 562 635 768 77017 98 176 79 296 346 654 715 36 
a 317 69 651 741 854 61 950 62 88 78087 91 124 877 

5 702 

80231 63 432 729 826 81171 (400) 746 68 82005 222 
373 (300) 449 53 554 81 94 704 802 980 83070 99 543 (600) 
817 936 84202 324 85 688-99 837 941 85241 (1000) 333 92 
512 743 69 926 42 86110 81 370 793 87685 831 94 (300) 
980 88001 201 21 423 503 32 628 65 708 862 88214 404 82 

90261 303 482 653 913 91966 716 68 92790 904 28 
93133 214 383 655 711 37 74 807 90912 94109 288 641 89 
90 765 882 925 95019 (400) 23 228 89 379 614 20 607 38 52 
711 25 96201 23 56 769 804 912 97202 54 649 778 814 26 
98046 280.85 408 18 (300) 695 99079 164 293 463 

100133 62 201 387 (300) 654 191038 197 288 500 28 603 
83 843 978 102186 252 400 77 514 92 743 923 103129 81 
274 781 847 (300) 104060 289 320 474 566 651 845 84 105128 
(300) 84 208 13 (300) 68 435 616 20 91 948 (300) 108026 199 
215 79 812 45 95 942 67 (300) 107351 952 108108 72 (300) 
246 321 82 839 997 109174 311 58 612 651 700 91 815 945 

110085 372 511 634 111093 150 (500) 90 96 (300) 428 43 
603 42 942 89 112053 82 159 267 80 732 830 (400) 113011 
(800) 118 36 207 675 76 786 931 114070 302 26 71 406 517 622 
941 115014 466 74 99 777 910 12 116343 459 69 666 84 628 
710 49 (800) 925 71 117082 175 87 91 211 306 18 544 676-945 
118002 447 119034 37 82 (300) 89 111 300 (800) 47 80 522 45 
701 1300) 809 985 ; 

120158 98 280 376 609 121050 75 161 93 383 122221 
468 123234 72 350 447 (400) 124016 37 81 298 319 452 
689 755 81 861 125033 101 229 729 936 126009 264 390 
448 79 647 871 127163 (500) 275 459 128036 102 (300) 246 
414 47 690 973 129285 462 655 912 

130010 264 366 817 30 99 994 131042 96 382 430 653 69 
853 132044 58 298 659 88 627 732 844 958 96 133020 85 
71 155 (300) 316 529 611 829 976 134061 102 239 50 351 608 
718 (300) 64 821 135048 361 (800) 97 409 651 136264 387 
97,(300) 437 54 954 137288 852 138159 75 253 331 81 423 
850 139045 249 62 (200) 67 73 872 914 

240098 150 436 80 880 729 141037 68 152 71 374 89 721 
969 82 142073 140 482 6585 658 64 79 80 (300) 86 143007 
111 (600) 16 317 678 717 28 809 908 11 144103 322 34 832 
900 145118 33 87 (300) 200 1 605 60 833 905 146203 319 
675 97 147079 145 206 22 80 396 685 743 62 148055 72 
(300) 246 767 863 92 951 82 149054 188 251 86 438 695 713 


150090 163 353 555 654 771 827 (800) 962 71 151298 325 
94 95 429 95 647 629 768 835 152015 361,568 870 929 
153084 320 622 726 58 811 45 916 154145 269 421 537 676 
206 92 155010 40 146 462 65 517 689 948 (400) 156020 58 
361 77 401 623.27 65 678 800 72 81 (600) 15 7209 12 60 347 
50 413 14 564 625 773 831 99 978 158043 193 281 421 86 649 
776 79 808 943 61 159189 225 39 92 334 517 87 62 

169210 320 531 692 755 87 804 913 17 35 161172 200 47 
339 (800) 438 576 628 845 (400). 162078 398 496 714 816 27 
963 163071 (300) 125 224 697 714 833 931 54 85 164032 
268 406 (500) 912 77 1465200 374 749 877 78 92 166122 49 
93 226 370 437 637 93 97 901 167189 367 628 737 813 951 
168067 180 246 633 52 97 169147 304 522 

170124 677 754 (300) 171151 606 841 (400) 73 172024 
263 681 92 642 711 94 819 (300) 63 923 173072 112 346 646 
710 69 962 174028 216 327 73 (300) 405 698 783 935 175058 
602 28 929 70 176030 174 81 376 962 79 80 177151 407 71 
616 22 99 628 36 82 957 178018 617 624 47 69 700 13 
179371 443 49 617 607 66 738 68 83 

180010.133 245.479 821 999 181286 469 (800) 78 674 
822 (300) 943 68 182132417 20 93 769 86 859 980 96 183082 
435 628 996 484369 631 751 846 185089 348 482 722 900 
58 89 186039 204:331-634 (300) 92 187011 18 112 65 450 
62 513 23 59 (300) 637 188217 325 35692971 139016 166748 988 

190292 405 26 671 914 191154 97 296 374 481 98 794 
(800) 835 915 70 192234 87 330 95 622 81 737 910 78 
193152 78 80 290 308 424 | 194848 946 79 195028 46 102 
67 85 96 213 305 48 423 196284 374 869 664 791 906 46 
197179 339 687 (800) 198003 255 494 680 867 930 199154 
212 40 660 740 > 

200085 37 162 272 585 668 737 49 201050 181 282 327 
80 415 24 70 559 701 202051 152 70 222 70 313 42 430 94 
542 648 61 71 888 203453 578 604 66 72 204034 97 107 
222 835 940 76 205254 351 678 (500) 730 862 206131 204 
(300) 392 633 75 97 828 944. 207143 (800) 470 583 990 (500) 
208067 273 361 971 209071 103 34 362 661 613 717 861 945 

2310029 107 76 516 71 753 211281 494 212006 129 39 
260 416 639 719 46 899 909 17 213114 341 62 883 952 214688 
736 97 804 68 215175 97 218 434 (400) 595 620 968 216078 
158 228 217304 745 91 218010 (300) 37 161 405 92 (500) 
614 16 79 964 97 219181 660 737 859 

220121 66 830 917 221055 103 207 (300) 43 806 41 920 
87 222022 321 98 578 776 918 223048 110 292 358 431 85 
636 723 67 88 945 97 224011 26 45 318 42 414 225028 208 
613 636 760 836 228084 149 405 24 227659 878 228112 
98 305 715 229137 65 (10000) 97 301 95 (300) 484 87 550 
647 824 62 985 

230044 21 91 (600) 241 (300) 381 441 986 231383 694 
977 _ 232219 28 52 70 373 88 614 62 (500) 607 929 61 67 92 
233122 278 357 59 84 459 667 827 901 234110 331 861 947 
(300) 235136 223 394 (400) 433 93 539 672 923 28 236236 
562 83 722 62 903 54 237126 339 50 671 759 919 87 238088 
172 212 (500 339 471 549 614 99 826 919 72 239062 103 334 
442 743 811 923 

240333 636 869 76 241466 839 995 242024 398 477 
614 72 (300) 84 656 705 807 (300) 243017 191 297 670 681 
865 913 244047 305 451 945 245108 99 204 619 756 900 
246423 570 690 835 56 68 (400) 86 247004 54 213 378 442 
514 699 700 5 66 822 60 248060 (1000) 61 90 181 828 905 
62 89 249112 459 735 44 997 

250222 490 (300) 504 747 84 940 : 251163 361 485 642 
290 829 252092 456 721 66 (400) 889 91 922. 253168 469 
526 654 778 (800 948 254070 643 754 843 255029 357 
428 38 762 256097 238 377 448 623 844 62 926 257071 89 
210 635 49 701 258029 140 43 876 259531 659 (300) 

230052 139 355 421 (1000) 88 654 707 261664 740 69 
(600) 70 262336 540 77 263042 99 447 763 264106 
479 680 953 265013 53 339 (300) 435 48 542 687 777 910 87 
266248 377 404 866 267495 581 673 929 268133 250 685 
980 269094 250 87 672 865 90 

2780108 313 47 636 44 73 731 843 915 271006 61 193 
422 49 68 621 904 272136 45 57 209 371.832 278327 450 
630 85 747 74 274 117 385 502 89 860 922 275104 420 500 
716 815 28 952 276013 71 77 147 €4 203 98 470 98 548 68 
656 749 827 992 277029 528 75 761 910 2783061 260 84 
353 631 888 279097 192 840 48 96 


280201 602 961 281148 214 62 353 97 451 606 73 603 
717 (300) 94 813 79 28 2029 201 59 593 608 793 887 283059 
410 (400) 500 284041 748 72 891 285679 2886156 241 58 
86 501 606 778 287051 80 93 (1000) 299 508 71 89 677 (800) 
890 288759822 289076 300 838 82 935 64 


290034 460 502 645 827 (400) 73 (800 291247 337 687 
998 (300 292129 274-628.66 901 293576 307 54 75 521 
652 701 70 78 888 972 294567 633 400) 793 295138 89 
913 296203 465 68 558 753 982 297022 129 299 416 20 70 
631 850 95 931 85 2983013 81 180 616 62 728 (300) 48 860 
947 299053 242 335 (1000) 90 507 930 


300314 455 75 576 731.(200) 33 (300) 40 944 68 2 91021 
1 0 6 81 880 302105 698 647 303127 323 607 12 86 


222. Königl. Preuß. Klaſpenlotterie. 
3. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 11. März 1910. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 144 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St ⸗A. f. Z.) Machdruck verboten.) 


65 142 323 601 727 803 18 75 90 1007 370 664 786 811 34 
861 2140 88 204 429 718 3447 4135 242 357 419 595 695 
759 5053 258 493 632 (300) 683 93 793 994 6348 65 405 12 
65 (3000) 603 919 7044 301 45 429 746 875 934 49 3009 271 
335 548 744 926 91438 208 312 685 847 860 

10198 338 630 795 903 25 11040 273 337 38 576 80 671 
711 23 12655 737 (300) 942 13035 14139 350 518 668 846 
913 15067 250 690 750 871 9931 16109 941 17276 477 613 
5 55 18074 271 819 47 441 787 848 993 19139 641 751 

20123 95 889 430 619 21260 352 870 82 807 (400) 22448 
836 40 23164 239 41 456 557 90 650 970 24257 68 411 911 
25008 18 380 665 80 659 899 26125 339 459 74 (300) 624 
27026 47 207 58 339 (400) 42 672 815 28159 (300) 207 900 
29327 98 602 68 

30775 85 951- 31169 288 427 (300) 625 789 (400) 32592 
604 (3000) 6 (300) 25 26 92 862 900 33241 65 359 461 542 
605 43 (800) 34043 65 453 58 522 734 978 92 35096 535 
635 752 829 36344 (300) 65 459 817 668 752 848 929 33 
(200) 37722 849 38276 659 856 98 39083 366 561 680 
826 93 991 42 99 

40152 270 369 789 854 ` 41128 408 24 522 711 13 41 917 
42248 374 80 423 91 (300) 502 615 925 63 43057 92 158 255 
360 527 92 930 44067 359 626 972 96 45042 343 445 622 66 
46236 363 474 715 824 995 47052 76 236 76 89 666 703 (300) 
23 48148 249 563 648 795 49197 202 93 361 422 48 538 
711 96-(300) 811 954 88 

50113 39 469 816 948 52 51137 622 5 2092 206 423 50 
75 674 864 79 53383 58086 54021 115 295 392 457 632 64 
902 55187 (300) 208 438 85 886 56004 22 87 181 361 83 
(1000) 445 90 641 662 809 993 95 57630 83 774 58043 104 
6 233 449 (300) 666 (400) 893 95 707 832 59 935 97 59055 
225 340 642 728.98 

60014 146 95 216 67 571 607 723.854 994 61168 485 98 
504 10 629 775 (300) 820 44 947 62192 628 730 (300) 803 
81 15 000) 82 63477 96 535 64133 379 541 636 910 
65004 421 565 706 66018 129 67 283 302 9 84 88 (400: 503 
60 684 827 947 (300) 67116 267 780 88056 59 114 300) 
86 (400) 637 895 977 80 69042 174 494 604 750 92 819 38 95 

70081 123 65 366 411 97 500 842 71152 93 251 328 424 
638 881 922 72279 73042 188 (600) 340 666 723 83 74200 
95 235 53 484 82 530 609 61 716 922 30 75588 806 76107 
434 605 12 69 84 720 98 77583 706 844 947 (400) 77 28006 
2) 257 91 676 749 68 69 97 825 63 927 (300, 79103 245 62 
87 628 33 704 72 966 

80079 202 366 418 557 801 81535 662 (300) 988 82280 
349 877 83278 315 43 404 983 - 84205 71 346 749 53 78 817 
85031 115 225 340 45 (300) 837 86164 372 445 593 (400) 637 
87429 71- 503 (300) 617 45 789 856 (500) 980 (300) 88183 
391 639 706 919 89287 496 517 794 

90175 218 338 73 509 92 91044 499 545 984 (400) 92210 
804 11.1300} 57 412 26 82 507 81 703 855 93.63 168 267 323 
49 94174 380 587 730 801 48 980 (300) 95082 (400) 150 
55 (40 000) 70 76 341 92 455 569 659 797 868 96464 (500) 
574 783 849 51 97008 162 73 467 829 912 88227 445 548 
63 802 900 99088 458 633 719 27 

100025 410 675 749 837 82 101080 89 240 90 357 400'62 
710 28 876 102148 345 91 489 607 38 830 103111 (300) 58 
685 844 919 104006 206 313 916 72 105093 731 38 59 810 52 
1058016 167 357 517 (600) 860 81 107165 433 637 636 38 88 
108057 113 (400) 217 69 322 98 667 610 34 778 109053 169 
302 17 501 22 42 96 610 45 863 916 84 . 

110065 438 70 832 929. 111028 92 232 335 453 580 758 69 
112001 46 317 66 450 632 726 806 8 35 55 950 87 113112 (300) 
276 685 114046 (300) 228 79 93 369 802 7 35 963 94 115101 
90 207 300 494 626 56 640 94 782 116843 914 23 40 43 117166 
261 730 (300) 867 118020 25 61 800) 344 84 603 764 (800) 864 
119163 70 226 608 679 99 747 825 

120018 155 92 220 300 (400) 714 93150 121060 (300) 241 60 
(300) 61 348 84 (300) 433 520 805 986 122174 313 482 660 854 972 
123010 236 398 412 779 917 124057 125 48 84.224 68 99 
544 677 706 819 952 125400 644 83 750 940 126131 34 316 
18 (300) 27 626 743 882 127097 245 81 529 636 41 850 65 97 
usa 58 68 481 654 721 61 (600) 836 953 129437 86 680 

130041 (600) 42 83 277 634 745 876 919 83 131375 475 
83 550 633 74 867 132016 191 272 380 434 577 803 133248 
74 343 86 732 134321 967 135126 205 27 41 349 63 79 541 
658 714 815 984 97 136106 13 252 396 654 611 25 855 75 
137097 199 (200) 457 753 895 138001 9 110 363 543 680 91 
(8000) 853 60 69 94 912 (400, 139197 581 713 886 

440099 141 535 623. 834 141555 675 818 142000 11 49 
466 800 61 942 143089 944013 125 206 145016 134 642 
984 146031 100 18 95 246 (300) 77 395 428 517 92 650 731 
97 844 147197 210 344 49 626 763 833 148135 84 428 38 
612 149083 108 380 629 710 907 p 


1 

150049 182 244 633 701 48 985 151204 922 Bas B61 57 
518 98 662 812 072 158142 268 405 82 82 80 au 113 8 
154338 (500) 693 155055 95 (400) 273 403 40 1050 24 
858 925 156017 98 207 65 (300) 72 643 157 
75 433 70 654 716 75 824 907 64 (300) 81 15814 
439 847 159077 312 46 583 649 980 

169124 32 60 (400) 420 522 24 49 882 939 826 775 i 
(1000) 33 (400) 748 819 162042 176 (300) 211 90 8103 7 % 

164015 200 

1 1680 


126 37 337 489 534 648 768 168039 93 167 484 504 175 701 


778 885 989 178166 266 85 506 19 641 783 
179169 436 990 6 162 
180243 632 (800) 39 93 181241 62 450 80 506,0 
479 506 29 826 65 93 183026 305 42 484197 221 90 
25 86 767 825 37 96 185031 114 362 497 632 192 3806 a 
99 186021 334 58 78 720 921 39 137069 808 9 
410 90 639 962 189144 480 85 504 11 14 (200) 818 
190018 21 60 184 87 348 439 (300) 604 6 723 10 2% 
912 44 191082 107 12 59 237 403 652 67 700 83 812 940 “gg 91. 
(6000) 76:82 633 76 762 980 85 192055 263 635 619 
194000 263 338 411 17 27 741 80 99 924. 195259 0 09 
763 96 933 36 92 196043 253 300 197075 170 (800 8 
198020 134 454 606 199061 65 198 348 614 755 5 
200045 121 99 438 536 72 94 867 957 201088 (5 
664 880 202048 (300) 256 402 7 86 534 (300) 891 2 774 3 
172 224 91 856 709 200 30 204037 (200) 403 
(100 000) 841 205134 569 600 (400) 37 892 20; 
(100) 110 25 739 830 39 975 207100 67 205 5-4400) 50 
991 208214 (300) 448 579 635 749 (300) 209464 
65 632 877 927 98 12 48 5. 
210471 (300) 538 679 211020 82 88 99 1983 21309 
212926 48 109 (8000) 301 77 532 (300) 95 671 714, „294878 
48 199 697 984 214074 169 96 220 39 400 2 574 210 
88 497.665 684 849 907 216441 (200) 217007 4050 1 
35 624 94 664 747 878 218004 46 429 975 2190 
318 21 724 82 94 920 41 828 
220096 146 464 72 538 743 828 954 221102 2 86.499 
614 671 90 222500 712 75 850 68 976 223194 99, 103 04 
G11 771 852 975 85 224285 471 576 600 719 225036 627 3t 
263 358 (3000) 943 226115 372 544 613 727 227291005 8 
(300) 779 800 228028 161 268 343 429 650 730 2 
(400) 98 329 435 503 9 (300) 665 746 55 807 95 945 69 gg 999 
- 230133 (300) 626 31 671 231110 (400 620 177 32 
232120 23 248 63 82 314 81 474 765 74 838, 23311.) 0 
270 614 (600) 33 864 76 97 937 234199 344 424 4953 
519 864 730 846 71 985 235009 264 96 851 65 908 _ 
462 (1000) 893 237407 502 28 786 853 910 238053 
92 524 41 769 938 (500: 239173 283 404 750 74 950 g 649.81 
240154 281 325 531 676 823 46 241316 96 485 43:06 
714 91 803 (300) 915 85 87 242126 35 96 97 406 97,00 448 
79. 313 474 603 710 62 63 884 (800) 902 244233 87 “6g 608 
89 860 908. 245258 86 765 901 246086 388 432 324816 
69 738 823 94 918 247082 98 194 376 80 95 579 
98 238 430 86N 910 249103 29 35 66 363 598 672 81% 808 
250540 251015 29 es 93 308 80 83 (400) 94. g6 8 
252046 253 987 253020 104 6 (300) 331-56 412 528.39 414 
901 254396 447 (1000) 527 853 925 83 255108 67 
550 711 20 812 969 256632 386 257336 50 457 652 59010 
(10 009) 825 91 258175 330 468 639 53 913 
193 345 490 501 829 70 84 937,4 
200% 74 306 766 945 281054 118 94 248 688 05 838 
262005 401 626 785 867 263070 140 263 457 82 94 
264191 360 514 698 848 66 969 265328 574 628 51 6 
266176 483 937 44 267006 324 457 886 268150 Nas 
255 453 748 949 269131 83 91 284 420 508 612 747205 
270359 65 714 948 (3000) 271025 130 669 723 
465 525 01 89 631 728 73 93 946 2738006 10 32 324 60 
708 19 899 274106 412 800) 698 665 70% 275103 077189 
300 527-699 882 941 276235 356 793 856 921 31 2799 
286 385 514 740 44 278023 154 287 602 55 735 868 
2790:0 273 497 647 74 797 834 48 (300) 921 172.22 
280511 651 281082 (300) 372 433 587 282080 3% 491 
715 aus 924 283301 689 745 (1000) 818 284212 18 855 65 
690 285016 28 119 44 239 (800) 346 714 (800) 43 89 04 3 
286374 (400) 83 (800) 474 793 809 913 287094 107 ago 
467 522 696 747 807 21 (200) 288008 221 303 966 2 
152 £8 409 78 698 913 92:7 
290039 355 (300) 461 713 291243 72 423 87 254312 
692 924 293047 78 93 263 325 (300) 26 570 604 845 150 39 
83 627 295064 149 69 217 810 33 97 726 9713 23619 29 
(600) 543 653. 297142 73 92 276 426 65 904 691 
21 94 401 698 640 51 810 61 69 989 299158 359 04 02050 
300002 84 139 410 870 301215 591 742 932 8 
710 21 814 923 303024 70 481 529 655 71 94 736 67 . 
Im Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 60 000 cht, 2 
20000 Mk., 3 zu 5000 Mk., 4 zu 3000 Mk., 8 zu 1000 
zu 500 Mk., 62 zu 400 Mk., 161 zu 300 Me. 


— 


t sparen! 
Jede schwache Bouillon oder Suppe, ebenso Saucen, Gemüse 


nnd Salate erhalten augenblicklich kräftigen Wohlgeschmack 
| durch Zusatz einiger Tropfen MA6GI-Würze. 


— Probefläschchen 10 Pfg. — 


echte 


| Achtung vor Nachahmungen! 


Das 


1. Hauptgew. Lose à 1 ME II Lose "79861 
Zieh. unwiederruflich 16. März cr. 3397 Gew. W. 50 000 Mk. 1 Automobil W. 15 009 Mk. Königsberger prerde ork \ 
à 1 Mk., 11 Los® a. Wunsch sort. von beiden Lotterien 10 Mk. Porto 10 Pfg., jede Gewinnliste 20 Pfg. extra empf. Leo Wolff, Köniz; ke 
i. Pr., Kanistrasse 2. sowie hier Franz Bassalig, Gust. Banse, Emil Post, Gust. Ad. Schleh, Fritz von Paris, Rob. I 


Christian Madsen. 
Ziehung am 13. und 14. Apri 1910 Einen Knecht, 


Königsberger Lotterie 


(Wertlotterie zwecks Errichtung eines Freiluftmuseums.) 


fide 


Sl e eeepc el BerlnerPierdeLotteriel |" "=: 
ger. M m N. P l dll | 105 & d Piani N 05 „ * ehr! Í N ge 


oder Speditionsgeſchäft von ſofort oder 
ſpäter. Angebote unter W. 34 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Perfekte Schneiderin 


nur außer dem Haufe ſuch t Beſchäfti⸗ 
a) gung Tuchmacherſtr. 11, 2. 


Wllſenarbeiterin 


t Beſchäfti i auſe. Zu erfr. 
9 05 Hehe bes „Preſſe“. 


s Stellenangebote 


Ein idar 11 


finden Stellung bei s 


Adolph Granowsl® 


Bau⸗Klempnerei aft 
und Inſtallations⸗Geſchl 


Kuh⸗Fütterer 


ſofort geſucht. ewih⸗ 
Modrzejewski, m 
aiie" 


Maffei 


können fih melden auf der Cha 


Kostenlose Probelieferung! 


Ich liefere meine seit über 50 Jahren allgemein 


als preiswert und erstklassig bekannten 
Fabrikate bei günstigster Zahlungsweise unter 
2: 20 jahriger Garantie kostenlos auf Probe, :: 


IIlustrierter Prachtkatalog kostenlos. 


G. Wolkenhaner, Stettin 69. 


Pianoforte-Fabrik. — Hoflieferant. 


ferner 6022 Gewinne 
Gesamtwert von Mark 


F EES * A iste95 Pf. ext 
Lose al M., 1 Stück 10 M. ber den König, Lotterie 11 

Einnehmern und in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. Neubauſtrecke bei 

General-Debit: Lose-Vertriebs- Gesellschaft Königl. Preuss. — — — — 


fag Bae 


Wir ſuchen per ſofort für unſere 


ö i Anger Reisender Q h Ii (keine Anfängerin) Alge 
i - z u 77 a e r in E Reparaturwerkſtatt einen ; per fofort oder 1. April getut pri 
Br‘ wird von größerer landwirtſchaft. :MEYs Sto ffwäsche 5 zur Erlernung der ung ſtellt ein Sonic Dt Salome, 1 emgage die Sergija 4 
i i | än Ho i rm n j y : 

Maſchinen⸗Fabrik des Ostens gum l der Kgl.Sächs.u.Kgl.Rumä of lief. Max À Gehrmann. en an Tandwirtichaftfigen Maschinen — zu Anfang April für ne 


vertraut ift, 

mehrere Maſchinenſchloſſer u. 
mehrere Lehrlinge. 

Max Hirsch, G. m. b. H. 


Rot- u. Holenläineider 


ſtellt ein 2 Thorn⸗Schießplan— 
Kühn, Gerberſtr. 23. A il, 


3 a 2. Wer ale 
2 Gürinerlehrlinge, Tüchiige Verfall Ki 
0) i a r E 
1 Gehilfe e S. Landsberg 
t . „ 1911 ü i ere 
2 e one Weſtpr. Wirtinnen Blüten, been 
derfräuleins, Stubenmädchen, o fi 


Gebildetes Fräulein Dienſtmädchen, gute Köchinnen u i 07 


i für mein feineres Ladengeſchäft per and, Perſonal erh. gute Stellen a 

Carl Arendt, bald oder ſpäter geſucht. und anderen Städten durch müll g 
Stellenvermittler, Werte Angebote unter R. F. 34 an Gniatezynski, Stellenderzgi. 

Thorn, Strobandſtr. 13. Telephon 544. die Geſchäftsſtelle der „Brejle”, Thorn, Bäckerſtr. 35, Telephon? 


Beſuch der 
ſofort geſucht. 
. Es werden nur Bewerber berück⸗ 
17 ſichtigt, die in landwirtſchaftlichen 
g Maſchinen bereits gereiſt haben 
und Erfolge nachweiſen können. 
Angebote mit Lebenslauf, Zeug⸗ 
nisabſchriften u. Gehaltsanſprüchen 
erbeten an 


Ermländiſche 
Maſchinen⸗Fabrik⸗Marienhütte'“, 


G. m. b. H., 
Guttſtadt Oſtpr. 


Sauberes Mädchen 


für alles, das kochen kann, zum 15. 4. 
geſucht. 
Frau Hoffmann, Brombergerſtr. 32, part. 


Landkundſchaft für 


neueingerichtete 


Annahmeſtelle 


in der Heiligengeiſtſtraße 


ein Fräulein. 


E 1 
Angebote mit Fehaltsanſprüchen ayet 


Matzdorst, Dampi” 


Stützen, Köchinnen, 
Stubenmädchen, Allein⸗ und beſſere Mäd⸗ 
chen, für Thorn und Güter, direkt nach 
Berlin erhalten gute Stellen durch 
Emma Totzke, verehelichte Nitschmann, 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 29. 


Kindergärtnerin erster Klaſſe 
zu deutſcher Familie bei einem 5jährigen 
8 15 zum 1. April nach Warſcha 
geſucht. 

önliche Vorſtellung S . 
e e e LOTA ee 


Wirtin, Kochmamſells, 
Stützen, Kinderfräulein, 
Büfettfräulein, auch zum 


Bedienen, Stubenmäd⸗ 
chen, Mädchen für alles für Thorn, 
Umgegend und Berlin. 


> Wäsche kaum zu unterschelden. 
Jedes Wäschestück trägt obige Handelsmarke, ; 
Vorrätig in Thorn bei F. Menzel und B. Westphal. 


Man hüte sich vor Nachahmungen, welche mit ähn- 
lichen Etiketten, in ähnlichen Verpackungen und 
zrösstenteils auch unter denselben Benennungen ange- 


aus anſtändiger Familie, 
nach Bromberg geſucht. Zu erfragen 
A. Block. Heiligegeiftite. 6. 


Schulfreies Mädchen 


fi 


wird zum fofortigen Antritt bei gutem 
Lohn und dauernder Beſchäftigung von 
einer Ofentürfabrik geſucht. Meldungen 
find unter M. R. an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe zu richten. 


von gleich geſucht. F. Sontowski, 
Bäckermeiſter, Mocker, Königſtr. 26. 


SES 


r . e S550u5 


AST" 


B Die Bolizei-Berwaltung. 


Kakaopulver . u 


—— — 


N ; 
Polizeilſche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 

ann „ Polfzei⸗Verordnung, 
Auf ee ffend die Beleuchtung der Fuhrwerke im Stadtkreiſe Thorn. 
Wär; 150 (Ge §§ 5 und 6 des Gejeges über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. 
über (Geſetzſammlung Seite 265) und der 88 143 und 144 des Geſetzes 


rdurch mit Zuſtimmung des hieſigen Gemeindevorſtandes nachſtehende 
rordnung über die Beleuchtung der Fuhrwerke für den Polizeibezirk des 
es Thorn erlaſſen: 


Volſzel⸗ B 
Staditreife 


A i 2 8 1. 
der An jedem auf einem öffentlichen Wege befindlichen Fuhrwerke muß während 
vor Shin — d. i. von einer Stunde nach Sonnenuntergang bis zu einer Stunde 
\ dt farbig m TS == a aa 1 Laterne angebrart fein, deren Scheiben 
0 dürfen. Bei beſpannten Fuhrwerken muß die Anbri 
teme an der linken Seite an. T F 


Bei all x 
Schli en zum Transport von Laſten beſtimmten Fuhrwerken (Wagen und 

S einſchl. der zu landwirtſchaftlichen bezw. gewerblichen Zwecken dienenden 
Laterne 15 auch wenn ſie nebenbei zur Perſonenbeförderung benutzt werden, iſt die 
nicht detect wurd, den, daß die an dem Fuhrwerke befindliche Tafel oder Inſchrift 
linten 8 die Bauart oder die Art der Ladung die Anbringung der Laterne an der 
eS eite nicht zuläßt, d i i z 

£ engebrat gulat, arf fie an der Spitze der Deichſel oder unter dem Fuhr- 
ttenta gen allen muß der Schein der Laterne dem Entgegenkommenden deutlich 


uhrwerke mit Langholz müffen am hinteren Ende eine zweite Laterne führen. 
belana litten mit lautklingendem Schellengeläute, ausgenommen die mit Langholz 
mark des chlitten, landwirtſchaftliches Arbeitsfuhrwerk innerhalb der eigenen Feld⸗ 
Fuhrwerksbeſitzers brauchen nicht beleuchtet zu werden. 
Der Fü h 1 4. 
ma hrer des Fuhrwerks, welcher ohne die hier vorgeſchriebene vorſchrifts⸗ 
ear dee e Laterne auf einem öffentlichen Wege betroffen wird, verfällt in 
Der Eine bis zu 30 Mk., im Unvermögensfalle in verhältnismäßige Haft. 
Its verwirt, form des ne 5 5 die e angedrohte Strafe gleich⸗ 
irit, er nicht n i ür di i i 
et 5 orgefchriebenen Tele 1 1 8 55 A aß er für die Anbringung 5 Laterne in 


Die vorſtehende Poli i i ün 
~ zei⸗Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung inkraft. 
hee für die Beleuchtung von Droſchkenfuhrwerken erlaſſenen Vorſchriten blebben 
Worm den 15. Februar 1910. 


; Die Polizei⸗ Verwaltung.“. 
d hiermit denter Menge ee Baus 
horn us 5 e e gebracht. 55 ; 


Bekanntmachung. 


Außer 


A Gnsheiseien 


l geben wir auch 


Gaskocher 


ITS mit Sparbrennern mietsweiſe ab. 
u 
— Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 
= 7 f 8) ſind in unſerer Geſchäftsſtelle, Coppernikus⸗ 
traße Nr. 45, zu erfahren. \ ö 


HFaswerke Thorn. 


empfehle ich mein 


Srosses Lager 
Taschen-Uhren, 


für Knaben schon von 5 Mk. an, 

2 = silberne Damen-Uhren 

„m Gold von 18 Mk. an. 8 jährige schriftl. Garantie. W 

1 Grösste Auswahl in: ; 

= Er ne Eee 8 š 

i n, Ringen, Uhrketten etc. 
uu billigsten Preisen. 


Louis Joseph, Uhren und Goliwaren, | 


8 ' Seglerstrasse 28. 
itte nicht irren! Achten Sie genau auf Firma! — 


= 


ꝓ—— — 
+ 
Gelegenheitskanf! 
Funn en we . Konkurswarenlager, 
8 fühler eigrichlungen, Beitſtellen, Tiſchen, 
am len, Spinden, Sophas, Etageren njw. 


5 enor: 77 A 
arbeiten aer 15 9 5 en verkauft. Daſelbſt werden auch Polſter⸗ 


ulins Buchmann, Schokoladenfabrik, Thorn, Brückenstr. 


Koch-Schokoladen 
Schokoladenpulver . 


b ; 
239) mi gemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetzſammlung Seite 


Gardinenwäſcherei u. Appretur 


i Herſtellung wie neu. — 


PA Kri Nächste en de 165 17. 6 18. März or. B —— — — — 
Krieger verband⸗ nesener ia 4 | 
ı Geld: Pierde- a Neil-Un licht 


SEE N EEE 


. 1.00, 1.20, 1.60, 2.00, 2.40 das Pfund, 
. 0.75, 0.80, 1.00, 1.20 3 Ti 
0.60, 0.20, 1.00, 1.20, 1.50 


wähle man beim Einkauf von Pflanzenbutter-Margarine. Diefe beiden beliebten van den Bergh'ſchen 

Marken eriegen laturbutter vollkommen, find jedoch weientlic billiger! Obgleich reine Pflanzenfette 

produkte, müfien fie ihrerüberaus großen Buttergleichheit wegen geſetzlich als Margarine bezeichnet werden 

— die befte Empfehlung für ihre Güte! Man verlange ausdrücklich Palmkrone und Palmitolz. 
l In allen einihlägigen Gelchäiten erhältlich! 


zer Breslau Ill, Freiburgerstrasse 42. 


Dr. J. Wolff 's Vorbereitungsanstalt i 


5 gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die : 
2 Einjährig -Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 
Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt 55 
in die Sekunda einer höh. Lehranstalt. Streng geregelt. 
Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Sehularbsiten. 
Viele vorzügl. Empfehlungen aus allen R 1908 und 1909 
Š bestanden 139 Prüflinge, darunter 20 Abiturienten (14 Gymnasiast., 
2 Realgymnasiasten, 3 Oberrealschüler, 1 Realschüler). 
Prospekt. BSR 


Dampf-Kunstfärberer uno 
chemische Reinigungs- Anstalt, 


Herrmann Bund, Thorn, 
Fabrik Mellienstrasse 108. — Telephon 673. 


Reinigen und Fürben sämtlicher Herren- und Damen- 
garderobe. Tüll, Einsätze zu Kleidern etc. werden binnen 
24 Stunden genau nach Muster gefärbt. 


2 Preise konkurrenzlos. ee 
Laden Coppernikusstr. 22. 


Annahme. Pulzgeschäft Henoch Nachfl., Altstädi. Markt 12. 
5 Carl Arendt, Sirobandstrasse 13. 


r 


Prof. Giessler's Patent 


Modernstes Waschmittel 


gibt durch halbstündiges Kochen 
blendend weisse Wäsche 


Garantiert frei von Chlor und 
allen schädlichen Bestandteilen 


Ein Versuch überzeugt 
‘Prof Jie 


E Bentzuas Erziehunesheim | 


für zurückgebliebene, nervöſe und ſchwer erziehbare Kinder beſſerer Stände 


Í Königsberg i. Pr., Alter Garten 48 81. 


Einziges derartiges Inſtitut im ganzen Oſten. 
r Die Aufnahme kann jederzeit erfolgen. T0 
Proſpekte koſtenlos durch Rektor E. Bendziula. 


W. Kelling, 


Breslau. : 


Färberei u. chem. Wasch-Anstalt 
für Damen- und Herren-Garderoben, ! 
Möbelstoffe, Portièren usw., usw. 


Gardinen-Wäscherei u. Appretur. 
Aufträge ‚vermittelt schnell und spesenfrei # . 
Julius Grosser, Thorn, Elisabethstr. 18. 


Schutzmarke 


< Zur Konfirmation < 
bitte hauptſächlich auf chriſtliche Firma zu achten und empfehle daher mein 


grobes Lager in gold. und filb. Taschenuhren 


bei ſtets reeller Garantie. Große Auswahl in 


Broſchen, Ohrringen, Armbändern, Kolliers, 
Kreuzchen, Ringen, Uhrketten ıc. 


zu billigſten Preiſen. 


Leopold Kunz, Uhrmachermeiſter, 
Seglerſtr. 30. THORN Seglerſtr. 30. 


Sampiioällgerel Frauenlob, 
(Inhaberin: Frau Marta Palm) 4 Unſere Fabrikate ſtehen * der Chemiker Dr. Popp u. Dr. Becker. 


Friedrichſtr. 7, ee 135 Sriedrichſtr. T, = = = 
| 5 Zum bevorstehenden Umzug 


BEE" Möbel⸗Trausportgeſchäſt EN 


in empfehlende Erinnerung. 


Lambert Sadecki, Curmſtraße 14, Fernruf 560. | 


Versuchen Sie biite:z 


in empfehlende Erinnerung. 2 
Prachtvolle Kremefarben in allen Nuancen. 
Lieferzeit 2—3 Tage. 


wird erteilt für Damen und Herren auf gk 
gutgerittenen ruhigen Pferden. 8 


š Beginn jederzeit. K 
Reitpferde verleiht 


ih 
Max Palm’s Reitinſtitut, Friedrichſtr. 7, Telephon 435. 
Poſen O. 1, Kohleisſtr. 7 Früher Lindenſtr. 4). 
Dir B. Heimann's Vorbereitungs- Auſtalt 
für die Einj.⸗Freiw.⸗, Primaner⸗ und Abiturientenprüſungen, ſowie zum 


Eintritt in jede Klaſſe einer höheren Lehranſtalt. Oſtern 1909 beſtanden ſämtl. 
Prüflinge. Geregeltes Penſionat. Proſpekte gratis und franko. 


otterie NI 


Hauptgewinn i. W. Mark 


Otterie 


| Kauptgewinn Mark 


. A 


Originallose à 2,25 M. | Lose à 50 Pf scnied res 8 f. 
(Porto und Liste 30 Pf. extra.) (Porto und Liste 25 Pf. extra) 
2 Kriegerverband-u. 11 Gnesener Lose inkl. Porto u. 2 Listen 10 M. 


E Kröger, Berin W 8, u | 


a n 
EI — FR 


Neue Pianinos von Mh. Bm 


empfiehlt 


C. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Franzöſſche⸗Str. 1. 


d Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. R0 


| Dr. Nehäller's Mlonatspulver | 
TE SE ijt taufendfad anerkannt und de⸗ 
s währt bei Störungen und Unregel⸗ K 
10 geine 9 5 8 Nachahmungen 591 her 1 25 ee nen 53 
r. Schäfker's echtes Monatspulver. Unſchadlich, ſ. Garaulieſchein! Preis 5 
nur 3 Mk. Bei Beſtellung das berühmte 1 5 5 5 von Dr. Schäffer: Die Gelo⸗Darlehn Ratenrückzahlung 
Störungen der Periode gratis. Diskreter Verſand direkt durch Dr. Schäffer gibt ſchnellſtens Marcus, Berlin, 
& Co. Berlin 172, Friedrichſtr. 243. Schönhauſer Allee 136. (Rückporto.) 


Eckladen, 


Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unferem Haufe Katharinen 
ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne⸗ 
hatte, ſind von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


3 


oh ne Bir En 3 3 | 5 D} Natenrid a E 
1 Geld⸗arlehen, gerichtlich nage 
reell, Selbſtgeber Diesner, Berlin 394, 
Belle⸗Allianceſtr. 67. Rückporto. 


U 


Kodak - Apparate, 
Kodak -Films, 
Kodak- Papiere 


sowie sämtliche 


Kodak-Artikel 


empfehlen 


Anders J ll, 


Gerberstr. 33/35. 


Zur 


gehört ein häufig genommenes Vollbad, 
welches in der Babepatte shaun 1 
10 80 Stunde mit 1/, Liter Spiritus von 
10 bi s 35 ° C. bergeſtellt wird. Wo kein 
Badezimmer, ſteht die Wanne leer auf⸗ 
recht. Sehr dauerhaft, daher Garantie. 
— Viele Jeugniſſe. — 
Gebr. Franz, Nönigsberg i. Pr. 
5 75 i 2 ; 
Bruch händer 


Leibbinden. 

Fo Größte Auswahl! 

78 Billigſte Preise! 
a — ö 

diverſer Gelegenheitskäufe | 
Schuhmacherſtr. 23. 

Nur kurze Zeit! 


1 Poſten Rnaben-Schulanzüge, 
durchweg à ME. : 
Anzüge für phi und Jüng⸗ 
linge, ſchwarz und farbig. (~ 


Fabelhaft billig e 


Hüte, Wäſche, Hemden, 
Dofen einzelne Jaketts 
: und Weiten, ferner :: 


1 partie Damen⸗Jaketts 
weit unterm A 


Nur Schühnacherktahe 23. 
Düngekalk, 
Rainit, 
Superphosphat, 
Thomasmehl, 
Chili⸗Salpeter 


fowie alle anderen Düngemittel em- 
pfehlen ab Lager oder frei Bahnſtation. 


Gebr. Pichert, 


S. m. b. H., 
Schloß ſtraße. 


Streng feste 
Preise. 


— Telephon 356. — 


L. Puttkammer, mater Oskar Ste han, 


Breitestrasse 16. 


Kostümen, Blusen, 


von den einfachsten bis zu den elegantesten Genres 


Backfisch- Kleider, 


Eingang sämtlicher Neuheiten in 


Wollenen und seidenen Kleider- und Blusenstoffen 


in allen Farben und Preislagen für die 
Frühjahrs- und Sommer- Saison. streng reene 


Die erste 


Bettfede er 
‚Gustav Lustig io 


verſendet gegen 40 2 8 garantiert neue, gut füllende Bettfedern pro 

Pfund M. 0.55, 1.00, 1.25; prima Pannen M. 8 e 

M. 2.—, 2.50; prima meie 28 e ~ 8.50. — Daunen 
N 9. . 


Chinesische Monopoldaunen das Pi, 9.2.85. 


geſehlich geichüst, 
Russische Matadordaunen bas an. N. 8.30. £ 
3-4 und zum großen Oberbett. änfes 

e e e ST So; e ge le mit 
Daunen M. 1.50, Schleißſebern M. 1.50, 2.—, 2.50, 8.—, 3.50, 4.50, 6.—. 


i . 2 Ri 
Grosse Betten 12 Mark ei Rien) 
Bettfedern; penere. Petten, a 15.—, 24.—; 1½ ſchläfrige Betten 


M. 15.—, 20.—, —,88.—. n und Preislifte gratis. Umtauſch 
u Pre rei neftattet. Verpackung koſtenfrei. 


Restjähriger Umſatz 2846 Zentner Bettſedern, von 
— Betten u. Bettfederngeſchäft — N 


Sämtliche Neuheiten 


für die 


Frühfahrs-Kaiſon 


Skidenſtoffen, Wolltoffen und Waſchſtoffen 


ſind in denkbar größter Auswahl eingetroffen und empfehle dieſelben 


zu billigſten Preiſen. 


D. Schlesinger jr., Hoflieferant, 


Breslau I, Verſand⸗Abt. 


Muſter und Katalog umgehend franko. 


Zum Schroten und Mahlen Kan ===" 


nehme ich von Houta Ru; alle Art Getreide bei billigster 
Preisberechnung in d 


-unteren Schlossmühle 


an; daselbst, wie auch in meinem Geschäft, Bachestr. 14 
findet de 


Umtausch von Getreide 


gegen Mehl, Kleie oder Schrot statt- 
Aarberbiungareil 


J. LÜ dtke. 


Grosse Auswahl der neuesten Modelle in 


Jakettes und Mänteln, 


Kostüme und Mäntel. 


Bedienung. 


Komiek 


Luxus-, Lieferungs- und Geschäftswagen, 
Droschken, leichte Omnihusse. 


1910 — Neue Modelle — 1910. 
Einfach, kräftig, zuverlässig, leistungsfählg, elegant. 


Automobilfabrik Komnick, Elbing, 


Das Wort, welches 


Sie beim Einkauf von Malzkaffee nie vergeſſen ſollten, heißt: 
„Kathreiner.“ Wenn Sie nur „Malzkaffee“ verlangen, 
riskieren Sie, anſtelle des echten Hathreiners Malzkaffee 
eine minderwertige Nachahmung zu erhalten, die weder an 
Geſchmack noch an Bekömmlichkeit mit dem ſeit 20 Jahren 
bewährten Hathreiners Malzkaffee zu vergleichen ift. Ders 
langen Sie daher ſtets ausdrücklich Kathreiners Malz 
kaffee! ¼ Paket gibt etwa 20 Taffen und koſtet nur 10 Pfg.! 


Kathreiners Malzkaffee ift nur echt in geſchloſſenen 
Paketen mit Bild des Pfarrer Uneipp und 
der Firma: „Uathreiners Malzkaffee⸗Fabriken“. 


| Vor Anschaffung - 


eines Musikwerkes usw. fordere man per 


Mark 


an liefern wir Musikwerke Jagdgewehre, 
jeder Art, Automaten, Gram- Doppelflinten, , 
mophone, alle Saiten und Drilling, 
Blas - Instrumente, ; 

x Zithern aller Systeme, 

%A Harmonikas, photogr Apparate, Operngläser, 

AA Feldstecher, Schußwaffen, Schreibmaschinen, 

7 Reißzeuge, Bücher, Künstl. gerahmte Bilder usw. 


4 Bial 2 Freund. 


— ggg uoydepaL — 


| ka Breslau 406, ame 


a ow e S O [we 
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